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Große Klausstraße 11 
06108 Halle (Saale) 

 

Stellungnahme zur Öffentlichen Auslegung für das Überschwemmungsge-
biet Saale im Land Sachsen-Anhalt 

 

I. Grundsätzliches & zu den Planungsunterlagen 
 

Bekanntlich bilden Fluss- und Auenlandschaften eine wichtige Einheit. Beide stehen in 
einer engen und sehr vielfältigen Wechselbeziehung zueinander. Die Auenlandschaften 
dienen den Flüssen als Ausbreitungsraum für Hochwasser und versorgen sie somit mit 
Wasser, Sedimenten und z.B. als Schwemmgut herangetragenes neues genetisches Ma-
terial aus Tieren und Pflanzen. Im Umkehrschluss fungieren die Auenlandschaften als 
„Reinigungskraft“ für die Flüsse, indem beispielsweise Auenwälder das abgebremste 
Wasser von Sedimenten „befreien“ sowie Schwemmgut „herauskämmt“.  
Diese langzeitige Wechselbeziehung hat somit eine der arten- und strukturreichsten Na-
turlandschaften der gemäßigten Zonen hervorgebracht, welche zahlreichen Tier- und 
Pflanzenarten Lebens- und Rückzugsraum bietet. Darüber hinaus trägt diese intensive 
Wechselbeziehung zur Verbesserung des Landschafts- und Ortsbildes urbaner Ge-biete 
bei und sorgt als Kalt- und Frischluftentstehungsgebiet und –korridor für eine nachhal-
tige Verbesserung des Klimas.  
Auf dieser Basis bezieht der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. 
(AHA) folgendermaßen Stellung:  
Hierzu sei aus mehreren Presseerklärungen und Stellungnahmen des Arbeitskreises Hal-
lesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) zitiert, welche die komplexen Sichtwei-
sen der vom Umweltbundesamt im Juni 2019 nach § 3 Umwelt-Rechtsbehelfsgesetz – 
UmwRG anerkannten, ehrenamtlichen und gemeinnützigen Umweltvereinigung wider-
spiegelt:  
 

„AHA hält Schutz der Auen zwischen den Städten Bad Sulza, Naumburg, Weißenfels, 
Bad Dürrenberg, Leuna, Merseburg und Halle (Saale) für dringend geboten 
 

Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) kann es nicht oft 
genug erklären, dass der Schutz, der Erhalt, die Betreuung und die Entwicklung von 
Auenlandschaften eine sehr bedeutsame Erkenntnis beim Planen und Handeln sein 
muss. So gehören Auenlandschaften in ihrer natürlichen Verbundenheit mit den jewei-
ligen Fließgewässern und deren Hochwasser als Lebens- und Rückzugsraum für zahl-
reiche Tier- und Pflanzenarten, als Überflutungsraum, in ihrer Arten- und Strukturvielfalt 
sowie daraus erwachsenen Bedeutung als Erholungsraum für den Menschen. Dass die 
Realität leider oft anders aussieht, muss der AHA oft genug und immer wieder feststel-
len. 
Um sich immer wieder ein aktuelles Bild der Auenlandschaften zwischen den Städten 
Bad Sulza, Naumburg, Weißenfels, Bad Dürrenberg, Leuna, Merseburg und Halle 
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(Saale) zu verschaffen, dienen immer wieder Fahrradexkursionen in diesem Land-
schaftsraum. 
So unterbreitete der AHA im Rahmen der Vorlage von Anfragen und Vorschlägen an 
den Burgenlandkreis und der Stadt Weißenfels im Januar 2008 Vorschläge zur Entwick-
lung der Auenlandschaft der Stadt Weißenfels. In den darauffolgenden Jahren erwei-
terte der AHA auch räumlich seine Sichtweise und legte in Form von Presseerklärungen 
seine Vorschläge vor. Leider kann der seit dem Jahr 2019 nach § 3 Umwelt-Rechts-
behelfsgesetz (UmwRG) vom Umweltbundesamt anerkannte, gemeinnützige und eh-
renamtliche, insbesondere in den Freistaaten Thüringen und Sachsen sowie im Land 
Sachsen-Anhalt aktive Umwelt- und Naturschutzverein keine Reaktion von den jeweils 
Verantwortlichen in Politik und Verwaltungen feststellen. Angesichts der Dringlichkeit 
der umfassenden Themenfelder ein skandalöser Vorgang.  
Laut Medienberichten sind Planungen zu neuen Deichen in den Stadtteilen Uichteritz 
und Markwerben erheblich weit fortgeschritten. So möchte man bereits im Jahr 2023 
Baurecht schaffen und im Jahr 2024 mit dem Bau beginnen.  
Nach Ansicht des Arbeitskreises Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) 
möchte das Land Sachsen-Anhalt, der Burgenlandkreis und die Stadt Weißenfels an 
der Methode des rein wasserbaulichen Umganges mit Hochwasser festhalten.  
Dabei ist allgemein bekannt, dass ein ganz anderer Umgang mit Hochwasser bei Aus-
breitung und Abfluss von Hochwasser dringend erforderlich ist.  
Das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucher-
schutz (BMUV) gibt zur aktuellen täglichen Neuausweisung von Siedlungs- und Ver-
kehrsflächen in der Bundesrepublik Deutschland folgendes an, Zitat: „Täglich werden 
in Deutschland rund 54 Hektar als Siedlungsflächen und Verkehrsflächen neu ausge-
wiesen. Dies entspricht einer Flächenneuinanspruchnahme – kurz Flächenverbrauch – 
von circa 76 Fußballfeldern.“, Zitat Ende 
Ferner ist folgendes ausgeführt, Zitat: 
„Bis zum Jahr 2030 will die Bundesregierung den Flächenverbrauch auf unter 30 Hek-
tar pro Tag verringern. Diese gegenüber der Nachhaltigkeitsstrategie von 2002 ver-
schärfte Festlegung wurde vom Bundeskabinett bereits im Januar 2017 in der "Deut-
schen Nachhaltigkeitsstrategie – Neuauflage 2016" festgelegt. Seit dem Klimaschutzplan 
vom November 2016, der die Leitplanken für ein grundsätzliches Umsteuern in Wirt-
schaft und Gesellschaft auf dem Weg zu einem treibhausgasneutralen Deutschland be-
schreibt, strebt die Bundesregierung bis 2050 sogar das Flächenverbrauchsziel Netto-
Null (Flächenkreislaufwirtschaft) an, womit sie eine Zielsetzung der Europäischen Kom-
mission aufgegriffen hatte. Diese Zielsetzung hat während der deutschen Ratspräsident-
schaft 2020 Eingang in die Erwägungen für eine EU-Biodiversitätsstrategie gefunden 
und wurde im März 2021 nun auch in die weiterentwickelte Deutsche Nachhaltigkeits-
strategie aufgenommen.“, Zitat Ende 
 

https://www.bmu.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-und-
umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es 
 

Das ergibt im Jahr einen Flächenverbrauch im Umfang von 19.224 ha. Im Vergleich 
dazu hat die niedersächsische Großstadt Braunschweig - mit Stand vom 31.12.2020- 
eine Fläche von 19.270,00 ha = 192,70 km². 
 

https://www.bmu.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-und-umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es
https://www.bmu.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-und-umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es
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Der unnatürliche Flächenverbrauch mit eingebundenen Flächenversiegelungen führen 
unweigerlich zum oberflächigen Abfluss von Niederschlagswasser. Gleiches gilt für Ag-
rarlandschaften, welche im zunehmenden Maße von Monokulturen und fehlender Ar-
ten- und Strukturvielfalt in der Fläche geprägt sind.  
Während noch zu DDR-Zeiten ca. 25 Ackerkulturen für Anbauvielfalt und Fruchtfolge 
zwischen Humusmehrern und Humuszehrern sorgten, kommen heutzutage ca. 5-6 
Ackerkulturen auf den Feldern zum Anbau. Nicht nur der Verlust an Arten- und Struk-
turvielfalt mit nachteiligen Folgen für Fauna und Flora kommen so zum Tragen, sondern 
Humusverluste und der Einsatz schwerer Technik führen zu massiven Bodenverdich-
tungen, welche u.a. die zunehmenden Starkniederschläge nicht versickern lassen, son-
dern zum oberflächigen Abfluss mit Bodenerosionen führen. Dabei gelangen nicht nur 
Boden, sondern auch ausgebrachte Mineraldünger und Pestizide in die Vorfluter und 
Fließgewässer mit den bekannten Umweltfolgen und -schäden. Ähnliches trifft bei Win-
derosionen zu.  
Ebenfalls problematisch ist die Vernichtung von Wäldern in Folge von Hitze, Trocken-
heit, Massenabholzungen und nicht zuletzt durch Waldbrände. Dabei gehen nicht nur 
Lebens- und Rückzugsräume für Fauna und Flora, Produzenten von Sauerstoff und 
Frischluft, Speicher von Kohlendioxid sowie Erholungsraum, sondern auch nachhaltige 
Wasserspeicher verloren.  
 

Alles Fakten und Ereignisse, wo nach Ansicht des Arbeitskreises Hallesche Auenwälder 
zu Halle (Saale) e.V. (AHA), keine umfassenden und nachhaltigen, wissenschaftlich be-
gründete Antworten in Form von Schutz- und Entwicklungskonzeptionen vorliegen.  
So erscheint es nach Überlegungen des Arbeitskreises Hallesche Auenwälder zu Halle 
(Saale) e.V. (AHA) dringend geboten, unverzüglich zu prüfen, wo Rückbaumaßnahmen 
von Flächenversiegelungen erfolgen können. Gleiches gilt für Rückverlegung des Dei-
ches an der Saale und ihrer Nebengewässer - zum Beispiel im Nordostteil des Naum-
burger Stadtteiles Bad Kösen sowie im Bereich der Saaleaue zwischen den Weißenfelser 
Stadtteilen Schkortleben und Großkorbetha. 
Außerdem ist nach Auffassung des AHA der Wiederanschluss von Altverläufen der 
Saale sowie die sukzessive Wiederentstehung von Auenwäldern zu prüfen.  
Darüber hinaus setzt sich der AHA weiterhin und verstärkt für länderübergreifende, wis-
senschaftlich-konzeptionelle Arbeit sowie die Einbeziehung der Nebengewässer -zum 
Beispiel im Raum Stadt Bad Sulza bis Weißenfels- ein. Hier seien insbesondere Ilm, 
Unstrut und Wethau genannt.  
Ferner gilt es beidseitig mindestens 10 m breite Gewässerschutztreifen zu bewahren, um 
so naturnahere bis naturnahe Entwicklungen zu ermöglichen. Dies entspricht zudem 
dem Anliegen der Wasserrahmenrichtlinie der EU (WRRL), welche u.a. auf Verbesse-
rung und Überprüfung der Wasserqualität sowie biologische Durchlässigkeit orientiert. 
 

AHA hält Schutz der Auen zwischen den Städten Bad Sulza und Naumburg für dringend 
geboten 
 

Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) kann es nicht oft 
genug erklären, dass der Schutz, der Erhalt, die Betreuung und die Entwicklung von 
Auenlandschaften eine sehr bedeutsame Erkenntnis beim Planen und Handeln sein 
muss. So gehören Auenlandschaften in ihrer natürlichen Verbundenheit mit den jewei-
ligen Fließgewässern und deren Hochwasser als Lebens- und Rückzugsraum für zahl-
reiche Tier- und Pflanzenarten, als Überflutungsraum, in ihrer Arten- und Strukturvielfalt 
sowie daraus erwachsenen Bedeutung als Erholungsraum für den Menschen. Dass die 
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Realität leider oft anders aussieht, muss der AHA oft genug und immer wieder feststel-
len. 
Um sich immer wieder ein aktuelles Bild der Auenlandschaften zwischen den Städten 
Bad Sulza, Naumburg, Weißenfels, Bad Dürrenberg, Leuna, Merseburg und Halle 
(Saale) zu verschaffen, dienen immer wieder Fahrradexkursionen in diesem Land-
schaftsraum. 
Einen sehr bedeutsamen Teil des Raumes bildet die Auenlandschaft zwischen den Städ-
ten Bad Sulza und Naumburg (Saale) bzw. zwischen den Mündungsgebieten von Ilm 
und Unstrut.  
Dabei setzt sich der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) be-
reits seit mehreren Jahren im Rahmen seines ehrenamtlichen Engagements für den 
Schutz, den Erhalt und die Entwicklung des 128,7 km langen Flusses Ilm, welcher nach 
Saale, Werra und Unstrut der viertlängste Fluss Thüringens und viert-längste Nebenfluss 
der Saale ist. Es gilt die Ilm und ihre Aue als Lebens- und Rückzugs-raum für zahlreiche 
Tier- und Pflanzenarten, Überflutungsraum sowie Biotopverbund- und Naherholungs-
raum zu schützen, zu erhalten und womöglich umfassend zu erweitern. Dies erfordert 
einen umfassenden gesamtgesellschaftlichen Einsatz und eine Ein-bindung in die 
Schutzaktivitäten in der Saaleaue. 
Der Ilm-Abschnitt zwischen Bad Sulza und Großheringen war in der Vergangenheit 
durch massive Mäandrierungen mit der dafür typischen Wechselwirkung von Prall- und 
Gleithängen, Schnell- und Langsamfließstrecken sowie einer sehr vielfältigen Struktur 
an begleitenden Pflanzen geprägt. Das Umsortieren der Sedimente, was das Eintiefen 
ausschließt und die Schaffung von Schotter- und Kiesflächen ermöglicht, bietet eben-
falls zahlreichen Tierarten Lebensraum. Abrechende Uferkanten befördern diesen Pro-
zess. Ein längerer Flusslauf, welcher mehr Wasser aufnehmen kann und die Freihaltung 
der Aue von baulichen Einschränkungen, schaffen ferner mehr Ausbreitungsräume für 
Hochwasser. Außerdem binden diese natürlichen Fließprozesse im Rahmen der Mä-
andrierung Wasserkraft.  
Jedoch ist nunmehr seit Jahren festzustellen, dass massive bauliche Eingriffe stattgefun-
den haben, welche offensichtlich die unnatürliche Behinderung bzw. Einstellung der 
Mäandrierung zum Ziel haben. Neben massiven Baumfällungen und Schotterungen sol-
len dazu Uferabbaggerungen und Verschotterungen in den Prallhangbereichen beitra-
gen. Anpflanzungen, welche der Gefahr unterliegen bei einem Hochwasser eine Abspü-
lung zu erfahren, sollen entweder ein „grünes Alibi“ darstellen oder die Uferbefestigun-
gen bio-logisch verfestigen.  
Nach Auffassung langjähriger Auffassung des AHA stellen die Arbeiten entlang der Ilm, 
wo man selbst Bauschutt zur Verschotterung verwendete, einen massiven und unver-
antwortlichen Eingriff in die Fluss- und Auenlandschaft der Ilm dar und gilt es nicht nur 
zu stoppen, sondern wieder baulich rückgängig zu machen. Zudem stellen sie einen 
klaren Verstoß gegen die Wasserrahmenrichtlinie der EU (WRRL) dar. Ferner geht der 
AHA von Zusammenhängen zur baulichen Ausweitung des seit 1992 in Großheringen 
angesiedelten Zweigs des Familienunternehmens Viega mit seinem Seminarcenter und 
Werk in die Ilmaue aus. Die lobenswerte Schaffung von zahlreichen Arbeitsplätzen und 
Zahlungen von Gewerbesteuern rechtfertigen jedoch nicht derartige bauliche Aktivitä-
ten.  
Im Bereich der Einmündung der Ilm in die Saale in Großheringen, welche auch ein Teil 
des Verlaufes der Grenze zwischen dem Freistaat Thüringen und dem Land Sachsen-
Anhalt bildet, lässt sich deutlich erkennen, welche Potenziale beide Flüsse als Lebens- 
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und Rückzugsraum für zahlreiche Tier- und Pflanzenarten sowie als Biotop- und Grün-
verbundraum in sich bergen. 
Dabei würdigten sie den weitläufigen naturnaheren Verlauf der Ilm mit den angrenzen-
den vielfältigen, strukturreichen Begleitlandschaften und –biotopen. Jedoch gibt es z.B. 
in Zottelstedt, Eberstedt und Bad Sulza auch stark verbaute Flussabschnitte. Besonders 
erschütternd sind die massiven baulichen Eingriffe im Ilmabschnitt zwischen Bad Sulza 
und des Stadtteiles Großheringen zu werten. Gleiches gilt für die Fahrradwege an Saale, 
Ilm, und Unstrut welche asphaltiert bzw. betoniert massiv zur Flächenversiegelung bei-
tragen sowie schwer oder gar nicht überwindbare Hindernisse für Klein- und Kleinsttiere 
darstellen.  
Dabei ist allgemein bekannt, dass ein ganz anderer Umgang mit Hochwasser bei Aus-
breitung und Abfluss von Hochwasser dringend erforderlich ist.  
Das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucher-
schutz (BMUV) gibt zur aktuellen täglichen Neuausweisung von Siedlungs- und Ver-
kehrsflächen in der Bundesrepublik Deutschland folgendes an, Zitat: „Täglich werden 
in Deutschland rund 54 Hektar als Siedlungsflächen und Verkehrsflächen neu ausge-
wiesen. Dies entspricht einer Flächenneuinanspruchnahme – kurz Flächenverbrauch – 
von circa 76 Fußballfeldern.“, Zitat Ende 
Ferner ist folgendes ausgeführt, Zitat: 
„Bis zum Jahr 2030 will die Bundesregierung den Flächenverbrauch auf unter 30 Hek-
tar pro Tag verringern. Diese gegenüber der Nachhaltigkeitsstrategie von 2002 ver-
schärfte Festlegung wurde vom Bundeskabinett bereits im Januar 2017 in der "Deut-
schen Nachhaltigkeitsstrategie – Neuauflage 2016" festgelegt. Seit dem Klimaschutzplan 
vom November 2016, der die Leitplanken für ein grundsätzliches Umsteuern in Wirt-
schaft und Gesellschaft auf dem Weg zu einem treibhausgasneutralen Deutschland be-
schreibt, strebt die Bundesregierung bis 2050 sogar das Flächenverbrauchsziel Netto-
Null (Flächenkreislaufwirtschaft) an, womit sie eine Zielsetzung der Europäischen Kom-
mission aufgegriffen hatte. Diese Zielsetzung hat während der deutschen Ratspräsident-
schaft 2020 Eingang in die Erwägungen für eine EU-Biodiversitätsstrategie gefunden 
und wurde im März 2021 nun auch in die weiterentwickelte Deutsche Nachhaltigkeits-
strategie aufgenommen.“, Zitat Ende 
 

https://www.bmu.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-und-
umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es 
 

Das ergibt im Jahr einen Flächenverbrauch im Umfang von 19.224 ha. Im Vergleich 
dazu hat die niedersächsische Großstadt Braunschweig - mit Stand vom 31.12.2020- 
eine Fläche von 19.270,00 ha = 192,70 km². 
 

Der unnatürliche Flächenverbrauch mit eingebundenen Flächenversiegelungen führen 
unweigerlich zum oberflächigen Abfluss von Niederschlagswasser. Gleiches gilt für Ag-
rarlandschaften, welche im zunehmenden Maße von Monokulturen und fehlender Ar-
ten- und Strukturvielfalt in der Fläche geprägt sind.  
Während noch zu DDR-Zeiten ca. 25 Ackerkulturen für Anbauvielfalt und Fruchtfolge 
zwischen Humusmehrern und Humuszehrern sorgten, kommen heutzutage ca. 5-6 
Ackerkulturen auf den Feldern zum Anbau. Nicht nur der Verlust an Arten- und Struk-
turvielfalt mit nachteiligen Folgen für Fauna und Flora kommen so zum Tragen, sondern 
Humusverluste und der Einsatz schwerer Technik führen zu massiven Bodenverdich-
tungen, welche u.a. die zunehmenden Starkniederschläge nicht versickern lassen, son-
dern zum oberflächigen Abfluss mit Bodenerosionen führen. Dabei gelangen nicht nur 

https://www.bmu.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-und-umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es
https://www.bmu.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-und-umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es
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Boden, sondern auch ausgebrachte Mineraldünger und Pestizide in die Vorfluter und 
Fließgewässer mit den bekannten Umweltfolgen und -schäden. Ähnliches trifft bei Win-
derosionen zu.  
Ebenfalls problematisch ist die Vernichtung von Wäldern in Folge von Hitze, Trocken-
heit, Massenabholzungen und nicht zuletzt durch Waldbrände. Dabei gehen nicht nur 
Lebens- und Rückzugsräume für Fauna und Flora, Produzenten von Sauerstoff und 
Frischluft, Speicher von Kohlendioxid sowie Erholungsraum, sondern auch nachhaltige 
Wasserspeicher verloren.  
Gerade der Natur- und Landschaftsraum im Stadtgebiet von Naumburg bietet viele 
Möglichkeiten zum Schutz, zum Erhalt und zur Entwicklung großflächiger Natur und 
Landschaft. Die Saale und ihre Aue ist dabei in einen aus Muschelkalkformationen und 
Lößablagerungen Natur- und Landschaftsraum eingebettet, welche durch Hang- und 
Schluchtenwälder, Sukzessionsflächen, Hochstaudenbereichen sowie Standorten von 
Halbtrocken- und Trockenrasenbeständen geprägt sind. Die Naturschutzgebiete „Saale-
Ilm-Platten bei Bad Kösen“ (640,00 ha) und „Göttersitz“ (142,00 ha), eingebettet in das 
ca. 711,00 ha große FFH-Gebiet „Ilm-Saale-Muschelkalkplatten““ (EU-Code: DE 
4836-304, Landescode: FFH0153) und in das ca. 152,00 ha FFH-Gebiet „Göttersitz 
und Schenkenholz nördlich Bad Kösen“ (EU-Code: DE 4836-303, Landescode: 
FFH0152) sowie in das 36.755,50 ha große Landschaftsschutzgebiet „Saale“ bieten 
dazu sehr gute rechtliche Rahmenbedingungen, um wissenschaftlich-fachlich fundierten 
Schutz und Erhalt zu betreiben.  
Diese Arten- und Strukturvielfalt gilt es in den Auen der insgesamt 413,00 km langen 
Saale, der Ilm und der 190,00 km langen Unstrut nicht nur zu schützen und zu erhalten, 
sondern wieder sukzessiv zu erweitern. Dazu zählen die Wiederentstehung von Auen-
wäldern und -wiesen, die Wiederentstehung von Altverläufen, die Freihaltung von beid-
seitig mindestens 10,00 m Uferschutzzonen, eine von umfassender Fruchtfolge und Kul-
turvielfalt geprägten Landwirtschaft sowie die umfassende Rückgabe von Retentionsflä-
chen durch Deichrückverlegungen bzw. Deichrückbaumaßnahmen. Letztere Maßnah-
men ermöglichen den Fließgewässern wieder mehr Auen als Ausbreitungsraum für 
Hochwasser zu nutzen.  
Das dient nicht nur als Stauraum für Hochwasser, sondern ermöglicht u.a. die Durch-
feuchtung der Böden mit Entspannung der Grund- und Schichtwassersituation sowie 
der „Befreiung“ der Fließgewässer von Schlick und anderem Schwemmgut. Gerade die 
hydrologische Einwirkung hat eine riesige Bedeutung angesichts der zunehmenden Nie-
derschlagsarmut, Trockenheit und Sommerhitze. 
Ebenfalls problematisch ist die Vernichtung von Wäldern in Folge von Hitze, Trocken-
heit, Massenabholzungen und nicht zuletzt durch Waldbrände. Dabei gehen nicht nur 
Lebens- und Rückzugsräume für Fauna und Flora, Produzenten von Sauerstoff und 
Frischluft, Speicher von Kohlendioxid sowie Erholungsraum, sondern auch nachhaltige 
Wasserspeicher verloren. Hier gilt es die Sukzession zu befördern und zu schützen, um 
die Entwicklung standortgerechter, arten- und strukturreicher Wälder zu ermöglichen, 
welche womöglich besser mit den Veränderungen in unserer Umwelt umgehen können.  
 

Alles Fakten und Ereignisse, wo nach Ansicht des der seit dem Jahr 2019 nach § 3 
Umwelt-Rechtsbehelfsgesetz (UmwRG) vom Umweltbundesamt anerkannten, gemein-
nützigen und ehrenamtlichen, insbesondere in den Freistaaten Thüringen und Sachsen 
sowie im Land Sachsen-Anhalt aktiven Arbeitskreises Hallesche Auenwälder zu Halle 
(Saale) e.V. (AHA), keine umfassenden und nachhaltigen, wissenschaftlich begründete 
Antworten in Form von Schutz- und Entwicklungskonzeptionen vorliegen.  
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So erscheint es nach Überlegungen des Arbeitskreises Hallesche Auenwälder zu Halle 
(Saale) e.V. (AHA) dringend geboten, unverzüglich zu prüfen, wo Rückbaumaßnahmen 
von Flächenversiegelungen erfolgen können. Gleiches gilt für Rückverlegung des Dei-
ches an der Saale und ihrer Nebengewässer - zum Beispiel im Nordostteil des Naum-
burger Stadtteiles Bad Kösen sowie im Bereich der Saaleaue zwischen den Weißenfelser 
Stadtteilen Schkortleben und Großkorbetha. 
Außerdem ist nach Auffassung des AHA der Wiederanschluss von Altverläufen der 
Saale sowie die sukzessive Wiederentstehung von Auenwäldern zu prüfen.  
Darüber hinaus setzt sich der AHA weiterhin und verstärkt für länderübergreifende, wis-
senschaftlich-konzeptionelle Arbeit sowie die Einbeziehung der Nebengewässer -zum 
Beispiel im Raum Stadt Bad Sulza bis Weißenfels- ein. Hier seien insbesondere Ilm, 
Unstrut und Wethau genannt.  
Ferner gilt es beidseitig mindestens 10 m breite Gewässerschutztreifen zu bewahren, um 
so naturnahere bis naturnahe Entwicklungen zu ermöglichen. Dies entspricht zudem 
dem Anliegen der Wasserrahmenrichtlinie der EU (WRRL), welche u.a. auf Verbesse-
rung und Überprüfung der Wasserqualität sowie biologische Durchlässigkeit orientiert. 
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Auszug aus der Stellungnahme zum Vorhaben Planfeststellungsverfahren „Neubau 
Deich Uichteritz“ 
 

I. Zu den Planungsunterlagen 
 

Zu 2.4. Ergebnisse der hydraulischen 2D-Modellrechnungen 
 

Die Anwendung der Ergebnisse der hydraulischen 2D-Modellrechnungen erscheinen im 
konkreten Fall zu ungenau. Angesichts der Tatsache, dass mit massiven Auswirkungen 
auf die reduzierten Retentionsflächen und das Kernstadtgebiet von Weißenfels zu rech-
nen ist, kann dies nur in Form der 3D-Modellberechnung erfolgen. Hierzu sei aus der 
Dissertation „Topographische Modelle für Anwendungen in Hydraulik und Hydrologie“ 
eingereicht von Dipl.-Ing. Gottfried Mandlburger an der Technischen Universität Wien 
Fakultät für Mathematik und Geoinformation im Oktober 2006, Punkt 2.3.3 Dimensio-
nalität, Seiten 33 – 35 folgendermaßen zitiert: 

 
 

Beim 2D-Modell wird die Geometrie in einzelne kleine Flächenstücke (Dreiecke, Vier-
ecke) diskretisiert. Für jedes Flächenelement erfolgt die Integration der Impuls- und Kon-
tinuitätsgleichung über die Wasseriefe h. Als Ergebnis der Modellierung erhält man 
dadurch auch ggf. geneigte Wasserspiegel sowie horizontale Fließvektoren. Vertikale 
Gradienten liefern die tiefengemittelten 2D-Modelle allerdings nicht. Anwendung finden 
die zweidimensionalen Abflussmodelle vor allem dort, wo nicht-parallele Strömungen 
vorliegen, bei kleineren und mittleren Gewässern mit variierender Gewässerbreite 
(Laufaufweitung bzw. -einengung) sowie bei der Modellierung des Sedimenttranspor-
tes…. 
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Dreidimensionale Abflussmodelle berücksichtigen zusätzlich auch noch die variable ver-
tikale Geschwindigkeitsverteilung durch eine zusätzliche horizontale Schichtung. Die re-
alen Strömungsvorgänge können dadurch am besten simuliert werden….. Die Bezeich-
nung 3D-Modell bezieht sich dabei darauf, dass die Komponenten der 
Fließgeschwindigkeit in alle drei Raumrichtungen erfasst werden.“, Zitat Ende 
 

Im konkreten Fall befinden sich u.a. Gehölze und Bauten im Einzugsbereich, welche es 
zu berücksichtigen gilt. 
 

Zu 3.1 Gewässerkundliche Grundlagen 
Zu 3.2 Hochwassergefahr und Hochwasserschäden für die Ortslage Uichteritz 
Zu 3.3 Retentionsflächen der Saale 
Zu 3.4 Zusammenfassungen der Untersuchungen zum Retentionsraumverlust 
 

Neben dem Zufluss der genannten vier kleineren Nebengewässer der Saale, welche nie-
derschlagsbedingt mehr oder minder Wasser heranführen ist davon auszugehen, dass 
Grund- und Schichtwasser aus den höheren Schichten heranführen. Dies finden sich in 
den Planungsunterlagen keine Angaben. Ferner gilt es zu bedenken, dass Qualmwas-
serrsituationen auftreten können, welche sich nach Höhe und Dauer des Hochwassers, 
Höhenlagen sowie Grund- und Schichtwassersituation richtet. Eigene Beobachtungen 
haben immer wieder aufgezeigt, dass Deiche deren Abflüsse behindern. Bei ordnungs-
gemäßem Anschluss der Auen an das Flusssystem kann dies nicht auftreten, da der 
Abfluss des Hochwassers mit dem Sinken der Wasserpegel im Fluss selbst korreliert. Das 
Gleiche trifft für die länder- und raumübergreifende Betrachtung von Retentionsflächen 
im Bereich der Saale zu. Die so getroffenen Feststellungen sind unvollständig und nur 
sehr bedingt brauchbar.  
Bei dem Planungsgebiet handelt es sich um natürliche Retentionsflächen, welche man 
so vom Flussgebiet abschneidet. Dazu sei aus Punkt 3.4 Zusammenfassungen der Un-
tersuchungen zum Retentionsraumverlust, Seite 17 zitiert: „Für die Ermittlung des un-
mittelbaren Verlusts an natürlichen Retentionsraumes binnenseitig der geplanten 
HWSA wurde zunächst die Gesamtfläche ermittelt, die von der geplanten HWSA vom 
Überschwemmungsgebiet der Saale abgetrennt wird. Diese Fläche beträgt ca. 332.072 
m². Anschließend wurde die nun geschützte Siedlungsfläche mit ca. 190.982 m² ermit-
telt und von der Gesamtfläche abgezogen. Die Differenz stellt von ca. 141.090 m² den 
unmittelbaren Verlust an Retentionsfläche (u. a. Landwirtschaft, Grünflächen) dar.“, Zi-
tat Ende 
Somit ist von einem Verlust von ca. 14,11 ha Retentionsfläche auszugehen. Die Anga-
ben von möglicherweise 5 cm Wasseranstieg und -reduzierungen beruhen auf den Be-
rechnungen nach dem 2D-HN-Modell, welche die Basis für „die zu erwartenden 
HQ100-Wasserspiegellagen für den Ist- und Planzustand entlang des geplanten Dei-
ches“ bilden soll.  
Wie bereits erwähnt sind die Angaben auf Grund der Vielfältigkeit das Stadt- und Land-
schaftsgebietes zu ungenau, weil es einer Berechnung auf der Basis des 3D-Modells 
bedarf. 
Zudem fehlen die Ermittlung weiterer Altauen, welche wieder einen vollständigen bzw. 
teilweisen Anschluss an das Hochwasserregime der Saale erfahren müssen. Als Bei-
spiele seien hier folgende Gebiete zwischen Bad Kösen und Merseburg genannt: 
 

Bad Kösen: Aue zwischen Kleingartenanlage des Gartenvereins „Saaleaue“ e.V., Gast-
stätte Fischhaus und Bahnstrecke: ca. 365.620,00 m² = 36,56 ha 
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Naumburg:  
► Aue zwischen Gaststätte Fischhaus, Weinberge und Gästehaus Steinmeister: ca. 

216.249,96 m² = 21,62 ha 
► Aue zwischen Blütengrund und L 205: ca. 915.999,12 m² = 91,60 ha 
► Auendreieck zwischen und L 205 und Bahnstrecke: ca. 65.019.86 m² = 6,50 ha 
Schkortleben bis Großkorbetha: ca. 744.363 m² = 74,44 ha 
Bad Dürrenberg bis Kreypau: bis mindestens Merseburger Straße: ca. 1.055.022,50 m² 
= 105,50 ha 
Kreypau/ Göhlitzscher Holz – Fasanerie Merseburg:  ca.2.614.801,60 m² = 261,48 ha 
Gesamt: 5.977.076,04= 597,70 ha 
 

Das entbindet nicht davon länder- und regionalübergreifend weitere Retentionsräume 
zu ermitteln, um sie dem Flusssystem zurückzugeben. 
Darüber hinaus gilt es umfassend zu prüfen inwieweit ein Wiederanschluss von Altver-
läufen der Saale möglich ist, um so u.a. den Flussverlauf und somit auch den Wasser-
speicherraum des Flusses zu erweitern. 
Neben der dringend erforderlichen ökologischen Wiederanbindung der Auen an das 
Flusssystem besteht somit die Möglichkeit, dass sich die Hochwasserwellen entspre-
chend geringer aufbauen. Zudem reduzieren Auenwälder die Fließgeschwindigkeit und 
somit die Wucht des Wassers. Ferner dienen sie der Filterung und Säuberung des Was-
sers sowie ermöglichen eine langfristige Aufnahme des Wassers. Zum Abklingen des 
Hochwassers geben diese Waldgebiete sukzessive das Hochwasser ab bzw. haben für 
die Auffüllung der Grund- und Schichtwasserleiter. Angesichts der zunehmenden Nie-
derschlagsarmut und der zunehmenden Sommerhitzesituation eine sehr wichtige hyd-
rologische Funktion. Aus diesem Grund gilt es Standorte zu ermitteln, welche eine suk-
zessive Wiederentstehung von Auenwäldern zulassen. 
 

III. Zusammenfassung 
 

Der vorliegende Plan zum „Neubau Deich Uichteritz“ berücksichtigt in keiner Weise die 
dringend zu schützende Direktverbindung zwischen Fluss und Aue. Eine damit verbun-
dene Einschränkung des Überflutungsraumes im konkreten Umfang von ca. 14,11 ha 
ist angesichts der vorhandenen Erkenntnis der Korrelation zwischen Umfang von Re-
tentionsflächen und Höhe des Hochwassers vollkommen inakzeptabel. Anstatt über 
Möglichkeiten der Entsiegelung von Flächen und der Wiedererweiterung von Re-
tentionsflächen wissenschaftlich nachzudenken, hält man an wasserbaulichen Fehlent-
wicklungen vergangener Jahrzehnte fest.  
Daher gilt es das angedachte Deichbauvorhaben sofort und unwiderruflich einzustellen.  
Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA ist jedenfalls bereit 
im Rahmen seiner ehrenamtlichen und gemeinnützigen Möglichkeiten daran mitzuar-
beiten. 
Zentraler Kontakt: 
 

Arbeitskreis Hallesche Auenwälder 
zu Halle (Saale) e.V. – (AHA) 
Große Klausstraße 11 
06108 Halle (Saale) 
Tel.: 0345 – 2002746 
E-Mail AHA:  aha_halle@yahoo.de  
Internet: https://www.web-conzept-mn.de/ 

mailto:aha_halle@yahoo.de
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Halle (Saale), den 26.02.2023      Andreas Liste 
          Vorsitzender 
 

AHA hält Schutz der Auen zwischen den Städten Weißenfels, Bad Dürrenberg, Leuna, 
Merseburg und Halle (Saale) für dringend geboten 
 

Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) kann es nicht oft 
genug erklären, dass der Schutz, der Erhalt, die Betreuung und die Entwicklung von 
Auenlandschaften eine sehr bedeutsame Erkenntnis beim Planen und Handeln sein 
muss. So gehören Auenlandschaften in ihrer natürlichen Verbundenheit mit den jewei-
ligen Fließgewässern und deren Hochwasser als Lebens- und Rückzugsraum für zahl-
reiche Tier- und Pflanzenarten, als Überflutungsraum, in ihrer Arten- und Strukturvielfalt 
sowie daraus erwachsenen Bedeutung als Erholungsraum für den Menschen. Dass die 
Realität leider oft anders aussieht, muss der AHA oft genug und immer wieder feststel-
len. 
Um sich immer wieder ein aktuelles Bild der Auenlandschaften zwischen den Städten 
Naumburg, Weißenfels, Bad Dürrenberg, Leuna, Merseburg und Halle (Saale) zu ver-
schaffen, dienen immer wieder Fahrradexkursionen in diesem Landschaftsraum. 
So unterbreitete der AHA im Rahmen der Vorlage von Anfragen und Vorschlägen an 
den Burgenlandkreis und die Stadt Weißenfels im Januar 2008 Vorschläge zur Entwick-
lung der Auenlandschaft der Stadt Weißenfels. In den darauffolgenden Jahren erwei-
terte der AHA auch räumlich seine Sichtweise und legte in Form von Presseerklärungen 
seine Vorschläge vor. Leider kann der nach § 3 Umwelt-Rechtsbehelfsgesetz (UmwRG) 
vom Umweltbundesamt anerkannte, gemeinnützige und ehrenamtliche, insbesondere 
in den Freistaaten Thüringen und Sachsen sowie im Land Sachsen-Anhalt aktive Um-
welt- und Naturschutzverein keine Reaktion von den jeweils Verantwortlichen in Politik 
und Verwaltungen feststellen. Angesichts der Dringlichkeit der umfassenden Themen-
felder ein skandalöser Vorgang.  
Laut Medienberichten sind Planungen zu neuen Deichen in den Stadtteilen Uichteritz 
und Markwerben erheblich fortgeschritten. So möchte man bereits im Jahr 2023 Bau-
recht haben und im Jahr 2024 mit dem Bau beginnen.  
Nach Ansicht des Arbeitskreises Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) 
möchte das Land Sachsen-Anhalt, des Burgenlandkreises und der Stadt Weißenfels an 
der Methode des rein wasserbaulichen Umganges mit Hochwasser festhalten.  
Im Rahmen seiner „Stellungnahme zum Vorhaben Planfeststellungsverfahren „Neubau 
Deich Uichteritz“ vom 26.02.2023 hatte sich der AHA umfassend positioniert. 
 

https://www.web-conzept-mn.de/39514/stellungnahme-zum-vorhaben-planfeststel-
lungsverfahren-neubau-deich-uichteritz/ 
 

Der Beginn der Fahrradexkursion am Samstag, den 09.03.2024 führte den Weg in Wei-
ßenfels in den Auenwaldrest westlich der Großen Brücke und südlich der Eisenbahn-
strecke. Im Rahmen der Vorlage von Anfragen und Vorschlägen an den Burgenland-
kreis und die Stadt Weißenfels im Januar 2008, bildete dieser Restauenwald eine sehr 
wichtige Rolle. In nachfolgenden Gesprächen und Beratungen im Umweltausschuss des 
Stadtrates der Stadt Weißenfels, thematisierte man umfassend das sehr wichtige 
Thema. Immerhin hat auch dieser Teil der Saaleaue eine ökologisch und hydrologisch 
sehr wichtige Funktion, wobei dabei insbesondere die Funktionen als Lebens- und 

https://www.web-conzept-mn.de/39514/stellungnahme-zum-vorhaben-planfeststellungsverfahren-neubau-deich-uichteritz/
https://www.web-conzept-mn.de/39514/stellungnahme-zum-vorhaben-planfeststellungsverfahren-neubau-deich-uichteritz/
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Rückzugsraum für zahlreiche Tier- und Pflanzenarten sowie Überflutungsraum zu nen-
nen sind. Damals spielten auch die Möglichkeiten der Entwicklung dieses Teils der Saa-
leaue in Folge des Abrisses der einstigen Getreidewirtschaft eine sehr wichtige Rolle. 
Der südlich angrenzende Restauenwald gestaltet sich erfreulicherweise weitgehend 
standortgerecht sukzessiv. Jedoch erfüllte die Exkursionsteilnehmer mit Sorge, dass der 
Restauenwald weiter umfassend und verstärkt mit Vermüllung belastet ist und offenbar 
häufig als Partyplatz mit Feuerstellen fungiert. Hier waren sich die Exkursionsteilnehmer 
schnell einig, dass hier dringend Abhilfe erforderlich ist. Ferner lassen Spuren vermuten, 
dass offenbar Lastkraftwagen den Auenwald befahren haben müssen. Ein zerfahrener 
Weg legt diese Tatsache nah. Neben einer umfassenden Beräumung und Unterbindung 
des Befahrens mit Kraftfahrzeugen, sind verschärfte Kontrollen vor Ort, dringend gebo-
ten. 
Nach Auffassung der Exkursionsteilnehmenden gilt es im Bereich der einstigen Getrei-
dewirtschaft entstandenen Park an der Saale mehr naturnahe Entwicklungsmöglichkei-
ten zuzulassen. Insbesondere der Uferstreifen entlang der Saale bietet dafür sehr guten 
Raum. Störungen geführt haben, während der Errichtungsphase des Parks stattfand. 
Daher waren sich die Teilnehmer einig, dass die Arbeiten schnell ihr Ende finden müs-
sen, um der Natur den Raum wieder zurückgeben zu können. 
Aus dem linksseitigen Fahrradweg entlang der Saale zwischen Weißenfels und Groß-
korbetha heraus, stellten die Exkursionsteilnehmenden immer wieder fest, dass der ge-
setzlich fixierte mindestens 10 m breite Gewässerschonstreifen sehr häufig bisher keine 
Berücksichtigung gefunden hat. Die Ackerflächen reichen da bis zum Ufer heran. Die 
Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer unterstützten dabei die immer 
wieder vom AHA geforderte Einhaltung der Gewässerschonstreifen von mindestens 10 
m. Daher sei noch einmal auf die vielfältige Bedeutung der Gewässerschonstreifen als 
hydrologischen und ökologischen Entwicklungsraum hingewiesen, da hier die Möglich-
keit der Auslebung der Wechselwirkungen zwischen Prall- und Gleithängen sowie des 
Schutzes, Erhaltes und der weiteren Entwicklung als Lebens- und Rückzugsraum für 
zahlreiche Tier- und Pflanzenarten sowie als Teil eines umfassenden Grün- und Bio-
topverbundes unter Einschluss der Nebengewässer und anderer angrenzender Land-
schaften und Biotope besteht.  
So konnten die Exkursionsteilnehmer zum Beispiel feststellen, dass sich wohl zurzeit 
keine Biber mehr in dem Teil der Saaleaue aufhalten.  
Auffällig für die Teilnehmer waren auch, die landschaftszerschneidenden und –prägen-
den Wirkungen der Brücken von B 91 bei Weißenfels und der BAB 38 bei Großkor-
betha. Ferner nahmen die Exkursionsteilnehmer den Aufbau und die Gestaltung einer 
Zuwegung zum Klärwerk in Weißenfels zur Kenntnis. Diese stellt mit ihren zu kleinen 
Durchlässen eine Barrierewirkung für abfließendes Hochwasser dar. So können Rück-
stauwirkungen ein. Darüber hinaus gilt es perspektivisch zu prüfen, inwieweit ein Stand-
ort für das Klärwerk außerhalb des Hochwasserraumes der Saale möglich ist. 
Ein Blick über die Saale zur Mündung des Rippachs in die Saale in Dehlitz führte zur 
Sorge der Exkursionsteilnehmenden, dass ein weiteres Heranrücken von Bauten, den 
verhältnismäßig naturnaheren Mündungsbereich, bedrohen könnte. Daher geht der 
dringende Appell diesen naturnaheren Mündungsbereich unbedingt zu schützen und zu 
erhalten. 
Ferner riefen die Folgen der Bauarbeiten am Ufer der Stadt Weißenfels, Ortsteil 
Kriechau große Sorge hervor. Die Exkursionsteilnehmenden mahnten an, dass nicht 
nur eine weitere Verbauung am Ufer von Flüssen erfolgen darf, sondern dass auch mas-
sive Rückbaumaßnahmen bei Ufer- und Sohlbefestigungen erfolgen müssen. Dies ist 
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wichtig, um natürliche Lebensräume von Tier- und Pflanzenarten zu erhalten bzw. zu 
erweitern. Ferner benötigen Fließgewässer –so auch die Saale- naturnahe Entwick-
lungsmöglichkeiten, welche sich in Mäandrierung und Furkation ausdrücken. Außer-
dem entspricht das der Wasserrahmenrichtlinie der EU, welcher auch die Bundesrepub-
lik Deutschland verpflichtet ist. 
Der Schkortelbach, welcher seine Quelle in Tagewerben haben muss und den Ostteil 
von Schkortleben prägt, birgt ein umfassendes Potential einer naturnahen Entwicklung 
in sich. Dies ist daran zu erkennen, dass vereinzelte Tendenzen von Mäandrierungen 
erkennbar sind, welche es durch Störhölzer oder –steine zu unterstützen gilt. Im Mün-
dungsbereich in die Saale sind jedoch zwei Kleinwehre erkennbar, welche die biologi-
sche Durchlässigkeit massiv einschränken. Im Zuge der Umsetzung der Wasserrahmen-
richtlinie der EU (WRRL) sind hier entsprechende Maßnahmen erforderlich. Dazu zählt 
auch die Überprüfung der Gewässerqualität, da offenbar Zuleitungen von Abwasser in 
den Bach erfolgen. 
Im Bereich der Aue zwischen Schkortleben und Großkorbetha war deutlich zu erken-
nen, dass große Teile der Auenlandschaften ausgedeicht und damit keiner standortge-
rechten Wechselwirkung zwischen Fluss und Aue bei Hochwasser unterliegt. Neben 
dem allgemeinen Verlust an Hochwasserausbreitungsräumen, fehlen den Restauenwäl-
dern und –wiesen die unregelmäßig hohen, langen und häufigen Überflutungen, wel-
che sie aber für eine standortgerechte Entwicklung lebensnotwendig benötigen. Von 
daher mahnen die Exkursionsteilnehmende eine umfassende, länderübergreifende, wis-
senschaftlich fundierte Konzeption zum Umgang mit Hochwasser an, welches für die 
Auen als Schutz- und Erhaltungsmaßnahmen und benötigten Wohnstätten als Ort au-
ßerhalb der Hochwasser dienen muss. 
Ein besonderes Augenmerk gilt es nach Auffassung der Exkursionsteilnehmenden ei-
nem ca. 7 ha großen Restauenwald östlich von Gniebendorf zuzuwenden. Im Südwes-
ten und Nordosten von Streuobstwiesenresten eingerahmt, weist der Auenwald einen 
offenbar hochwasserbeeinflussten Hartholzauenwaldbestand mit Stieleiche, Gemeiner 
Esche und Feldulme sowie vereinzelten Hybridpappeln und Silberweiden auf. Der ver-
hältnismäßig junge Gehölzbestand ist zudem von Saalealtverlaufresten, Saaleschlenken 
und Auskolkungen geprägt, welche den Strukturreichtum eindeutig erhöhen. Die wech-
selvolle Gehölzdichte des Auenwaldes ermöglicht eine schrittweise Naturverjüngung 
durch Sukzession und einen gewissen Bestand an nitrophilen Staudenkulturen. In den 
dichteren Gehölzbeständen ist eine deutliche Strukturierung in Baum-, Strauch- und 
Feldschicht erkennbar. Zum Zeitpunkt der Fahrradexkursion konnten die Exkursions-
teilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer die anfängliche Entfaltung der Frühjahrs-
flora z.B. bestehend aus Scharbockskraut, Gelben Windröschen, Veilchen und Gold-
sternchen sowie vereinzelte Bestände von Schneeglöckchen und Osterglocken erken-
nen. 
Im nordöstlichen Teil befindet sich vom Auenwald eingeschlossen auf einem höheren 
Plateau eine nunmehr zerstörte Streuobstwiese. Nach Auffassung der Exkursionsteil-
nehmenden ist es dringend erforderlich die Reste von angeschwemmtem Müll, aber 
auch herangeschaffte Altreifen in einem Altarmrest zu beräumen. Ansonsten ist eine 
ungestörte sukzessive Weiter- und Neuentwicklung innerhalb, aber auch eine diesbe-
zügliche räumliche Weiterentwicklung des Auenwaldes nach außen möglich sein. Ins-
besondere nach Norden und Nordosten besteht hier noch umfassender Raum. Nach 
Ansicht der Exkursionsteilnehmer bedürfen die Streuobstwiesen einer umfassenden 
Pflege und Neubepflanzung. Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) 
e.V. (AHA) hatte jahrelang, leider ohne Gehör beim Landkreis Burgenlandkreis und bei 
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der Stadt Weißenfels zu finden, den sehr besorgniserregenden Zustand der Streuobst-
wiese und sehr schnelles pflegerisches Handeln angemahnt. Nunmehr hat man die 
Reste der Streuobstwiese komplett zerstört und dabei auch Obstbäume entfernt, welche 
viele Hohlräume auswiesen, welche als Schlaf- und Brutplätze hätten dienen können. 
Diese Fläche hat man offenbar zur Kuhweide umfunktioniert. Angesichts der damit ver-
bundenen bedrohlichen Situation für den angrenzenden Auenwald sowie der voran-
schreitenden Bestände von Frühjahrsblühern und Waldtulpe empfiehlt der Arbeitskreis 
Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) nunmehr die sukzessive Wieder- und 
Weiterentwicklung des Auenwaldbestandes. Zudem fordert der AHA den Landkreis 
Burgenlandkreis und die Stadt Weißenfels um Aufklärung auf, da Streuobstwiesen ge-
mäß § 30 Absatz 2 Nummer 7 Bundesnaturschutzgesetz zu den gesetzlich geschützten 
Biotopen gehört. Gleiches trifft gemäß § 30 Absatz 2 Nummer 4 Bundesnaturschutzge-
setz auch für Auenwälder zu.  
 

https://www.gesetze-im-internet.de/bnatschg_2009/__30.html 
 

Insofern sind beide kommunalen Körperschaften gefordert. 
Südlich von Großkorbetha nahmen die Exkursionsteilnehmenden eine, auf einer Flä-
che von ca. 15 ha, eine weitere, fast vollständig beseitigte, einstige Streuobstwiese in 
Augenschein. Nach Meinung der Exkursionsteilnehmenden gilt es unbedingt endlich 
Maßnahmen zum Erhalt der Restbestände und die Wiederherstellung der gesamten 
Streuobstwiese anzugehen. Inwieweit bereits alte, regionale Obstsorten verloren gegan-
gen, war zu dem Zeitpunkt nicht einzuschätzen gewesen, was aber nicht bedeutet, dass 
dies bereits geschehen ist. Von daher der dringende Appell an die oder den Flächenei-
gentümer sowie die Behörden in Landkreis und Gemeinde, das Vorhaben schnellst-
möglich anzugehen. Nicht nur ökologische, landschaftliche und kulturhistorische As-
pekte sind hier zu betrachten, sondern z.B. ebenfalls der Zusammenhang mit den wieder 
anlaufenden Schulobstprogrammen der Europäischen Union.  
Der Saalealtarm Tepnitz zwischen Großkorbetha und Wengelsdorf, welcher offenbar 
keinen Status als Naturschutzgebiet mehr besitzt, hat ebenso mit zu geringen Gewässer-
schonstreifen und Ansätzen der Verlandung zu kämpfen, welche vermutlich dem mas-
siven Eintrag von Nährstoffen der umliegenden, intensiv genutzten, Äcker geschuldet 
sind. Derartige Altverläufe bilden wichtige Lebens- und Rückzugsräume, wozu u.a. der 
Eisvogel gehört. Neben der Einhaltung eines mindestens 10 m breiten Gewässerschon-
streifens und der Extensivierung der angrenzenden Landwirtschaft, gehört nach Auffas-
sung der Teilnehmer, eine umfassende wissenschaftliche Untersuchung dazu, inwieweit 
ein Wiederanschluss der Saalealtarme an den Rest des Flusses möglich ist.  
Im Bereich der Fährstraße der Stadt Weißenfels, Ortsteil Kleinkorbetha ist ein riesiges 
Schild aufgestellt, welches auf „Maßnahmen zur Beseitigung und Minderung von sowie 
Vorbeugung gegen klimawandelbedingte Vernässung oder Erosion mit Mitteln des Eu-
ropäischen Fonds für regionale Entwicklung (ERFE) – Vorhaben: Maßnahmen gegen 
Vernässungsprobleme in Weißenfels (OT Kleinkorbetha)“ Für den Arbeitskreis Halle-
sche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) ist das steuerfinanzierte Vorhaben in kei-
ner Weise nachvollziehbar. Anstatt nicht standortgerechte wasserbauliche Anlagen in 
die Landschaft zu bauen gilt es Flächenversiegelung nicht nur zu vermeiden, sondern 
rückzubauen, Böden von Agrarflächen mit einer vielfältigen Fruchtfolge zu verbessern 
sowie mehr Gehölz-, Wiesen- und Staudenflächen zuzulassen. Somit besteht nicht nur 
die Möglichkeit der Wiederherstellung einer arten- und strukturreichen Agrarlandschaft, 
sondern somit ist der Rückhalt von Wasser in der Fläche besser gewährleistet. Insbeson-
dere Trocken- und Hitzejahre 2018 bis 2023 müssen doch ausreichend Lehre sein, dass 

https://www.gesetze-im-internet.de/bnatschg_2009/__30.html
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Wasser vor Ort zu belassen. Das Vorhaben erfüllt keinesfalls nachhaltige Kriterien. Ar-
beitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) fordert eine umfassende 
Aufklärung zu Planung und öffentliche Beteiligung.  
Mit Entsetzen und Unverständnis haben die Exkursionsteilnehmenden die Folgen der 
nunmehr umgesetzten Asphaltierung des Saaleradwanderweges zwischen Kleinkor-
betha und Bad Dürrenberg in Augenschein genommen. Dieser Teil einer immer weiter 
voranschreitenden Versiegelung in offenen Natur- und Landschaftsräumen stellt, insbe-
sondere im Sommer, eine unüberwindliche Barriere für Klein- und Kleinsttiere dar, be-
fördert die vermehrte Nutzung mit Kraftfahrzeugen aller Art und das Fahren mit unan-
gemessener Geschwindigkeit sowie beschädigt das Landschaftsbild. Dafür Steuergelder 
zu verschwenden sehen die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer als 
Skandal an und fordern den sofortigen Stopp solcher Baumaßnahmen. Inwieweit ein 
Rückbau vorhandener Versiegelungen, in finanzieller Verantwortung der Verantwortli-
chen für Planung und Umsetzung, erfolgen kann, bedarf einer ernsthaften Prüfung. Be-
sonders aus dem Blickwinkel, dass derartige Baumaßnahmen flächendeckend auf zahl-
reichen Fahrradwegen stattfinden. 
Bekanntlich gehören Auenlandschaften zu den arten- und strukturreichsten Landschaf-
ten der gemäßigten Zonen der Erde. Sie sind eng mit Flüssen und Bächen verbunden 
und fungieren als Ausgleichsraum für Wasserschwankungen aller Art. Bei auftretendem 
Hochwasser nehmen sie die zusätzlichen Wassermassen auf und reduzieren somit die 
Höhe der Hochwasserflutwelle und die damit verbundene Wucht geballter Wasserkraft. 
Dabei fungieren insbesondere Auenwälder als Abbremser der Wasserkraft. Zudem kann 
sich das nun langsamer fließende Wasser von Schlickbestandteilen sowie Treibgut aller 
Art befreien. Auenlandschaften dienen ferner als Lebens- und Rückzugsraum zahlrei-
cher Tier- und Pflanzenarten. Diese landschaftliche und ökologische Vielfalt lockt zahl-
reiche stressgeplagte Erholungssuchende an, welche sich an der Natur und Landschaft 
erfreuen möchten. Als Bestandteil des 36.754 ha großen Landschaftsschutzgebietes 
„Saaletal“ bildet die Auenlandschaft einen sehr wichtigen Bestandteil der Saaleaue ent-
lang der 413,00 km langen Saale. Gerade im Raum der Stadt Bad Dürrenberg sind 
einige Restauenwälder erhalten geblieben.  
Nach Ansicht des Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) gilt es 
innerhalb des Restauenwaldes zwischen Saale, Vesta und Goddula sowie angrenzender 
Bereiche in Richtung Vesta und Bad Dürrenberg die Möglichkeit der sukzessiven Wie-
derentwicklung von Auenwäldern zuzulassen. Das Hochwasser zum Jahreswechsel 
2023/2024 und im Februar 2024 hat die Notwendigkeit derartiger Entwicklungen be-
kräftigt. So besteht die Möglichkeit verbesserte Möglichkeit Hochwässer zu bremsen und 
besser zu speichern sowie wieder mehr Raum für Lebens- und Rückzugsräume für Tiere, 
Pflanzen und Pilze zurückzugeben. Gleiches trifft für die Rückverlegung der Hochwas-
serdeiche bei Vesta und am Lämmerwiesenweg zu.  
Ferner sorgt der in Bad Dürrenberg einmündende Ellerbach eine weitere ökologische 
und landschaftliche Belebung der Landschaften in den Landkreisen Saalekreis und Bur-
genlandkreis. Seit dem Jahr 2000 haben im Rahmen eines von der Stiftung Umwelt, 
Natur- und Klimaschutz des Landes Sachsen-Anhalt unterstütztem Projekt des Arbeits-
kreises Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) Schülerinnen und Schüler 
aus Bad Dürrenberg den Ellerbach untersucht und Vorschläge für die Verbesserung der 
Wasserqualität unterbreitet. Jedoch fanden auch in dieser Region menschliche Eingriffe 
in das Flusssystem der Saale statt. Somit erfolgte in den Jahren 1817-1822 eine Regu-
lierung der Saale von Halle (Saale), oberhalb Schieferbrücke bis Weißenfels, was zum 
Bau von 10 Steinschleusen führte. Zahlreiche Flussbegradigungen und Saalealtarme 
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zeugen noch von diesen Eingriffen. Einen derartigen Teil der Saaleaue bildet eine 
Mischlandschaft aus Saalealtarm mit begleitenden Auenwaldresten sowie einer Streu-
obstwiese in der Stadt Bad Dürrenberg, unweit des Ortsteils Kirchfährendorf. Laut Bo-
denverwaltungs- und verwaltungs GmbH (BVVG) handelt es sich um eine Fläche mit 
einem Gesamtumfang von 17,0338 ha. Die Gesamtfläche setzt sich aus 10,2618 ha 
Streuobstwiese, 6,3820 ha Forsten und Holzungen und aus 0,3900 ha Wasserfläche 
zusammen. 
Auf der nunmehr für 115.000,00 Euro veräußerten Fläche erfolgte im 6,3820 ha gro-
ßen Wehrichtwald Kirchfährendorf umfassende Abholzungen, welche starke strukturelle 
Störungen und Schädigungen in dem Wald zur Folge hatten. Im Rahmen dieser Abhol-
zungen warf man den bereits gut vorangeschrittenen sukzessiven Prozess der Wieder-
entstehung eines Hartholzauenwaldes z.B. bestehend aus Gemeiner Esche, Stieleiche 
und Feldulme entscheidend zurück. Hier gilt es nach Auffassung des AHA sämtliche 
Abholzungen zu stoppen und den Weg zur sukzessiven Auenwaldentwicklung zu öffnen 
und zu sichern. Die 10,2618 ha große Streuobstwiese bedarf einer nachhaltigen Pflege, 
um sie zu erhalten. Neben den Pflegemaßnahmen erscheint es nach Meinung des AHA 
sinnvoll zu sein, eine Sortenbestimmung der Bäume vorzunehmen und eine umfas-
sende Pflege-, Schutz- und Entwicklungskonzeption zu erarbeiten. Ferner hält es der 
AHA für dringend geboten die Umsetzung der Auflagen der BVVG für die ohne Pacht- 
und Nutzungsvertrag genutzten Bauten und Nebenanlagen der Motorradsportgemein-
schaft Bad Dürrenberg e.V. restlos zu beräumen. Ebenso verweist der AHA darauf, dass 
laut Darstellungen der BVVG, der Kanu-Club Bad Dürrenberg e.V. eine Teilfläche von 
ca. 1.500 m² als Vereinsfläche ebenfalls ohne Pacht- bzw. Nutzungsvertrag nutzt. Dabei 
ist eine Teilfläche mit einem Bootshaus und Blechgaragen für Boote überbaut. Auch 
hier sieht der AHA massiven Handlungsbedarf innerhalb eines Landschaftsschutzgebie-
tes und Hochwassereinzugsgebietes.  
Nunmehr verfolgt der AHA mit fortgesetzter großer Aufmerksamkeit und Sorge die fort-
gesetzten Vorbereitungen der Stadt Bad Dürrenberg zur 5. Sachsen-Anhaltinischen Lan-
desgartenschau, welche ursprünglich im Jahr 2022 geplant war und nunmehr im Zeit-
raum vom 19.04. bis 13.10.2024 auf einer Fläche von 15,00 ha stattfinden soll. Leider 
haben massive Eingriffe in den Gehölzbestand im Kurpark sowie an den Hängen zu 
Saale und Ellerbach stattgefunden. Diese massiven Eingriffe in den Gehölzbereichen 
haben zu umfassenden Gehölzverlusten im Kurpark, in den Hängen und in der Eller-
bachaue geführt, welche negative Auswirkungen auf Fauna und Flora haben, aber auch 
eine erosionsbedingte Gefährdung der Hanglagen bewirken können. Die vom AHA jah-
relang gegebenen Hinweise und Mahnungen haben das Land Sachsen-Anhalt, der 
Landkreis Saalekreis und die Stadt Bad Dürrenberg komplett ignoriert.  
Der AHA regt stattdessen erneut und mit Nachdruck an, im Kurpark Rasen zu Wiesen 
zu entwickeln, um neben der optischen Aufwertung durch Blühpflanzen in der gesamten 
Vegetationsperiode, mehr Nahrungsmöglichkeiten für Insekten anzubieten. Ferner gilt 
es die Erweiterung von Straßenbaumbeständen und Fassadenbegrünungen im Stadt-
gebiet in den Blickpunkt zu rücken. Darüber hinaus gilt es zu prüfen, inwieweit eine 
Umwandlung der intensiv genutzten Ackerfläche in der Saaleaue östlich des Lämmer-
wiesenweges in eine Mischfläche aus Wiese, Streuobstwiese und sukzessive Auenwald-
bereiche möglich ist. In dem Zusammenhang scheint die Pflanzung einer Obstallee bzw. 
Schaffung einer Kopfweidenallee am östlichen Rand des Lämmerwiesenweges in Rich-
tung Feld sinnvoll zu sein.  
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Die angedachten Maßnahmen entsprechen eher den Grundsätzen für die Durchführung 
von Landesgartenschauen vom 19.03.2013 sowie der Ausschreibung für die Durchfüh-
rung einer Landesgartenschau in Sachsen-Anhalt im Jahr 2022 vom 30.10.2015, wel-
che u.a. den Landschafts-, Natur- und Umweltschutz, das Stadtklima sowie die Entwick-
lung neuer Grün- und Freiräume im Konzept enthalten soll.  
 

https://www.landesrecht.sachsen-anhalt.de/bsst/document/VVST-VVST000006783 
 

Das frühere Ministerium für Umwelt, Landwirtschaft und Energie des Landes Sachsen-
Anhalt stellte eine Förderung in Höhe von bis zu 5 Millionen Euro zur Verfügung zu zur 
Verfügung. Auf Grund der Verwendung umfassender öffentlicher Mittel erwartet der 
AHA nun eine transparente und fachlich-fundierte Planung der Landesgartenschau in 
Bad Dürrenberg im Jahr 2023. Dazu muss ebenfalls garantiert sein, dass der Schutz von 
Umwelt, Natur und Landschaft keine Verschlechterung, sondern einen spürbaren Fort-
schritt erfährt. 
Medienberichten vom 31.01.2022 zu Folge ist die Gefahrenabwehr einer Erosion des 
Saalehanges Realität geworden. Es ist unverantwortlich, warum die Verantwortlichen 
der Landesgartenschau die jahrelangen Mahnungen des AHA vorsätzlich ignorierten 
und rücksichtslos die Fällungen offensichtlich umsetzten. 
Die Deichrückverlegungen in der Saaleaue im südlichen Teil der Stadt Bad Dürrenberg 
ist nach Meinung der Exkursionsteilnehmenden ein richtiger und wichtiger Schritt in die 
richtige Richtung. Jedoch ergeht die Anregung den Deichverlauf in nordöstlicher Rich-
tung so zurückzuverlegen, dass der unmittelbar angrenzende Auenwald wieder in das 
Hochwasserregime der Saale zurückkehren kann. 
Im erweiterten Bereich des Mündungsgebietes des Ellerbaches erörterten die Teilneh-
menden der Fahrradexkursion das seit dem Jahr 2000 im Rahmen eines von der Stif-
tung Umwelt, Natur- und Klimaschutz des Landes Sachsen-Anhalt unterstützten Projekts 
des Arbeitskreises Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) mit Schülerinnen 
und Schüler aus Bad Dürrenberg den Ellerbach zu untersuchen und Vorschläge für die 
Verbesserung der Wasserqualität zu unterbreiten. Leider hat insbesondere der Zustand, 
dass teilnehmende Kinder und Jugendliche fehlen zur vorläufigen Einstellung der Tätig-
keit der Arbeitsgruppe Gewässerökologie geführt.  
Die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer waren sich einig, dass die 
Fortsetzung des Projektes unbedingt gesichert sein muss. Jedoch nahmen die Exkursi-
onsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer mit sehr großem Unverständnis die Be-
festigung der Ufer von Saale und Ellerbach in Augenschein. Nach Auffassung der Ex-
kursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer verstoßen diese Baumaßnahmen 
gegen die WRRL der EU. Daher fordern die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursi-
onsteilnehmer den unverzüglichen Rückbau dieser Uferbefestigungen. 
Hinsichtlich des Bauvorhabens zur Errichtung des Wasserkraftwerkes Bad Dürrenberg. 
In Stellungnahmen vom 05.11.2007 und 11.01.2008 hatte der AHA angemahnt, die 
Gefahren für den Fischbestand akut zu minimieren, die Durchlässigkeit der Saale mit in 
Angriff zu nehmen sowie die Ufervegetation nicht zu schädigen bzw. alles zu unterneh-
men um eine Weiterentwicklung zu ermöglichen. Dies ist wichtig, um die Gewinnung 
von regenerierbarer Energie aus Wasser nicht dadurch nachhaltig einzutrüben, ebenge-
nannte Aspekte nicht bzw. vollumfänglich zu berücksichtigen. 
Im Saaleauengebiet zwischen Wölkau und der Stadt Leuna, Ortsteil Kreypau wies der 
AHA auf seine „Konzeption zur Errichtung eines Feuchtgebietes in der Saaleaue in der 
Gemeinde Kreypau, unweit des Ortsteiles Wölkau (Landkreis Merseburg-Querfurt)“ 
vom 02.10.2006 hin. Leider gibt es bis heute keine Reaktion des heutigen Landkreises 

https://www.landesrecht.sachsen-anhalt.de/bsst/document/VVST-VVST000006783
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Saalekreis und der Stadt Leuna. Der AHA fordert nunmehr mit Nachdruck, dass sich 
der Landkreis Saalekreis und die Stadt Leuna nun endlich der Konzeption annehmen 
und somit das fortgesetzte unverständliche Schweigen beenden.  
Ferner halten die Exkursionsteilnehmenden eine umfassende Deichrückverlegung er-
forderlich, um dem Fluss mit seiner Aue wieder zu verbinden, um die Retentionsfläche 
wieder auszuweiten und eine naturnahere Entwicklung zu ermöglichen. In dem Blick-
winkel betrachtet kritisierten die Exkursionsteilnehmer die Ertüchtigungen der Deiche 
an den vorhandenen Stellen. Somit ignoriert das Land Sachsen-Anhalt jahrzehntelang 
vom heutigen Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) gegebene 
Hinweise in Form von Deichrückverlegungen der Saale wieder mehr Überflutungs-
räume zurückzugeben.  
Darüber hinaus gilt es die zunehmende Schädigung von Bäumen in Folge des Verbisses 
von Pferden zu unterbinden. 
Mit unvermindert sehr großer Skepsis und ebenso umfassenden Unverständnis disku-
tierten die Teilnehmer die Fortsetzung der Überlegungen zu einem Weiterbau des Saale-
Elster-Kanals bis zur Saale bei Kreypau. Die Frage stellt sich schon nach dem Sinn des 
Vorhabens, welches auf einer Länge von 12 km ab Hafen Leipzig-Lindenau in den 
Jahren 1933 bis 1943 gebaut wurde und insgesamt 20 km betragen soll. Einst für 1.000 
Tonnen-Schiffe konzipiert, wäre das Vorhaben womöglich zuerst ein teureres, steuerfi-
nanziertes Vorhaben, wobei schon auf der Saale zwischen Halle – Trotha und der Elbe 
kein derartiges Wasserfahrzeug fährt. Auch die Gefahr des weiteren Ausbaus der Saale 
zwischen Merseburg und Halle nähme erheblich zu. Das hätte massive Eingriffe in weit-
gehend unverbaute und somit arten- und strukturreiche Abschnitte der Saale in dem 
Bereich zur Folge.  
Ferner wären auch massive bauliche Maßnahmen an dem 8 km langen nicht gebauten 
Teil erforderlich. Als Beispiel sei die Notwendigkeit erwähnt, dass ein 22 m Höhenun-
terschied zwischen Saale und dem Kanal zu überwinden wäre. Dazu plante man damals 
in Wüsteneutzsch bei Kreypau eine große Schleuse, welche als Doppelschleuse ausge-
legt war und der Hub der beiden Schleusenkammern jeweils 10 Meter betragen sollte. 
Auch wenn die obere Schleusenkammer noch zu ca. 75% fertiggestellt wurde, begann 
man bei der unteren Schleusenkammer lediglich mit den Erdarbeiten für die Funda-
mente. Trotz alledem müsste womöglich ein kompletter Neubau erfolgen. Darüber hin-
aus ist man zwar heute ohne weiteres in der Lage Schleusen mit 30 m Hubhöhe zu 
errichten und zu betreiben, aber im konkreten Fall stellt sich die Frage nach dem Auf-
wand-Nutzen-Verhältnis. Die bisher vorliegenden Potenzialanalysen gehen selbst von 
Problemen in der Kostendeckung aus. Nicht umsonst setzt man auch auf Einnahmen 
aus Vignetten, Parkgebühren und nicht zuletzt auf die Entstehung neuer Wohn- und 
Gewerbegebiete entlang des Kanals. Angesichts der Tatsache, dass das Gesamtgebiet 
im Landschaftsschutzgebiet, Europäischem Vogelschutzgebiet, FFH-Gebiet sowie im 
Überschwemmungsgebiet bzw. im Einzugsgebiet von Hochwasser liegt, sind das ange-
sichts des allseits bekannten Arten- und Strukturreichtums an Fauna und Flora sowie 
des jüngsten Hochwassers im Juni 2013 die falschen Signale.  
Nicht unbeachtet bleiben darf, dass sich in dem bereits existierenden Kanalteil eine ei-
gene Fauna und Flora entwickelt hat, welche im Falle eines weiteren Ausbaus, Schaden 
-bis zur Totalvernichtung- davontragen könnte. Das trifft im Übrigen auf die gesamte 
Saale-Elster-Luppe-Aue zu. Des Weiteren befindet sich der Raum zwischen Halle und 
Leipzig im Regenschatten des Harzes und ist daher von Niederschlagsarmut gekenn-
zeichnet. In naher Zukunft ist von einer Reduzierung der jährlichen Niederschlagsmen-
gen von derzeit ca. 450 mm auf 300 mm auszugehen. Dagegen liegt die Verdunstung 
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bei offenen Wasserflächen erst einmal weiterhin bei ca. 700 mm im Jahr. Auf Grund 
des voranschreitenden Klimawandels ist somit mit einer umfassenden Verschärfung die-
ser Situation und somit mit einer weiteren Wasserverknappung zu rechnen. Andrerseits 
lässt sich durchaus von verstärkten Hochwassersituationen auszugehen, wie erst jüngst 
das Junihochwasser 2013 aufzeigte.  
Derartige Entwicklungen und Tatsachen finden in den bestehenden Potenzialanalysen 
nicht umfassend genug Berücksichtigung.  
Ebenso bedenklich erscheint das Bestreben den individuellen und wirtschaftlichen mo-
torisierten Bootsverkehr zu befördern. Dies hat sich am deutlichsten in der jüngsten No-
vellierung des Sächsischen Wassergesetzes manifestiert. Dabei hatte man alle massiven 
und nachvollziehbaren Gründe dies nicht zu tun gröblich vernachlässigt.  
Somit erhöht ein Saale-Elster-Kanal mit massiver Nutzung durch motorisierte Schiffe 
und Boote erheblich die Gefahr des Ausbaus der Fließgewässer im Stadtgebiet von 
Leipzig an Pleiße und Floßgraben sowie in der Neuseenlandschaft im Süden der Stadt. 
Ferner ist bei Eintreten des prognostizierten Bootsverkehrs mit einer massiven Zunahme 
der Abgas- und Lärmbelastungen sowie durch den Betrieb der Motorschrauben mit star-
ken Auf- und Verwirbelungen im Gewässerbett zu rechnen. Dies führt zu massiven Be-
einträchtigungen an der Gewässerfauna und -flora 
Ebenfalls besteht die Gefahr, dass weitere Verbauungen im Uferbereich der Saale z.B. 
für Bootsanlegestellen entstehen könnten. Das man sich da wenig um Bau- und Um-
weltrecht schert, haben z.B. die illegal errichteten Bootsanlegestellen in den Saalekrei-
sortschaften Brachwitz und Salzmünde klar verdeutlicht. 
In dem Blickfeld betrachtet, stimmen die Teilnehmer mit der Auffassung des AHA über-
ein. dieses Vorhaben aus ökologischen und ökonomischen Gesichtspunkten sehr skep-
tisch zu beurteilen. Die 90.000,00 Euro teure, aus Steuermitteln finanzierte Machbar-
keitsstudie geht bewusst von einer sehr vielfältig zu betrachtenden sehr hohen Erwar-
tung aus, wenn man 500.000 Touristen im Jahr zu Grunde legt. Das wären 1.369,87 
Touristen pro Tag. Dies gilt es jedoch mit großer Skepsis zu betrachten. Entweder es 
tritt nicht ein und die Steuermittel in Höhe der bisher veranschlagten Gesamtkosten in 
Höhe von 106.004.035 Euro -u.a. für Kanal und Schiffshebewerk- wären verpulvert 
oder es tritt ein und es entstehen zahlreiche zusätzliche Straßen, Parkplätze und Ge-
bäude. Verheerend, wenn man an beide Vorstellungen denkt. Das Bundesministerium 
für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz (BMUV) zur aktu-
ellen täglichen Neuausweisung von Siedlungs- und Verkehrsflächen in der Bundesre-
publik Deutschland folgendes angibt, Zitat: „Täglich werden in Deutschland rund 55 
Hektar als Siedlungsflächen und Verkehrsflächen neu ausgewiesen. Dies entspricht ei-
ner Flächenneuinanspruchnahme – kurz Flächenverbrauch – von circa 78 Fußballfel-
dern.“, Zitat Ende 
Ferner ist folgendes ausgeführt, Zitat: 
„Bis zum Jahr 2030 will die Bundesregierung den Flächenverbrauch auf unter 30 Hek-
tar pro Tag verringern. Diese gegenüber der Nachhaltigkeitsstrategie von 2002 ver-
schärfte Festlegung wurde vom Bundeskabinett bereits im Januar 2017 in der "Deut-
schen Nachhaltigkeitsstrategie – Neuauflage 2016" festgelegt. Seit dem Klimaschutzplan 
vom November 2016, der die Leitplanken für ein grundsätzliches Umsteuern in Wirt-
schaft und Gesellschaft auf dem Weg zu einem treibhausgasneutralen Deutschland be-
schreibt, strebt die Bundesregierung bis 2050 sogar das Flächenverbrauchsziel Netto-
Null (Flächenkreislaufwirtschaft) an, womit sie eine Zielsetzung der Europäischen Kom-
mission aufgegriffen hatte. Diese Zielsetzung hat während der deutschen Ratspräsident-
schaft 2020 Eingang in die Erwägungen für eine EU-Biodiversitätsstrategie gefunden 
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und wurde im März 2021 nun auch in die weiterentwickelte Deutsche Nachhaltigkeits-
strategie aufgenommen.“, Zitat Ende 
 

https://www.bmuv.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-
und-umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es 
 

Das ergibt im Jahr einen Flächenverbrauch im Umfang von 20.075 ha. Im Vergleich 
dazu hat die Landeshauptstadt von Sachsen-Anhalt Magdeburg eine Fläche von 20.103 
ha = 201,03 km². 
 

https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1233769/umfrage/flaeche-der-grossstaedte-
deutschlands/ 
 

Angesichts dieser Tatsachen, stellen derartige Pläne ein verheerendes Signal dar. Mit 
dem Entzug des Bodens und ist eine Beendigung seiner natürlichen Speicher-, Rück-
halte-, Puffer- und Lebensraumfunktion verbunden.  
Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) gehört zu den Or-
ganisationen, welche sich immer für eine Förderung des Fahrradverkehrs einsetzt. So 
lassen sich Alternativen zum Motorisierten Individualverkehr schaffen, befördern und 
entwickeln.  
Jedoch mit großer Sorge betrachtet der AHA die gegenwärtige Art und Weise des Aus-
baus des Radwegenetzes. Das heißt im konkreten Fall, dass neben dem bestehenden 
umfassenden Band aus Fahrradstraßen bestehend aus Beton, Asphalt, Schotter und 
Splitt, weitere derartige Trassen hinzufügen. Dabei haben beispielsweise die Verant-
wortlichen in Politik und Verwaltung entgegen jeglicher ökologischen Vernunft ein flä-
chendeckendes Zerschneiden wertvoller Landschaften mit Asphalttrassen zu verantwor-
ten.  
Derartige als Radwanderwegbau deklarierte steuerfinanzierte Vorhaben tragen weiter 
dazu bei einst unverbauten Boden komplett zu versiegeln. Somit entstehen immer wie-
der aus Steuermitteln finanzierte, für Klein- und Kleinstlebewesen fast unüberwindbare 
Hindernisse, welche sich im Sommer aufheizen und keine Tarnung gegenüber Fraßfein-
den bieten. Darüber hinaus haben Beispiele mit derartigen Kleinstraßen gezeigt, dass 
verstärkt Motorräder und Mopeds die Wege nutzen. Solche Missbräuche gefährden 
nicht nur Fuß- und Radwanderer, sondern beeinträchtigen Umwelt und Natur. Dabei 
schreckt man noch nicht einmal vor Naturschutzgebieten zurück.  
In dem Zusammenhang machten sich ausgiebige Bepollerungen der Wege notwendig, 
um das ungehinderte Befahren mit Kraftfahrzeugen aller Art zu verhindern, aber die 
Nutzung durch landwirtschaftliche Fahrzeuge, Maschinen und Geräte zu ermöglichen. 
Nur so war bzw. ist eine Senkung der Gefahr für Fahrradfahrer und Fußwanderer mög-
lich. 
In dem Blickwinkel betrachtet sieht der AHA mit sehr großer Sorge flächendeckend und 
länderübergreifend Radschnellstraßen zu bauen. Neben der zu befürchtenden Verstär-
kung der flächendeckenden Versiegelung von Bodenflächen, entstehen nun Begehrlich-
keiten Landschafts- und Naturschutzgebiete mit neuen Brückenbauwerken zu zerschnei-
den.  
Gleiches gilt für den entlang des nicht vollendeten Saale-Elster-Kanals zwischen den 
Städten Leipzig und Leuna geplanten Fahrradweg. Der AHA weist darauf hin, dass es 
gilt das bereits umfassende Fahrradwegenetz in der Region zu nutzen und durch Hin-
weisschilder besser auffindbar zu gestalten und somit besser zu bewerben. Dies gilt auch 

https://www.bmuv.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-und-umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es
https://www.bmuv.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-und-umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1233769/umfrage/flaeche-der-grossstaedte-deutschlands/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1233769/umfrage/flaeche-der-grossstaedte-deutschlands/
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für das bestehende Wegenetz zwischen beiden Städten im Bereich des Saale-Elster-Ka-
nals. Hier beabsichtigt man aber offensichtlich den Druck auf den Ausbau des Saale-
Elster-Kanal zu erhöhen und dazu öffentliche Mittel einzusetzen.  
Aus diesen Gründen hat der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. 
(AHA) von Anfang an die Verantwortlichen aufgefordert, die knappen öffentlichen Mit-
tel nicht noch zur flächendeckenden Zerschneidung wertvoller arten- und strukturreicher 
Landschaften zu verwenden und daher den asphaltierten bzw. betonierten Wegebau 
sofort zu stoppen. Stattdessen gilt es dafür Sorge zu tragen, dass der motorisierte Indi-
vidualverkehr die unbefestigten Wege nicht weiter nutzen und zerfahren kann. Außer-
dem sind ordnungsgemäße Beschilderungen und Kontrollen vonnöten. 
Ferner ist es notwendig mögliche Stätten der Gastronomie und Übernachtung zu beför-
dern sowie kulturelle, wirtschaftliche und ökologische Angebote vor Ort besser darzu-
stellen und zu kommunizieren.  
Im Bereich des ca. 17 ha großen Göhlitzscher oder Kreypauer Holzes stellte der AHA 
den Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer seine „Vorschläge zur 
Pflege, Entwicklung und Betreuung des Kreypauer Holzes und des Waldes am Waldbad 
Leuna“ vom 13.08.2001 sowie darauf aufbauende Überlegungen vor. Dazu zählen ins-
besondere die Erstellung eines wissenschaftlich fundiertem Schutz- und Entwicklungs-
konzeptes, welches unbedingt eine vollständige Erfassung von Fauna und Flora, die 
Möglichkeiten und Notwendigkeit einer sukzessiven Verjüngung des Auenwaldes, der 
unversiegelte Erhalt der Wege sowie die Zukunft der Hundesportanlage beinhalten 
sollte. Mit großer Sorge nahmen die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilneh-
mer die voranschreitende Verfüllung von Bombentrichtern und Saalealtverläufen mit 
Siedlungsabfällen. Hier ist nicht nur eine vollständige Beräumung, sondern auch eine 
strenge Kontrolle zur Vermeidung einer erneuten Vermüllung dringend erforderlich. Fer-
ner unterstützten die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer die Prüfung 
einer umfassenden Rückverlegung der Deiche sowie die sukzessive Ausweitung des Au-
enwaldes auf die nordwestlich angrenzenden Ackerflächen, welche im Nordwesten 
durch eine Eisenbahnstrecke, im Nordosten durch den Verbindungsweg zwischen 
Kreypau und Trebnitz, im Südosten durch Auenwald und Saalealtarm sowie im Süd-
westen durch die Saale abgegrenzt ist. Eine sukzessive Erweiterung des Restauenwaldes 
Göhlitzscher oder Kreypauer Holz hätte eine Erweiterung um eine Fläche von ca. 15,78 
ha zur Folge, was zur Beförderung des Arten- und Strukturreichtums sowie zur besseren 
Filterung des Hochwassers beitragen kann. Gleiches gilt für eine ca. 3.90 ha große 
Ackerfläche zwischen dem Restauenwald Göhlitzscher oder Kreypauer Holz und der 
Ortslage Kreypau zu. Hier ist nach Ansicht des AHA auch eine entsprechende Deich-
rückverlegung erforderlich.  
An dieser Stelle war auch die Entwicklung des Saalealtverlaufes unterhalb der Ortslage 
der Stadt Leuna Thema bei Gesprächen der Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursi-
onsteilnehmer. Dabei betonten sie die dringende Notwendigkeit einer naturnahen Ent-
wicklung, wozu das Unterlassen von baulichen Eingriffen gehört. Dazu zählt die unge-
störte Entwicklung von ungestörten Röhrichtbereichen als Lebens- und Rückzugsraum 
für zahlreiche Tierarten. Der starke Nährstoffeintrag –insbesondere aus der Luft und 
umliegender Bodenflächen- lassen Befürchtungen eines Umkippens des Gewässers be-
fürchten. Der starke Algenbewuchs –selbst in der Wintermonaten- bekräftigen diese Be-
fürchtungen.  
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Auf Anregung des AHA führten am 13.07.2016 Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft Ge-
wässerökologie der Johann-Gottfried-Borlach-Sekundarschule Bad Dürrenberg umfas-
sende Untersuchungen der Wasserqualität durch, was zu folgender zusammenfassenden 
Beurteilung des Gewässers führte, Zitat: 
„Die Beurteilung der Wassergüte erfolgte mittels biologischer Untersuchungsmethoden 
auf Phyto- und Zooplankton einschließlich der Individuendichte sowie chemische Ana-
lysen auf bestimmte chemische Inhaltsstoffe des Wassers. Die biologische Gewässerun-
tersuchung beschreibt und beurteilt das Gewässer aus biologischer Sicht nach dem Sa-
probiensystem. Das System basiert auf ökologisch angepassten Organismen (Leitorga-
nismen), die im Wasser leben und fäulnisfähige Stoffe – Saprobier – anzeigen (sapros 
= Zersetzung, bios = Leben). Die chemische Gewässeruntersuchung hingegen be-
schreibt und beurteilt das Wasser aus chemischer Sicht nach dem Trophiegrad, der die 
organische Belastung des Wassers anzeigt, womit man auf die Qualitätsmerkmale des 
Gewässers schließen kann.   
Als ehemaliger Saalealtarm ist dieses Gewässer völlig von der Saale abgeriegelt. Die 
Speisung des Wasserkörpers erfolgt durch Grundwasser und durch diffuses und einflie-
ßendes Oberflächenwasser bei Niederschlägen. Ein oberirdischer Abfluss fehlt. 
Auffallend bei den chemischen Analysen ist der hohe Sulfatgehalt von 780 mg pro Liter, 
der weit über dem Grenzwert liegt. Das Gewässer ist sehr reich an pflanzlicher Biomasse. 
Insbesondere den submersen (untergetauchten) Wasserpflanzen kommt hier eine be-
sondere Bedeutung zu. Beim Eiweißabbau dieser abgestorbenen pflanzlichen und tie-
rischen Substanz im Wasser wird zunächst Schwefelwasserstoff freigesetzt. Bei genügend 
Sauerstoff im Wasser wird dieser jedoch rasch zum Sulfat oxydiert (Sulfurikation). Bei 
Sauerstoffmangel, und dieser trat bei einer Wassertemperatur von über 26°C mit nur 
5,45 mg/l ein, reichert sich weiter Schwefelwasserstoff an, der noch zusätzlich aus dem 
vorhandenen gerade erst gebildeten Sulfat kommt (Desulfurikation). Sulfurikation und 
Desulfurikation werden von verschiedenen Schwefelbakterien besorgt, die dabei die le-
bensnotwendige Energie gewinnen. Die milchig, trübe Färbung des Wassers stammt 
von diesen Bakterien. Entnommene Wasserproben rochen eindeutig nach Schwefel-
wasserstoff.   
Bei der biologischen Wasseranalyse konnten fadenförmige Blaualgen der Ordnung Os-
cillatoria (Schwingalgen) ermittelt werden, die in Massen auftraten. Auch verschiedene 
Arten Wimpertierchen die massenweise, stellenweise auch häufig vorkamen. Blaualgen 
und Wimpertierchen dieser Art sind Anzeiger-Organismen eines stark belasteten Gewäs-
sers. 
Die Wassergüteklasse dieses Gewässers ergab auf Grund der chemischen und biologi-
schen Analysen die Wassergüteklasse 3 mit der Tendenz zur Wassergüte 3,5 alpha-me-
sosaprob/polysaprob. In dieser Zone finden Prozesse des Abbaus organischer Stoffe im 
überwiegenden Maße unter reduktivem Milieu statt.  Je nach Wassertemperatur ist Sau-
erstoff nur noch knapp vorhanden. Dafür kann sich Schwefelwasserstoff mit Geruchs-
belästigungen oder auch Methangas bilden. Der Grund ist mit Faulschlamm angerei-
chert. 
Biologisch wird diese Wassergüte durch Massenentwicklung von Bakterien gekenn-
zeichnet. Neben den massenhaften Bakterien finden sich relativ nur wenige Arten an-
derer Lebewesen. Diese wenigen besonders angepassten Arten können allerdings in 
riesiger Individuenzahl auftreten. Kennzeichnend sind Blaualgen, Wimpertiere und ei-
nige Geißeltierchen. “, Zitat Ende 
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Diese Ergebnisse mahnen ein unverzügliches Handeln an. Die Einstufung in Güteklasse 
III—IV = sehr stark verschmutzt ist als sehr besorgniserregend anzusehen. Die Wasser-
rahmenrichtlinie der EU (WRRL) vom 22.12.2000 hat dazu u.a. folgendes geregelt, Zi-
tat: 
 

„(33) Das Ziel eines guten Gewässerzustands sollte für jedes Einzugsgebiet verfolgt 
werden, so dass eine Koordinierung der Maßnahmen für Grundwässer und Oberflä-
chengewässer ein und desselben ökologischen, hydrologischen und hydrogeologischen  
Systems erreicht wird.“, Zitat Ende 
 

Der Artikel 1 der WRRL beinhaltet zudem das Gebot der Verbesserung und des Schut-
zes von Gewässern und ein damit verbundenes Verschlechterungsverbot. 
 

Daher regt der AHA an, Beeinträchtigungsquellen zu suchen und zu prüfen, inwieweit 
ein Stopp der Negativeinflüsse möglich ist. Ferner ist alles auszuschließen, was ein 
künstliches Absenken des Wasserstandes begünstigt. Gerade die Abzweigungen von 
Wasser aus dem Saalebogen zur Bewässerung der öffentlichen Gärten in Leuna gilt es 
auf den Prüfstand zu stellen. Ebenso bedarf es nach Meinung des AHA einer wissen-
schaftlichen Überprüfung, inwieweit ein Wiederanschluss des Saalealtarmes ökologisch-
hydrologisch sinnvoll erscheint und letztendlich, unter Berücksichtigung der Belange des 
Umwelt-, Natur- und Landschaftsschutzes, baulich möglich ist. 
 

Nach Auffassung der Exkursionsteilnehmenden gilt es die Wasserqualität des Saalealt-
arms weiter zu untersuchen, Beeinträchtigungsquellen zu suchen und zu prüfen, inwie-
weit ein Stopp der Negativeinflüsse möglich ist. Ferner ist alles auszuschließen, was ein 
künstliches Absenken des Wasserstandes begünstigt. Gerade die die Abzweigungen zur 
Bewässerung der öffentlichen Gärten in Leuna gilt es auf den Prüfstand zu stellen. 
Ebenso bedarf es nach Meinung der Exkursionsteilnehmenden der wissenschaftlichen 
Überprüfung, inwieweit ein Wiederanschluss des Saalealtarmes ökologisch-hydrolo-
gisch sinnvoll erscheint und letztendlich, unter Berücksichtigung der Belange des Um-
welt-, Natur- und Landschaftsschutzes, baulich möglich ist. 
Plänen der Stadt Leuna, den Saalealtarm ggf. als Hafen zu nutzen und auszubauen 
erteilten die Exkursionsteilnehmenden eine klare Absage, da dies zur Zerstörung bzw. 
Störung eines Lebens- und Rückzugsraumes zahlreicher Tier- und Pflanzenarten und 
des Landschafts- und Stadtbildes darstellt sowie eine Beeinträchtigung der Wasserqua-
lität zu befürchten ist. Dies stünde eindeutig dem Anliegen und Zielstellungen der WRRL 
entgegen. 
Darüber hinaus äußerten die Exkursionsteilnehmer ihre schweren Bedenken zu Plänen 
der Stadt Leuna eine Brücke und Straßentrasse für Kraftfahrzeuge parallel zur beste-
henden Bahnbrücke und –damm zu errichten. Von derartigen Plänen geht grundsätzlich 
das deutliche Signal in die gegensätzliche Richtung zum Abbau von Belastungen der 
Umwelt mit Abgasen, Feinstaub, Lärm und fortgesetzte Bodenversiegelung aus. Ferner 
hätten derartige Baumaßnahmen weitere räumliche Einschränkungen der Aue und da-
mit u.a. von Hochwasserräumen zur Folge. 
Zudem wäre die Botschaft deutlich – während eine fortgesetzte Einschränkung des 
bahnverkehrs erfolgt, befördert man den Motorisierten Individualverkehr und den Last-
transport mit seinen Folgen für Umwelt, Natur und Landschaft.  
In dem Zusammenhang erörterten die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteil-
nehmer die Vorschläge des AHA die derzeitige Ackerfläche nordwestlich, nördlich und 
nordöstlich des Göhlitzscher Holzes diesem Auenwald zur sukzessiven Erweiterung zur 
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Verfügung zu stellen. Dies hätte nicht nur eine wert- und sinnvolle Erweiterung von 
Lebens- und Rückzugsräumen für Fauna und Flora zur Folge, sondern nimmt dem 
Hochwasser Kraft und Schwemmgut. 
Für die Exkursionsteilnehmenden ist nicht schlüssig, wozu in der Saaleaue und Hoch-
wassereinzugsgebiet eine derartig ausgebaute Slipanlage erforderlich ist. Zudem beein-
trächtigt der Bestand das Landschafts- und Stadtbild. Die asphaltierte Zuwegung stellt 
zudem eine unnötige Versiegelung von Bodenflächen dar. Auf Grund dessen halten es 
die Exkursionsteilnehmer für dringend geboten zu prüfen, wer die Planung, die Ge-
nehmigung und den Bau veranlasst hat und woher die Finanzierung stammt. 
 

Mit sehr großer Sorge betrachtet der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) 
e.V. (AHA) das in der Unterrichtung des Deutschen Bundestages vom 05.08.2016, 
Drucksache 18/9350 im Bundesverkehrswegeplan 2030 auf Seite 144, unter laufender 
Nummer 28 mit „vordringlichen Bedarf“ vermerkte, 11,8 km lange Projekt Ortsumge-
hung Zöschen – Wallendorf. Das mit der Projektnummer B 181 – G10 – ST versehene 
Straßenbauvorhaben mit einer Investitionssumme in Höhe von 89,3 Millionen Euro, 
stellt eine massive Bedrohung der Auenlandschaft zwischen Luppe und Saale dar. Ne-
ben einer drohenden massiven Zerschneidung dieses sehr arten- und strukturreichen 
Landschafts- und Naturraumes, besteht ferner die Gefahr Ausbreitungsraum von Hoch-
wasser einzuschränken. Daran ändert auch eine geplante 1.8 km lange Brücke nichts. 
Angesichts der in jüngster Zeit geführten Debatten zum Öffentlichen Personennahver-
kehr –z.B. Straßenbahnverbindung zwischen den Städten Halle (Saale) und Bad Dür-
renberg- senden die politischen Verantwortlichen vollkommen falsche Signale in Sa-
chen Umwelt-, Natur- und Landschaftsschutz sowie Wohn- und Lebensqualität aus. Der 
AHA hatte beispielsweise im Rahmen einer Presseerklärung vom 19.12.2014 die Über-
legungen des Mitteldeutschen Verkehrsverbundes (MDV) zur Schaffung eines Bürgerti-
ckets begrüßt und angemahnt den Weg konsequent weiter zu gehen. Diese Forderung 
bekräftigt der AHA nunmehr mit Nachdruck.  
Ferner besteht die Gefahr des Eingriffes in bestehende Kaltluft- und Frischluftentste-
hungsgebiete und –korridore, welche im Falle der Umsetzung des Straßenbauvorha-
bens künftig dann verstärkt mit Abgas-, Feinstaub- und Lärmbelastung konfrontiert 
sind. 
Abgesehen davon ist davon auszugehen, dass der Wert als Gebiet von Naherholung 
und Tourismus massiv darunter leidet. 
Im Rahmen seiner Stellungnahme zu den „Unterlagen zur Unterrichtung der Öffentlich-
keit gemäß §14 (1) Landesentwicklungsgesetz Sachsen-Anhalt Juli 2020 zum Raum-
ordnungsverfahren für das Vorhaben „B 181 Ortsumgehung Zöschen–Wallendorf–Mer-
seburg“ vom 20.09.2020 wies der AHA deutlich auf diese Situation hin. Nunmehr gilt 
es die unverantwortlichen Planungen sofort einzustellen. 
 

https://www.web-conzept-mn.de/31614/unterlagen-zur-unterrichtung-der-oeffentlich-
keit-gemaess-%c2%a714-1-landesentwicklungsgesetz-sachsen-anhalt-juli-2020-zum-
raumordnungsverfahren-fuer-das-vorhaben-b-181-ortsumgehung-zoeschen/ 
 

Nunmehr hat der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) mit 
Datum vom 12.02.2024 eine Stellungnahme zum Raumordnungsverfahren B181 Orts-
umgehung Zöschen-Wallendorf-Merseburg abgegeben. Sie beinhaltet folgende Punkte, 
Zitat: 
„ 
I. „Zum Erläuterungsbericht 

https://www.web-conzept-mn.de/31614/unterlagen-zur-unterrichtung-der-oeffentlichkeit-gemaess-%c2%a714-1-landesentwicklungsgesetz-sachsen-anhalt-juli-2020-zum-raumordnungsverfahren-fuer-das-vorhaben-b-181-ortsumgehung-zoeschen/
https://www.web-conzept-mn.de/31614/unterlagen-zur-unterrichtung-der-oeffentlichkeit-gemaess-%c2%a714-1-landesentwicklungsgesetz-sachsen-anhalt-juli-2020-zum-raumordnungsverfahren-fuer-das-vorhaben-b-181-ortsumgehung-zoeschen/
https://www.web-conzept-mn.de/31614/unterlagen-zur-unterrichtung-der-oeffentlichkeit-gemaess-%c2%a714-1-landesentwicklungsgesetz-sachsen-anhalt-juli-2020-zum-raumordnungsverfahren-fuer-das-vorhaben-b-181-ortsumgehung-zoeschen/
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Laut Punkt 1.1 Planerische Beschreibung, Seite 3 und 1.2 Straßenbauliche Beschrei-
bung, Seiten 7/8 beabsichtigen die Planer „Regelquerschnitte RQ 15,5 und RQ 21“ 
anzusetzen und von folgendem auszugehen, Zitat: „Die Länge der Baustrecke ergibt 
sich für die Vorzugsvariante zu ca. 12,963 km“, Zitat Ende. 
Das bedeutet eine angedachte verbaute Fläche zwischen 200.926,50 m² und 
272.223,00 m². Umgerechnet handelt es sich dabei um Flächen von 20,09 ha bzw. 
27,22 ha.  
In dem Zusammenhang sei erwähnt, dass das Bundesministerium für Umwelt, Natur-
schutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz (BMUV) zur aktuellen täglichen Neu-
ausweisung von Siedlungs- und Verkehrsflächen in der Bundesrepublik Deutschland 
folgendes angibt, Zitat: „Täglich werden in Deutschland rund 55 Hektar als Siedlungs-
flächen und Verkehrsflächen neu ausgewiesen. Dies entspricht einer Flächenneuinan-
spruchnahme – kurz Flächenverbrauch – von circa 78 Fußballfeldern.“, Zitat Ende 
Ferner ist folgendes ausgeführt, Zitat: 
„Bis zum Jahr 2030 will die Bundesregierung den Flächenverbrauch auf unter 30 Hek-
tar pro Tag verringern. Diese gegenüber der Nachhaltigkeitsstrategie von 2002 ver-
schärfte Festlegung wurde vom Bundeskabinett bereits im Januar 2017 in der "Deut-
schen Nachhaltigkeitsstrategie – Neuauflage 2016" festgelegt. Seit dem Klimaschutzplan 
vom November 2016, der die Leitplanken für ein grundsätzliches Umsteuern in Wirt-
schaft und Gesellschaft auf dem Weg zu einem treibhausgasneutralen Deutschland be-
schreibt, strebt die Bundesregierung bis 2050 sogar das Flächenverbrauchsziel Netto-
Null (Flächenkreislaufwirtschaft) an, womit sie eine Zielsetzung der Europäischen Kom-
mission aufgegriffen hatte. Diese Zielsetzung hat während der deutschen Ratspräsident-
schaft 2020 Eingang in die Erwägungen für eine EU-Biodiversitätsstrategie gefunden 
und wurde im März 2021 nun auch in die weiterentwickelte Deutsche Nachhaltigkeits-
strategie aufgenommen.“, Zitat Ende 
 

https://www.bmuv.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-
und-umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es 
 

Das ergibt im Jahr einen Flächenverbrauch im Umfang von 20.075 ha. Im Vergleich 
dazu hat die Landeshauptstadt von Sachsen-Anhalt Magdeburg eine Fläche von 20.103 
ha = 201,03 km². 
 

https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1233769/umfrage/flaeche-der-grossstaedte-
deutschlands/ 
In dem Zusammenhang gilt auf die u.a. unter den Punkten 2.4.1 Ziele der Raumord-
nung/Landesplanung und Bauleitplanung, Seite 8 und 3.2.2 Varianten Abschnitt A - B 
181alt bei Günthersdorf bis L 183 (o), ausgewiesen Vorrang- und Vorbehaltsgebiete, 
Seiten 62/63 welche es zitieren gilt: 
 

„- Vorranggebiet für Hochwasserschutz: „Saale“ (LEP LSA , REP Halle) 
- Vorranggebiet für Wassergewinnung: „Leuna-Daspig“ (REP Halle) 
- Vorranggebiet für Natur und Landschaft „Saale – Elsteraue“ (REP Halle) 
- Vorranggebiet für Natur und Landschaft „Wiesen und Kiesgruben bei Schladebach“ 
(REP Halle) 
- Vorranggebiet für Rohstoffgewinnung: „Kiessandlagerstätte Wallendorf“ (REP Halle) 
- Vorrangstandorte für landesbedeutsame, großflächige Industrieanlagen: „Leuna“ 
(Leuna / Merseburg) (LEP LSA, REP Halle) 

https://www.bmuv.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-und-umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es
https://www.bmuv.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-und-umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1233769/umfrage/flaeche-der-grossstaedte-deutschlands/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1233769/umfrage/flaeche-der-grossstaedte-deutschlands/
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- Vorbehaltsgebiet für das ökologische Verbundsystem: „Saaletal und Nebentäler“ 
(REP Halle) 
- Vorbehaltsgebiet für das ökologische Verbundsystem: „Auengebiet an Elster und 
Luppe“ (LEP LSA 2010, REP Halle) 
- Vordringlich erforderlicher Neu- oder Ausbau bestimmter wichtiger Bundesstraßen-
verbindungen einschließlich zugehöriger Ortsumgehungen „B 181 Merseburg-Leipzig“ 
(REP Halle) 
Der Planungsraum hat Anteil an insgesamt 5 Natura-2000-Gebieten: 
− Fauna-Flora-Habitat (FFH)-Gebiet „Saale-, Elster-, Luppe-Aue zwischen Merseburg 
und Halle“ (DE 4537-301), 
− FFH-Gebiet „Elster-Luppe-Aue“ (DE 4638-302), 
− FFH-Gebiet „Schafhufe westlich Günthersdorf“ (DE 4638-303), 
− FFH-Gebiet „Pfeifengraswiese bei Günthersdorf“ (DE 4639-303) 
− FFH-Gebiet „Wiesengebiet westlich Schladebach“ (DE 4638-304) 
− FFH-Gebiet „Geiselniederung westlich Merseburg“ (DE 4637-301), 
− Vogelschutzgebiet SPA-Gebiet „Saale-Elster-Aue südlich Halle“ (DE 4638-401). 
Nach Landesrecht geschützt sind darüber hinaus: 
− Naturschutzgebiet (NSG) „Luppeaue bei Horburg und Zweimen“, 
− Landschaftsschutzgebiet (LSG) „Saale“, 
− LSG „Kiesgruben Wallendorf/ Schladebach“, 
− LSG „Elster-Luppe-Aue“, 
− LSG „Geiselaue“. 
 

- Vorranggebiet für Rohstoffgewinnung: „Kiessandlagerstätte Wallendorf“ (REP Halle) 
Vorranggebiet für Landwirtschaft: „Raum südlich Zöschen“ (TEP Merseburg (Ost) 
1998) 
- Vorranggebiet für Natur und Landschaft: „Wiesen und Kiesgruben bei Schladebach“ 
(REP Halle) 
- Vorbehaltsgebiet für das ökologische Verbundsystem: „Auengebiet an Elster und 
Luppe“ (LEP LSA, REP Halle)… 
− Fauna-Flora-Habitat (FFH)-Gebiet „Saale-, Elster-, Luppe-Aue zwischen Merseburg 
und Halle“ (DE 4537-301), 
− FFH-Gebiet „Elster-Luppe-Aue“ (DE 4638-302), 
− FFH-Gebiet „Schafhufe westlich Günthersdorf“ (DE 4638-303), 
− Vogelschutzgebiet SPA-Gebiet „Saale-Elster-Aue südlich Halle“ (DE 4638-401). 
− Naturschutzgebiet (NSG) „Luppeaue bei Horburg und Zweimen“, 
− Landschaftsschutzgebiet (LSG) „Saale“, 
− LSG „Kiesgruben Wallendorf/ Schladebach“, 
− LSG „Elster-Luppe-Aue“, 
− LSG „Geiselaue“.“, Zitat Ende 
 

Insbesondere folgende Schutzgebiete sind direkt oder indirekt betroffen: 
 

− FFH-Gebiet „Elster-Luppe-Aue“ (DE 4638-302), 
− FFH-Gebiet „Schafhufe westlich Günthersdorf“ (DE 4638-303), 
− Vogelschutzgebiet SPA-Gebiet „Saale-Elster-Aue südlich Halle“ (DE 4638-401). 
− Naturschutzgebiet (NSG) „Luppeaue bei Horburg und Zweimen“, 
− Landschaftsschutzgebiet (LSG) „Saale“, 
− LSG „Kiesgruben Wallendorf/ Schladebach“ 
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Die Betroffenheit definiert sich dabei nicht nur über die Bebauung im Schutzgebiet 
selbst, sondern auch dahingehend, dass Biotopverbundräume verloren gehen sowie 
unfassende Belastungen mit Lärm, Feinstaub und Abgasen drohen. Dabei ist es drin-
gend geboten gerade die Biotop- und Grünverbundräume nicht nur zu schützen und zu 
erhalten, sondern zu erweitern, um einen ungehinderten Austausch von Fauna, Flora 
und Pilzen zu ermöglichen. Gerade diese Komplexität und Vielfältigkeit sind sehr wich-
tig, um einen ordnungsgemäßen Schutz und Erhalt sowie eine entsprechende Entwick-
lung von Umwelt, Natur und Landschaft zu ermöglichen.  
Dazu gehört auch der Erhalt und Schutz von Kalt- und Frischluftentstehungsgebieten 
sowie ihrer Bahnen. Gerade in einer rasanten Veränderung des Klimas in Richtung Er-
wärmung ist das dringend geboten. Der Wechsel zwischen langen Trockenphasen und 
plötzlich starken Niederschlägen sowie der immer weiter voranschreitende Verbrauch 
von Böden, der Verlust von Waldgebieten und die ausgeräumten, wenig von Frucht-
folge, Artenvielfalt, Humusabbau und verfestigten Böden sorgen für fehlende Was-
seraufnahme. Das Wasser fließt oberflächlich ab, erodiert Wald- und Ackerböden und 
lässt so schneller und umfassender Fließgewässer ansteigen. Folge sind zum Beispiel 
Hochwassersituationen wie zum Beispiel in den Jahren 1994, 2002/2003, 2011 und 
2013, aber auch wie zum Jahreswechsel 2023/2024. Daher ist eine Kehrwende hin zu 
Flächenentsiegelungen, vielfältigen Agrarlandschaften sowie naturnahe Auen, Wälder 
und Gewässer dringend geboten. Dem widerspricht jedoch das Vorhaben.  
Die unter dem Punkt 2. Begründung des Vorhabens an verschiedenen Stellen angege-
benen, angeblichen Bedarfe und Ausführungen zu vermuteten verstärkten Verkehrsauf-
kommen zeugen von dem fortgesetzten Gedanken, dass ein vermehrter Verkehrstra-
ßenbau das Verkehrsproblem lösen kann. Dabei besagt die allgemeine Erfahrung, dass 
in Folge derartiger Verkehrstraßenbaumaßnahmen mit vermehrtem Verkehrsaufkom-
men einhergeht. Darauf wiesen bereits Sachverständigenrat für Umweltfragen (SRU) 
mit Sondergutachten vom Juli 2005 u.a. auf Seite 77 und das Umweltbundesamt mit 
der Ausarbeitung Determinanten der Verkehrsentstehung vom August 2005, unter 
Punkt 5. Verkehrsinfrastruktur und Verkehrsentstehung, Seiten 46-51 hin. 
 

https://www.umweltrat.de/SharedDocs/Downloads/DE/02_Sondergutach-
ten/2004_2008/2005_SG_Umwelt_und_Strassenverkehr.pdf?__blob=publicationFile 
 

https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/publikation/long/2967.pdf 
 

Das aktuelle Planungsverfahren ignoriert diese Tatsachen vollständig.  
Dabei gibt es im Raum Halle-Leipzig und weit darüber hinaus alleine mit dem Mittel-
deutschen Verkehrsverbund (MDV) ein umfassendes Angebot an ÖPNV und SPNV, 
welchen es zu befördern gilt und daher u.a. auch aus diesem Grund den angedachten 
Straßenneubau überflüssig erscheinen lässt. 
 

https://www.umweltrat.de/SharedDocs/Downloads/DE/02_Sondergutachten/2004_2008/2005_SG_Umwelt_und_Strassenverkehr.pdf?__blob=publicationFile
https://www.umweltrat.de/SharedDocs/Downloads/DE/02_Sondergutachten/2004_2008/2005_SG_Umwelt_und_Strassenverkehr.pdf?__blob=publicationFile
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/publikation/long/2967.pdf
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https://www.insa.de/fileadmin/content/insa/Service/Linienetzplaene/2023-12-22_Netz-
plan_MDV.pdf 
 

https://www.insa.de/fahrplanauskunft/liniennetzplaene 
 

II. Schlussbemerkungen 
 

Nach Auffassung des Arbeitskreises Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) 
gehört es zur absoluten gesamtgesellschaftlichen Aufgabe Umwelt, Natur und Land-
schaften zu schützen und zu erhalten sowie eine entsprechende Weiterentwicklung zu 
ermöglichen. Ohne eine derartige Herangehensweise lässt sich die Zerstörung unserer 
Lebensgrundlagen nicht stoppen oder gar umkehren.  
Dazu ist eine grundsätzliche Veränderung von globalem bis örtlichem Denken und Han-
deln dringend erforderlich.  
Aus der Gesamtbetrachtung heraus ist somit sofort und unwiderruflich die Planung zur 
B181 "Ortsumgehung Zöschen-Wallendorf-Merseburg" zu beenden.“, Zitat Ende 
 

https://www.web-conzept-mn.de/47004/stellungnahme-zum-raumordnungsverfahren-
b181-ortsumgehung-zoeschen-wallendorf-merseburg/ 
 

Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) sieht weiterhin und 
verstärkt die dringende Notwendigkeit die Auenlandschaften von Saale, Weißer Elster 
und Luppe, ihrer Nebengewässer sowie angrenzenden Landschafts- und Naturbestand-
teile zu schützen und zu erhalten.  
Das geplante Vorhaben zur B181 "Ortsumgehung Zöschen-Wallendorf-Merseburg" be-
droht diesen großräumigen und vielfältig schützenswerten bzw. geschützten Natur- und 
Landschaftsraum und gilt es daher sofort und unwiderruflich zu stoppen.  
 

https://www.insa.de/fileadmin/content/insa/Service/Linienetzplaene/2023-12-22_Netzplan_MDV.pdf
https://www.insa.de/fileadmin/content/insa/Service/Linienetzplaene/2023-12-22_Netzplan_MDV.pdf
https://www.insa.de/fahrplanauskunft/liniennetzplaene
https://www.web-conzept-mn.de/47004/stellungnahme-zum-raumordnungsverfahren-b181-ortsumgehung-zoeschen-wallendorf-merseburg/
https://www.web-conzept-mn.de/47004/stellungnahme-zum-raumordnungsverfahren-b181-ortsumgehung-zoeschen-wallendorf-merseburg/
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In der ca. 10 ha großen Fasanerie erläuterte der AHA seine im „Rahmenplan zur Er-
stellung einer Schutz- und Entwicklungskonzeption für die Fasanerie in der Stadt Mer-
seburg, Landkreis Saalekreis“ vom 10.10.2011 niedergeschriebenen Vorschläge zur 
wissenschaftlichen Bearbeitung des Anliegens, der Beförderung der sukzessiven Verjün-
gung und nicht zuletzt die Rückverlegung des Deiches, um eine ungehinderte Korrela-
tion zwischen Saale und Fasanerie wiederherzustellen. Im Rahmen der Exkursion be-
rieten die Exkursionsteilnehmer über die Darstellungen des AHA zu den am 21.12.2016 
festgestellten Massenabholzungen. Die Exkursionsteilnehmer bekräftigten, dass der 
Restauenwald die Fasanerie in der Saaleaue zum Schutzgebiet nach der Fauna-Flora-
Habitat (FFH)-Richtlinie FFH0143 „Elster-Luppe-Aue“, zum europäischen Vogel-
schutzgebiet EU SPA „Saale-Elster-Aue südlich Halle“ und ist ein Gesetzlich geschütztes 
Biotope gemäß § 30 Abs. 2 Satz 2 des Bundesnaturschutzgesetzes in Verbindung mit § 
22 Absatz 1 Nummer 1, temporäre Flutrinnen in Überschwemmungsgebieten und Auen 
des Naturschutzgesetz des Landes Sachsen-Anhalt (NatSchG LSA) gehört und alle 
Forstmaßnahmen zu unterlassen sind. 
Im Bereich des Zusammenflusses von Alter Saale, welche von einer umfassenden Ent-
wicklung der Weichholzaue geprägt ist, stellten die Exkursionsteilnehmer eine umfas-
sende Vermüllung fest. Hier gilt es neben einer unverzüglichen Beseitigung des ver-
mehrten Unrates und Mülls, durch verstärkte Kontrollen eine weitere Vermüllung zu 
verhindern. Neben der Gefährdung für Mensch und Tier vor Ort, besteht die dringende 
Gefahr, dass bei Hochwasser eine ungehinderte Weiterverbreitung in der Saaleaue er-
folgt. 
Auf dem Gelände der früheren Papierfabrik in Merseburg erörterten die Teilnehmer den 
„Rahmenplan zur Erstellung einer Konzeption zur Renaturierung des Geländes der ehe-
maligen Papierfabrik in Merseburg, Mühlberg 07 – 15“ vom 02.12.1998 und seine darin 
dargelegten Anliegen. Die Teilnehmer stellten dabei fest, dass zwar die baulichen Anla-
gen nunmehr beseitigt sind, aber die z.B. mit Kraftstoffen, Öl, Schwefel und Säure kon-
taminierten Böden sich noch vor Ort befinden. Dabei bekräftigten die Teilnehmer die 
noch immer aktuelle Forderung des AHA, die zum Teil bis 5 m mächtigen Aufschüttun-
gen zu entfernen, um so die gesundheits- und umweltgefährdenden Bestandteile ord-
nungsgemäß entsorgen zu können. Im Anschluss daran, erhält die Saale Aue zurück, 
wo sich ein arten- und strukturreicher Auenwald entwickeln kann. Ferner wäre der Auf-
wand zur Sanierung des Mühlgrabens wesentlich geringer, welcher momentan sich eher 
durch die Beseitigung von Gehölzen und einhergehenden Verlust von Lebensräumen 
des Eisvogels artikuliert hat. Die gegenwärtigen Baumaßnahmen haben keinen natur-
nahen, sondern einen vollständig naturfernen Zustand mit befestigten Ufer- und Sohl-
bereichen zur Folge. Da eine derartige Entwicklung nicht den Anliegen der WRRL ent-
spricht ist ein unverzüglicher Rückbau der Befestigungen vorzunehmen. Ferner ist die 
Bereitstellung eines weitaus größeren Raums erforderlich, um eine tatsächliche natur-
nahe Entwicklung mit Mäandern zu ermöglichen. 
Im unteren Abschnitt der Klia erörterten die Exkursionsteilnehmenden den naturfernen 
Verlauf des Fließgewässers, welcher vollkommen unbefriedigend ist und zudem der eu-
ropäischen Wasserrahmenrichtlinie widerspricht. Der AHA legte dabei dar, dass seine 
Vorschläge und Überlegungen, welche er im „Rahmenplan zur Erstellung einer Konzep-
tion zur Renaturierung, Pflege und Entwicklung der Klia in der Stadt Merseburg, Land-
kreis Merseburg-Querfurt“ vom 07.01.2002 eingearbeitet hatte. Laut Bericht der „Mit-
teldeutschen Zeitung“ vom 09.01.2024 zu Folge, hat die Stadt Merseburg, Zitat: „För-
dermittel in Höhe von 2.1 Millionen Euro von Bund und Land für städtebauliche Maß-
nahmen zugesichert bekommen. Damit können laut Stadtverwaltung bis 2027 Projekte 
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mit einem Gesamtvolumen von rund 3,15 Millionen Euro umgesetzt werden.“, Zitat 
Ende. In der Auflistung der Maßnahmen ist u.a., Zitat: „…eine Studie zur Renaturierung 
des Bachlaufs `Klia´“, Zitat Ende, enthalten. 
Erfreulicherweise hat zum Thema Machbarkeitsstudie "Kliarenaturierung" auf Einladung 
der Stadtverwaltung Merseburg am 23.02.2024 eine erste Beratung stattgefunden. Der 
Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) hält weiter die Erstellung 
einer wissenschaftlich fundierten Schutz- und Entwicklungskonzeption für die Klia drin-
gend geboten und orientiert darauf, dies in weiteren Beratungen der Stadtverwaltung 
Merseburg thematisieren zu können.  
Im Gemeindegebiet Schkopau, nördlich der Kläranlage in der Saaleaue haben die Teil-
nehmenden der Fahrradexkursion mit großem Entsetzen und Unverständnis massive 
Abholzungen und die damit verbundene Zerstörung des Gehölzbestandes festgestellt. 
Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) hält ihre eine mas-
sive Aufklärung durch den Landkreis Saalekreis und die Gemeinde Schkopau dringend 
geboten. Ferner mahnt der AHA die ungestörte sukzessive Wiederherstellung des Ge-
hölzbestandes an.  
Im Mündungsgebiet der ca. 20 km langen Laucha in Schkopau mussten man mit Ent-
setzen und Unverständnis feststellen, dass die zu den folgenreichen massiven Eingriffen 
in den Gehölzbestand aus dem Jahr 2015, nun aktuell noch verheerendere und umfas-
sender Eingriffe in der Lauchaaue stattgefunden haben. Die Fällungen zerstörten nicht 
nur größere Teile des Gehölzbestandes, sondern beseitigten flächendeckend die suk-
zessive Entwicklung im Einzugsbereich der Laucha. Daher halten die Exkursionsteilneh-
merinnen und Exkursionsteilnehmer eine Unterstützung einer ungestörten sukzessiven 
Entwicklung für dringend geboten.  
Ferner verweist der AHA in dem Zusammenhang darauf, dass eine Sanierung der 
Hochhalde Schkopau grundsätzlich Zustimmung findet. Inwieweit es Umverlegung der 
Laucha auf einer Länge von 1,5 km dazu erforderlich ist und eine dosierte Einleitung 
von kontaminiertem Regenwasser der Laucha weiter Schaden zufügt, gilt es nach Vor-
lage der Planungsunterlagen zu prüfen. 
Die Exkursionsteilnehmenden regten an zu prüfen, inwieweit in der ca. 19,83 ha Saa-
leaue westlich des Mündungsgebietes der Laucha eine Wiederherstellung des einstigen 
Saalebogens sinnvoll erscheint. Dafür spräche die Wiederverlängerung des Saalever-
laufs mit einhergehender Möglichkeit der Aufnahme erhöhter Wassermengen mit ein-
hergehender verbesserter Aufnahme von Hochwasser in Fluss und Aue, die Schaffung 
weiterer Feuchtgebiete als Lebens- und Rückzugsraum für Tiere und Pflanzen, Verbes-
serung des Klimas in Folge der Erhöhung der Luftfeuchtigkeit sowie Aufwertung des 
Landschafts- und Ortsbildes in Schkopau. 
Im Saaleabschnitt unterhalb Merseburger Straße/Planenaer Landstraße haben wieder 
einmal aufgezeigt, dass die ökologische Notwendigkeit des Bestandes von Gehölzen 
entlang von Fließgewässern noch immer nicht begriffen worden ist. Hier nahmen die 
die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer mit Entsetzen umfassende 
Abholzungen am Saaleufer in Augenschein. Offenbar selbst die begonnene Brutzeit hat 
von diesen sinnlosen Abholzungen abhalten können. 
Im Stadtgebiet von Halle (Saale) erinnerte der AHA an die vereins- und verbandsüber-
greifenden Aktivitäten seit dem Jahr 1992 an, welche den unzerschnittenen Erhalt der 
Saale-Elster-Luppe-Aue zum Ziel haben. Der nunmehrige Bau der ICE-Trasse Nürn-
berg-Erfurt-Halle/Leipzig-Berlin veranschaulicht eindeutig die immer wieder fachlich 
fundierten dargelegten umfassenden Bedenken. Man war sich vor Ort einig, dass die 
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heutigen Bahntechniken einen derartigen baulichen, landschafts- und naturzerstöreri-
schen baulichen Gigantismus zu keiner Zeit nötig hatten und haben. 
Den Abschluss der Fahrradexkursion bildete der Blick auf die Weiße Elster, welche als-
bald nach insgesamt 257 km und einem Einzugsgebiet von 5.154 km², in die Saale 
mündet. Der AHA erläuterte dabei die Notwendigkeit zum Erhalt, Schutz und zur Ent-
wicklung weiterer Abschnitte zu naturnahen Natur- und Landschaftsräumen, die Erwei-
terung von Hochwasserräumen, die mögliche Wiederanbindung von Altverläufen und 
eines umwelt- und naturverträglichen Tourismuskonzeptes, die Entwicklung eines breit-
gefächerten Umweltbildungskonzeptes sowie die Unterstützung des Vorhabens der Aus-
weisung großer Teile des Gebietes der Weißen Elster ab Gera, über Markkleeberg, 
Leipzig, den angrenzenden Landkreisen bis nach Halle (Saale) zur Ausweisung zum U-
NESCO-Weltkulturerbe, die ersten Arbeitshauptschwerpunkte. So lassen sich ökologi-
sche, geologische, archäologische, historische, kulturelle, wissenschaftliche, ökonomi-
sche, soziale und kulturelle Aspekte umfassender und günstiger ins Verhältnis bringen, 
um so angemessen zukunftsfähig länderübergreifend eine nachhaltige Entwicklung zu 
ermöglichen. Perspektivisch erscheint es in dem Zusammenhang sinnvoll zu sein, die 
Gebiete über Gera, Greiz und Plauen bis ins Erzgebirge nach Tschechien ins Quellgebiet 
auszuweiten.  
Auf Grund der Vielzahl der vielfältigen Aufgaben, wo sich der AHA einbringen möchte, 
was er z.B. mit der ehrenamtlichen, im Aufbau begriffenen Regionalgruppe Merseburg-
Leuna-Bad Dürrenberg, welche mit der Umweltbibliothek Merseburg „Jürgen Bernt-
Bärtl“ fachlich und räumlich eng verbunden ist, umfassend tut, rufen die Teilnehmen-
den der Fahrradexkursion zur Mitwirkung im AHA auf. Dazu zählt u.a. die Stärkung der 
Regionalgruppen in Leipzig und Merseburg-Leuna-Bad Dürrenberg, die Mitwirkung in 
der Umweltbibliothek Merseburg „Jürgen Bernt-Bärtl“ (UBM) sowie die Bildung einer 
Gruppe in und um Weißenfels. 
Wer Interesse hat, wende sich bitte an folgende Anschriften: 
 

Arbeitskreis Hallesche Auenwälder 
zu Halle (Saale) e.V. – (AHA) 
Große Klausstraße 11 
06108 Halle (Saale) 
Tel.: 0345 – 2002746 
E-Mail AHA:  aha_halle@yahoo.de  
Internet: https://www.web-conzept-mn.de/ 
 

Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. – (AHA) 
Regionalgruppe Merseburg-Leuna-Bad Dürrenberg/Umweltbibliothek Merseburg „Jür-
gen Bernt-Bärtl“ (UBM) 
Weiße Mauer 33 
06217 Merseburg 
E-Mail AHA:  aha_halle@yahoo.de 
E-Mail UBM: ubm2021@yahoo.com 
Internet: https://www.web-conzept-mn.de/ 
 

Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. – (AHA) 
Regionalgruppe Leipzig und Umland 
Otto-Adam-Straße 14 
04157 Leipzig 
E-Mail:  aha_halle@yahoo.de 

mailto:aha_halle@yahoo.de
mailto:aha_halle@yahoo.de
mailto:ubm2021@yahoo.com
mailto:aha_halle@yahoo.de
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Internet: https://www.web-conzept-mn.de/ 
 
 

Halle (Saale), den 10.03.2024      Andreas Liste 
          Vorsitzender 
AHA hält besonderen Schutz der Saaleaue zwischen den Städten Merseburg und Leuna 
für erforderlich 
 
Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) kann es nicht oft 
genug erklären, dass der Schutz, der Erhalt, die Betreuung und die Entwicklung von 
Auenlandschaften eine sehr bedeutsame Erkenntnis beim Planen und Handeln sein 
muss. Dass die Realität leider oft anders aussieht, muss der AHA oft genug und immer 
wieder feststellen. 
Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) nutzte bzw. nutzt 
seit Jahrzehnten immer wieder verschiedene Exkursionen, aber auch u.a. mit der Er-
stellung von Konzeptionen und Stellungnahmen, mit der Arbeit der Umweltbibliothek 
„Jürgen Bernt-Bärtl“ sowie mit der Teilnahme an den jährlichen Schlossfesten die Mög-
lichkeiten zur Darstellung der Schutzwürdigkeit und Bedeutung der Saaleaue zwischen 
den Städten Merseburg und Leuna sowie der Gefährdungen für das Gebiet. Dabei er-
läutert der Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) immer 
wieder seine Vorschläge zum Schutz, Erhalt und Entwicklung dieser Bereiche der Saa-
leaue sowie seine Überlegungen zum nachhaltigen Umgang mit Hochwasser.  
Der überwiegende Teil der Saaleaue zwischen den Städten Merseburg und Leuna be-
findet sich in folgenden europäischen Schutzgebieten: 
 

Bezeichnung Größe 
Saale-, Elster-, Luppe-Aue zwischen Mer-
seburg und Halle (FFH0141) 

ca. 1.758,00 ha und im linienhaften Teil 
Gesamtlänge von ca. 9,00 km. 

Saale-Elster-Aue südlich Halle 
(SPA0021) 

ca. 4.762,00 ha. 

 

https://www.natura2000-lsa.de/schutzgebiete/natura2000-gebiete/saale-elster-luppe-
aue-zwischen-merseburg-und-halle-.html?page=1&keyword= 
 

https://www.natura2000-lsa.de/front_content.php?idart=359&idcat=33&lang=1 
 

https://lvwa.themenbrowser.de/UMN_LVWA/php/geoclient.php?name=na-
tura2000bestand&ZOOMTOTABLE=Natura,CO,FFH0141 
 

Dabei spielt die Rischmühleninsel im Stadtgebiet der Saalestadt Merseburg eine sehr 
wichtige und sehr bedeutsame Rolle.  
Die Rischmühle, welche eine von 5 Mühlen im Mittelalter darstellte und erstmalig 1284 
in einer Urkunde als „Ruschenmuhel“ genannt ist, gab der heutigen Rischmühleninsel 
ihren Namen. Jedoch hatte die Mühle, welche im Jahre 1939 in Folge eines Großbran-
des der Siloanlage ihre Tätigkeit als Papiermühle einstellte recht unterschiedliche Na-
men. In Ratsurkunden, Chroniken und Kirchenbüchern sind nachfolgende Bezeichnun-
gen vermerkt: 
 

•  im Jahre 1509 „Saalmühle“ 
•  im Jahre 1576 „molitor Rischensis“ (Rischmühle) 
•  im Jahre 1685 „Mühle vor dem Saalthor“ 

https://www.natura2000-lsa.de/schutzgebiete/natura2000-gebiete/saale-elster-luppe-aue-zwischen-merseburg-und-halle-.html?page=1&keyword=
https://www.natura2000-lsa.de/schutzgebiete/natura2000-gebiete/saale-elster-luppe-aue-zwischen-merseburg-und-halle-.html?page=1&keyword=
https://www.natura2000-lsa.de/front_content.php?idart=359&idcat=33&lang=1
https://lvwa.themenbrowser.de/UMN_LVWA/php/geoclient.php?name=natura2000bestand&ZOOMTOTABLE=Natura,CO,FFH0141
https://lvwa.themenbrowser.de/UMN_LVWA/php/geoclient.php?name=natura2000bestand&ZOOMTOTABLE=Natura,CO,FFH0141
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•  im Jahre 1759 „Rischmühle“ 
 

Der Standort der Mühle ist fast genau gegenüber der Saalekrümmung, an der Basis der 
heutigen Halbinsel und inmitten eines früheren Mühlgrabens einzuordnen. Dieser Mühl-
graben speiste vermutlich auch die Neumarktmühle und nahm vor der Wiedereinmün-
dung in die Saale die Geisel auf. 
In etwa muss sich der Graben parallel zur heutigen B 181 befunden und die nunmehrige 
Halbinsel als tatsächliche Rischmühleninsel ausgewiesen haben. 
Die heutige Rischmühleninsel, welche sich in einem Saalemäander und teilweise in ei-
nem Hochwassereinzugsgebiet befindet ist zu großem Teil aufgeschüttet und beherbergt 
eine im Jahre 1998 erbaute Mehrzweckhalle mit dazugehörigen Parkplätzen, einen ge-
schotterten Veranstaltungsplatz sowie in östlicher Richtung am Saaleufer einen Hart-
holzrestauenwald. Seit dem Jahre 1999 ist dieser wertvolle Auenbestandteil als ca. 2,7 
ha großes flächenhaftes Naturdenkmal „Auwald Rischmühleninsel“ ausgewiesen. Je-
doch weist das bedeutsame Lebens- und Rückzugsraum für zahlreiche Tier- und Pflan-
zenarten zahlreiche Beeinträchtigungen durch Trittschäden in Form von Trampelpfa-
den, Vermüllungen und freiherumlaufende Hunde auf.  
Nunmehr gilt es nach heutigen Gesichtspunkten unter Beachtung ökologischer, stadt-
geschichtlicher und touristischer Aspekte eine Umgestaltung der Rischmühleninsel an-
zugehen. Die einzelnen Aspekte gilt es mit Bedacht und Vernunft miteinander abzuwä-
gen. Dabei gilt es vorteilhaft rechtzeitig und umfassend die Bevölkerung einzubeziehen 
und zwar schon in der konzeptionell-gedanklichen Projektphase. 
Das ca. 2,7 ha große flächenhafte Naturdenkmal „Auwald Rischmühleninsel“ lässt noch 
deutlich die Struktur eines saaletypischen Hartholzauenwaldes erkennen. Dazu gehören 
zum Beispiel das Vorkommen von Stieleiche, Gemeiner Esche, Feld- und Flatterulme, 
Schwarzen Holunder, Blutrotem Hartriegel, Waldziest, Großer Brennnessel, Schar-
bockskraut, Goldsternchen, diverse Veilchenarten und Lerchensporn. Ebenfalls kenn-
zeichnend sind die Untergliederungen in Baum-, Strauch- und Kraut-(Feld)schicht. 
Der Auenwald weist jedoch eine Breite zwischen gerade einmal 2 bis 3 m bis hin zu 
etwa maximal 10 m auf. Auf Grund des direkt vorbeiführenden, befestigten Weges be-
einträchtigen wegeverlassene Personen und freiherumlaufende Hunde den schmalen 
Auenwaldstreifen nicht unerheblich. Trampelpfade und teilweise Vermüllungen sowie 
Beunruhigungen der Tierwelt sind die Folge. Als weitere Probleme sind die teilweise 
direkt an den Auenwald heranreichenden Aufschüttungen sowie die wegebegleitenden 
auenuntypischen Baumbestände bestehend aus Gemeiner Eberesche und Baumhasel. 
Im Interesse des nachhaltigen Schutzes, Erhaltes und weiteren Aufwertung des Auen-
waldes und damit der gesamten Rischmühleninsel gilt es folgende Maßnahmen zu prü-
fen und auch umzusetzen: 
 

• Beseitigung der Aufschüttungen ab dem asphaltierten Weg am Ostrand der geschot-
terten Fläche 

• In dem Zusammenhang Rückbau des Halbrundweges bis ebengenannten Weg 
• Im Rahmen der Beseitigung der Aufschüttungen, Schaffung von Feuchtgebieten mit 

Flachbereichen am Rand und unregelmäßig zu mähender Wiesen im Umfeld 
• Sukzessive Erweiterung des Auenwaldes auf die beräumten Flächen – keine Vor-

nahme von Pflanzungen, höchstens Aussaat bzw. Einbringen von Eicheln von den 
Stieleichen vor Ort 

• Einrichtung eines ökologischen Erkenntnispfades am künftigen Randweg 
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Im Rahmen der im Jahre 2008 fertiggestellten "Schutz- und Entwicklungskonzept für die 
Saaleaue zwischen Merseburg und Leuna westlich des Mittelkanals" griff eine damalige 
Studentin der Hochschule Anhalt in Bernburg dieses Thema auf und bekräftigte ent-
sprechende Vorschläge.  
Nach Auffassung des AHA gilt es angesichts der Lage am Hochwassergebiet auch die 
Zukunft der Mehrzweckhalle auf der Rischmühleninsel auf den Prüfstand zu stellen. 
In dem Zusammenhang sei auf folgende Ausführungen des Landesverwaltungsamtes 
Sachsen-Anhalt hingewiesen, Zitat: 
 

„Rechtskräftige Überschwemmungsgebiete in Sachsen-Anhalt 
 

Überschwemmungsgebiete sind gem. § 76 Abs. 1 Satz 1 Wasserhaushaltsgesetz (WHG) 
Gebiete zwischen oberirdischen Gewässern und Deichen oder Hochufern und sonstige 
Gebiete, die bei Hochwasser eines oberirdischen Gewässers überschwemmt oder 
durchflossen oder für Hochwasserentlastung und Rückhaltung beansprucht werden. Als 
Überschwemmungsgebiet werden gemäß dem Wassergesetz Flächen festgesetzt, in de-
nen statistisch einmal in 100 Jahren ein Hochwasserereignis zu erwarten ist (HQ100). 
Der Landesbetrieb für Hochwasserschutz und Wasserwirtschaft Sachsen-Anhalt ermit-
telt die Überschwemmungsflächen und stellt diese dem Landesverwaltungsamt zur Er-
arbeitung und Visualisierung der Gebietskarten zur Verfügung. Die Ermittlung erfolgt im 
Ergebnis einer hydrodynamischen Modellierung und gibt die tatsächliche Situation wie-
der, die sich bei einem Hochwasser (HQ100) einstellen würde. In festgesetzten Über-
schwemmungsgebieten gelten eine Reihe besonderer Schutzvorschriften, die insbeson-
dere gewährleisten sollen, dass das Abfließen des Wassers nicht behindert wird, sich 
das Schadenspotenzial durch die Errichtung neuer Gebäude und Anlagen oder andere 
wertsteigernde Flächennutzungen nicht erhöht und das abfließende Wasser nicht durch 
wassergefährdende Stoffe verunreinigt wird. Begleitend dazu soll der natürliche Was-
serrückhalt durch Reaktivierung von ehemals vorhandenen Überschwemmungsgebie-
ten und ein verbesserter Wasserrückhalt in Gewässer und Aue durch Gewässerrenatu-
rierung erreicht werden.“, Zitat Ende 
 

https://lvwa.sachsen-anhalt.de/service/ueberschwemmungsgebiete 
 

https://gfi.themenbrowser.de/umn_lvwa/uegebiet/ 
 

Dabei lässt sich deutlich erkennen, dass sich nach gegenwärtiger Darstellung nicht un-
erhebliche Teile im Überschwemmungsgebiet der Saale befinden. 
 

https://gfi.themenbrowser.de/UMN_LVWA/php/geoclient.php?name=uege-
biet&ZOOMTOTABLE=Uegebiet,pdf,verordnung_saale_2 
 

Insbesondere das Hochwasser im Sommer 2013 hat aufgezeigt, dass mehr Fläche der 
Saaleaue im Bereich der Rischmühleninsel unter Wasser stehen können und bei der 
weiteren Schädigung bzw. Zerstörung von Umwelt, Natur und Landschaften durch Ver-
brauch von Boden, arten- und strukturarme Agrarnutzungen, bei nicht nachhaltigem 
Umgang mit Waldgebieten und dann das Beibehalten bzw. Voranschreiten der Um-
wandlung von Wäldern in Holzplantagen, was ebenfalls ein sehr wichtiger Teil der Ur-
sachen des Klimawandels mit langen Trockenphasen und Starkniederschlägen bildet, 
mit vermehrten, schneller und höher ansteigendem Hochwasser zu rechnen ist.  

https://lvwa.sachsen-anhalt.de/service/ueberschwemmungsgebiete
https://gfi.themenbrowser.de/umn_lvwa/uegebiet/
https://gfi.themenbrowser.de/UMN_LVWA/php/geoclient.php?name=uegebiet&ZOOMTOTABLE=Uegebiet,pdf,verordnung_saale_2
https://gfi.themenbrowser.de/UMN_LVWA/php/geoclient.php?name=uegebiet&ZOOMTOTABLE=Uegebiet,pdf,verordnung_saale_2
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In dem Zusammenhang gibt die vom Umweltbundesamt auf der Basis des § 3 Umwelt-
Rechtsbehelfsgesetz – UmwRG im Juni 2019 anerkannte, ehrenamtliche und gemein-
nützige Umwelt- und Naturschutzvereinigung Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu 
Halle (Saale) e.V. (AHA) zu bedenken, dass das Bundesministerium für Umwelt, Natur-
schutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz (BMUV) zur aktuellen täglichen Neu-
ausweisung von Siedlungs- und Verkehrsflächen in der Bundesrepublik Deutschland 
folgendes angibt, Zitat: „Ausweislich der amtlichen Flächenstatistik des Bundes wurden 
in Deutschland im Vierjahresmittel 2019 bis 2022 jeden Tag rund 52 Hektar als Sied-
lungsflächen und Verkehrsflächen neu ausgewiesen. Dies entspricht einer Fläche von 
circa 72 Fußballfeldern täglich. Damit nahm der Flächenverbrauch nach einem Anstieg 
im Vorjahreszeitraum (55 Hektar) nun wieder geringfügig ab. 37 Hektar der Flächen-
neuinanspruchnahme entfielen auf den Bereich Wohnungsbau, Industrie und Gewerbe 
sowie öffentliche Einrichtungen, 12 Hektar auf Sport- Freizeit- und Erholungs- sowie 
Friedhofsflächen. Insgesamt machten Flächen für Siedlung und Verkehr in Deutschland 
im Jahr 2022 14,5 Prozent, das heißt etwa ein Siebtel der Gesamtfläche aus. 
Die Siedlungs- und Verkehrsfläche darf nicht mit "versiegelter Fläche" gleichgesetzt wer-
den, da sie auch unversiegelte Frei- und Grünflächen enthält. Nach Schätzungen des 
Statistischen Bundesamtes sind etwa 45 Prozent der Siedlungs- und Verkehrsfläche ver-
siegelt.“, Zitat Ende 
Ferner ist folgendes ausgeführt, Zitat: 
„In der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie hat sich die Bundesregierung zum Ziel ge-
setzt, den täglichen Zuwachs an Siedlungs- und Verkehrsfläche in Deutschland von 
heute rund 52 Hektar pro Tag bis zum Jahr 2030 auf unter 30 Hektar pro Tag zu redu-
zieren, um bis zum Jahr 2050 einen Flächenverbrauch von netto Null im Sinne einer 
Flächenkreislaufwirtschaft zu erreichen. Dabei geht es auch um den Schutz und die Er-
haltung landwirtschaftlicher Flächen.“, Zitat Ende 
 

https://www.bmuv.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-
und-umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es 
 

Das ergibt im Jahr einen Flächenverbrauch im Umfang von 18.980,00 ha. Im Vergleich 
dazu hat die Stadt Wanzleben-Börde eine Fläche von 18.150,00 ha = 188,15 km². 
 

https://www.destatis.de/DE/Themen/Laender-Regionen/Regionales/Gemeindeverzeich-
nis/Administrativ/05-staedte.html 
 

Dieser Ausgangssituation widerspricht der von der Stadtverwaltung von Merseburg vom 
30.07.2024 erstellte „Beschluss über die Aufstellung des vorzeitigen Bebauungsplanes 
Nr. 68 "Sondergebiet Freizeit und Erholung Rischmühleninsel", welcher folgende „Be-
ratungsfolge“ durchlaufen soll, Zitat: 
 

 
 

Zitat Ende 
 

https://www.bmuv.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-und-umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es
https://www.bmuv.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-und-umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es
https://www.destatis.de/DE/Themen/Laender-Regionen/Regionales/Gemeindeverzeichnis/Administrativ/05-staedte.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Laender-Regionen/Regionales/Gemeindeverzeichnis/Administrativ/05-staedte.html
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Weiter sei aus der Vorlage zitiert: 
 

„Beschlussentwurf: 
Der Stadtrat beschließt die Aufstellung des vorzeitigen Bebauungsplanes Nr. 68 "Son-
dergebiet Freizeit und Erholung Rischmühleninsel" gemäß § 2 Abs. 1 Baugesetzbuch 
(BauGB). 
Das Plangebiet befindet sich südlich des Stadtzentrums, südlich der B 181 und hat eine 
Größe von ca. 25.000 m². Der Geltungsbereich umfasst die östlich und nördlich der 
Rischmühlen-Halle gelegenen geschotterten Flächen und Parkflächen und die weiter 
östlich gelegene Grünfläche einschließlich der asphaltierten Umfahrung dieser Flächen 
auf der Rischmühleninsel. Die Grenzen des Plangebietes sind in dem beiliegenden La-
geplan dargestellt. 
Mit dem Bebauungsplan sollen die planungsrechtlichen Voraussetzungen für die Errich-
tung von Camping-, Caravan- und Wohnmobilstellplätzen einschließlich der erforderli-
chen Infrastruktureinrichtungen und für die Nutzung von Teilflächen für kulturelle Ver-
anstaltungen geschaffen werden. 
Der Bebauungsplan wird im Normalverfahren einschließlich Umweltbericht aufge-
stellt.“, Zitat Ende 
 

https://merseburg.gremien.info/meeting.php?id=2024-SBUW-1 
 

Mit dieser Vorlage bringt der Oberbürgermeister der Stadt Merseburg und seine Verwal-
tung klar zum Ausdruck, was er/sie von einem verantwortungsvollen Umgang mit Um-
welt, Natur und Landschaften in der Kommune halten. Wie bereits dargelegt, bildet die 
Rischmühleninsel in vielfältiger Form einen sehr bedeutsamen Teil der Saaleaue im 
Stadtgebiet von Merseburg. Dazu zählen insbesondere das ca. 2,7 ha große flächen-
hafte Naturdenkmal „Auwald Rischmühleninsel“, die angrenzenden potentiellen Wie-
sen- und Gehölzflächen und das die nunmehrige Saalehalbinsel Teil des Hochwasser-
einzugsgebietes der Saale darstellt. 
Im Falle der Umsetzung dieser katastrophalen Planungen ist mit vermehrtem Kraftfahr-
zeugverkehr, Zerstörung einer potentiell weiter entwickelten Wiese bzw. eines temporä-
ren Feuchtgebietes, Verlust als Standort der nachhaltigen ruhigeren Naherholung und 
Umweltbildung sowie nicht zuletzt mit verstärkt störenden bis zerstörerischem Druck und 
Beeinflussung auf das ca. 2,7 ha große flächenhafte Naturdenkmal „Auwald Rischmüh-
leninsel“ zu rechnen.  
Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) hat den Eindruck, 
dass sich auch der nunmehrige Oberbürgermeister der Stadt Merseburg und ein Groß-
teil seiner Verwaltung der ökologischen, historischen und touristischen Bedeutung der 
Rischmühleninsel im örtlichen und regionalen Kontext verschließt und stattdessen auf 
umwelt- und naturzerstörenden Tourismus und vermehrten Kraftfahrzeugverkehr setzt.  
Wer solche Planungen in die Beschlussrunde gibt, handelt hochgradig unverantwortlich 
und hat die Zeichen der Zeit im Umgang mit Umwelt, Natur und Landschaften nicht in 
dem Umfang erkannt. Dazu gehört die offensichtliche Unterordnung des Schutzes und 
des Erhaltes von Umwelt, Natur und Landschaften sowie eines ordnungsgemäßen Um-
ganges mit Hochwasser unter die Belange eines zerstörerischen und umweltfeindlichen 
Tourismus.  
Daher fordert der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) die 
Mitglieder des Stadtrates und den Oberbürgermeister auf, sofort und unwiderruflich das 
Vorhaben „Aufstellung des vorzeitigen Bebauungsplanes Nr. 68 "Sondergebiet Freizeit 
und Erholung Rischmühleninsel“ zu beenden.  

https://merseburg.gremien.info/meeting.php?id=2024-SBUW-1
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Ferner sieht der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) das 
Land Sachsen-Anhalt und den Landkreis Saalekreis in der Verantwortung diese unver-
antwortlichen Planungen in der Stadt Merseburg zu stoppen. 
 

Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) möchte im Rahmen 
seiner nachfolgend genannten Exkursion u.a. auf die Schutzwürdigkeit der Rischmüh-
leninsel hinweisen und eigene Vorstellungen zum Schutz, zum Erhalt und zur Entwick-
lung von Umwelt, Natur und Landschaften als Lebens- und Rückzugsraum für zahlrei-
che Tiere, Pflanzen, Überflutungsraum der Saale sowie als Ort der sanften Erholung und 
Umweltbildung unterbreiten: 
 

Samstag, den 23.11.2024, um 10.00 Uhr 
Herbstrundexkursion durch die Saaleauenlandschaft zwischen Merseburg 
und Leuna mit Aufenthalt auf der Rischmühleninsel mit Abschluss in der 
Umweltbibliothek Merseburg „Jürgen Bernt-Bärtl“ (UBM) 
Route: Vom Gotthardteich geht es zur Rischmühleninsel über die Saale 
und entlang der Alten Saale nach Leuna zum Waldbad. Von dort gelan-
gen wir zurück auf der rechten Saaleseite. Dabei erleben wir die spät-
herbstliche Kulturlandschaft der ehemaligen Saaleaue mit den noch er-
kennbaren Relikten der Altarme. Ende ist in der UBM, wo mit Hilfe der 
Fachliteratur und dem Mikroskop Bestimmungen durchgeführt werden 
können. 
 Treff: um 10.00 Uhr am Bahnhof Merseburg 
 Dauer: ca. 5 Stunden 

 

Wer generell Interesse hat an den Zielen des ehrenamtlichen und gemeinnützigen 
AHA und seiner Umweltbibliothek Merseburg „Jürgen Bernt-Bärtl“ mitzuwirken, 
wende sich bitte an folgende Anschrift: 
 

Arbeitskreis Hallesche Auenwälder  
zu Halle (Saale) e.V. – (AHA) 
Regionalgruppe Merseburg – Leuna – Bad Dürrenberg/ Umweltbibliothek Merseburg 
„Jürgen Bernt-Bärtl“ 
Weiße Mauer 33 
06217 Merseburg 
Tel.:  03461-8219825 oder 0157-83542790 
E-Mail AHA:  aha_halle@yahoo.de  
E-Mail UBM: ubm2021@yahoo.com 
Internet: https://www.web-conzept-mn.de/ 
Sprechzeit: Freitag von 15:00 bis 18:00 Uhr 
 
 

 

Halle (Saale), den 25.08.2024    Andreas Liste 
        Vorsitzender 
 

Der Mündungsbereich der Weißen Elster in die Saale und der Pfingstanger bedürfen 
besonderen Schutz 

 

Während ihres 245,40 km langen Verlaufs durchquert die Weiße Elster ab der Quelle im 
tschechischen As bis zur Mündung in die Saale in Halle (Saale), mit Tschechien und 

mailto:aha_halle@yahoo.de
mailto:ubm2021@yahoo.com


Seite 38 von 108 
 

C:\AHA\Stellungnahmen\StellungnahmeÜberschwemmungsgebieteSaaleLSA17.10.2024.docx 

Deutschland zwei Staaten und in Deutschland mit den Freistaaten Thüringen und Sach-
sen sowie dem Bundesland Sachsen-Anhalt drei deutsche Bundesländer. Auf ihrem 
Weg durchquert sie arten- und strukturreiche Landschaften bzw. hat sie selbst geschaf-
fen und geprägt. Jedoch ist ihr Verlauf streckenweise von Siedlungs-, Verkehrs- und 
Bergbau geprägt, was zu Begradigungen, Einschränkungen und Zerstörungen von Au-
enlandschaften sowie Überbauungen geführt hat. 
Diese Widersprüche erfordern nunmehr jedoch eine nachhaltig, ökologisch geprägte 
Herangehensweise an Schutz, Erhalt, Entwicklung und Nutzung. Von daher begrüßt der 
Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) als sehr wichtigen Schritt 
die flächenmäßig unterschiedlich großen Ausweisungen und Unterschutzstellungen als 
Schutzgebiet nach der europäischen Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (FFH), als Europä- 
isches Vogelschutzgebiet sowie Landschafts- und Naturschutzgebiete. Das Potenzial der 
Weißen Elster als Biotop- und Grünverbundraum, ist nach Auffassung des AHA, jedoch 
bei weitem noch nicht voll und ganz ausgeprägt. Sei es der Umgang mit den Alttage-
bauen, den Auenlandschaften, der Nutzung für die Land- und Forstwirtschaft sowie 
dem Tourismus oder die Bebauung mit Siedlungs-. Gewerbe- und Verkehrsbauten. 
Gerade in den letzten Monaten berichteten Medien allermöglichen politischen Richtun-
gen zwischen links und konservativ mehr oder minder euphorisch über die am 
09.12.2015 eröffnete 123,00 km lange und 2,8 Millionen Euro teure ICE-Neubaustre-
cke Erfurt-Leipzig/Halle. Ein breites Bündnis aus Umweltverbänden und –vereinen, Bür-
gerinitiativen, Flächeneigentümern, Landwirten und Kirchengemeinden brachten seit 
Beginn der offiziellen Planungen im Jahr 1992 ihre massiven Bedenken bezüglich des 
Schutzes und Erhaltes u.a. des Thüringer Waldes, Unstrut-Trias-Landes sowie der 
Saale-Elster-Luppe-Aue hin. Im letzteren Gebiet betraf bzw. betrifft es ein europäisches 
Vogelschutzgebiet sowie die darin enthaltenen Naturschutzgebiete Burgholz und Kol-
lenbeyer Holz. Alternativvorschläge, wie Aus- und Umbau der vorhandenen Bahnstre-
cken zur Nutzung für Neigezugtechnik, blieben vollkommen unberücksichtigt. 
Entlang der angedachten Neubaustrecke formierten daher Umweltorganisationen, Bür- 
gerinitiativen und Flächeneigentümer ein Netzwerk, um den Forderungen nach Schutz 
und Erhalt der Landschafts- und Naturräume Thüringer Wald, Unstrut-Trias-Land und 
Saale-Elster-Luppe-Aue, Schutz vor Zwangsenteignung und Lärm sowie nach Erhalt ei-
nes flächendeckenden, bezahlbaren Eisenbahnnetzes und einer damit verbundenen Än-
derung der nationalen und internationalen Verkehrs- und Baupolitik Nachdruck zu ver-
leihen. 
Das erste entscheidende Ergebnis zeigte sich nun am 09.12.2015 – eine 8,5 km lange, 
auf 216 Pfeilern aufgeständerte Brücke, wovon ein 2,1 km langer Abzweig nach Halle 
(Saale) existiert, Flächendeckende Stilllegungen von zahlreichen Nebenstrecken der 
Bahn, keine Verringerung von Auto- und Flugverkehr sowie jährliche Fahrpreiserhö-
hungen bei der DB. Im konkreten Fall führt die erst einmal angekündigte verkürzte Fahr-
zeit zwischen Erfurt und Halle (Saale) von etwa einer Stunde und 20 Minuten um 45 
Minuten auf 35 Minuten zu einer Preiserhöhung von 22,10 um 8,90 auf 31,00 Euro. 
Das ist eine Preissteigerung um ca. 40,29 %. 
Für den AHA stellt der nunmehr über 23jährige Planungs- und Bauprozess ein Beispiel 
von verfehlter Umwelt,- Verkehrs-, Planungs- und Finanzpolitik dar. Eine Ignoranz der 
massiv vorgetragenen, fachlich und wissenschaftlich begründeten Einwendungen und 
Hinweise zeugen zudem von massiven Demokratiedefiziten in Deutschland. 
Der AHA fordert hier massive und ehrliche Veränderungen ein. 
Von daher hält der AHA immer wieder die Erstellung von miteinander abgestimmten, 
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länderübergreifenden, wissenschaftlichen Konzepten zum Schutz, Entwicklung und Er-
haltung der Fluss- und Auenlandschaft für dringend erforderlich. Ebenso unterstützt der 
AHA alle Aktivitäten zur Ausweisung eines UNESCO-Weltkulturerbes Weiße Elster, wel-
ches die vielfältige Natur- und Kulturlandschaft zwischen Quelle und Mündung im Blick 
hat. 
Bei allen zu betrachtenden Aktivitäten, gilt es nach Auffassung des AHA, ganz besonders 
auch den Schutz und Erhalt des Mündungsgebietes der Weißen Elster im Stadtgebiet 
von Halle (Saale) noch besser zu gewährleisten. Dieses großflächige Auengebiet, wel-
ches nach Norden von Bundsandsteinhängen und dem darauf befindlichen Wohnge- 
bieten Halle-Beesen und Silberhöhe geprägt sind, welche im nordöstlich davon befind-
lichen, 125,00 ha großem Naturschutzgebiet „Pfingstanger bei Wörmlitz“ deutlich in 
Erscheinung tritt, ist von einer umfassenden Arten- und Strukturvielfalt gekennzeichnet. 
Im 2.314,00 ha großen Landschaftsschutzgebiet „Saaletal“ sowie im ca. 381,00 ha gro-
ßen Naturschutzgebiet „Abtei und Saaleaue bei Planena“ und in dem ca. 915,00 ha 
großem Naturschutzgebiet „Saale-Elster-Aue bei Halle“ gelegen, bildet das Mündungs-
gebiet eine sehr wichtige Nahtstelle zur Fluss- und Auenlandschaft der Saale. Das zu 
großen Teilen als Wasserschutzgebiet ausgewiesene Territorium gehört zudem zu dem 
4.762,00 ha großen Saale-Elster-Aue südlich Halle (SPA0021) sowie zum aus 8 Teil-
flächen bestehende mit einer Gesamtgröße von ca. 1.758,00 ha und linienhaften Teil 
mit einer Gesamtlänge von ca. 9,00 km umfassenden Schutzgebiet nach der Fauna-
Flora-Habitat-Richtlinie „Saale-, Elster-, Luppe-Aue zwischen Merseburg und Halle“ 
(FFH0141). 
Entgegen jeglicher Vernunft und unter Ignoranz aller Alternativvorschläge in Hinblick 
auf Natur, Landschaft, Hydrologie sowie Qualität als Lebens- und Erholungsraum, fand 
die Zerschneidungsbebauung für die ICE-Strecke Nürnberg-Erfurt- Halle/Leipzig-Berlin 
statt. 
Das Mündungsgebiet ist von einer großen Arten- und Strukturvielfalt gekennzeichnet, 
wozu Fließ- und Standgewässer, Feuchtgebiete, Auenwälder- und wiesen, Hochstau-
denflächen sowie Streuobstwiesen gehören. Sie dient Weiß- und Schwarzstörchen, 
Wildgänsen, Rot- und Schwarzmilanen, Mäusebussarden sowie anderen Tierarten als 
Brut-, Lebens- und Nahrungsraum. Abgesehen davon findet hier Hochwasser einen 
großen Ausbreitungsraum sowie Frisch- und Kaltluftkorridore sorgen in nachfolgenden 
Siedlungsgebieten für verbesserte Lebensbedingungen. 
Nunmehr erscheint es für den AHA sehr wichtig der Saale-Elster-Aue bei Halle (Saale) 
einen besonderen Schutz anzugedeihen. Dazu gehören die Vermeidung und Beräu-
mung von Vermüllungen und Verschmutzungen aller Art sowie die Verhinderung von 
sämtlichen Schädigungen an Fauna und Flora. Dazu gehören auch Verbauungen aller 
Art. Neben den zuständigen Behörden sind dabei ins- besondere Flächeneigentümer, 
die Bevölkerung, Bildungseinrichtungen und Organisationen gefragt. 
Dazu führte der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) am 
Samstag, den 13.01.2024 eine ca. dreistündige Winterexkursion durch die Saale-Elster- 
Aue zwischen Halle-Ammendorf und Halle-Beesen zur Mündung von Weißer Elster und 
Gerwische/Stilles Wasser in die Saale durch. 
Diese Exkursion fand ihre gedankliche Fortsetzung in einer Begehung im 125,00 ha 
großen Naturschutzgebiet „Pfingstanger bei Wörmlitz“.  
Somit führte die Exkursion in das noch von Hochwasser und Frost geprägte Auengebiet 
im Mündungsgebiet von Gerwische/Stilles Wasser und Weißer Elster in die Saale, wel-
ches an die obengenannten europäischen und nationalen Schutzgebiete angrenzt und 
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in Anknüpfung an die Aue der Saale eine sehr hohe Schützwürdigkeit und Entwick-
lungsfähigkeit besitzt. Leider prägen teilweise Zerstörungen, Vermüllungen und Verbau-
ungen das Auengebiet.  
Nach Auffassung des AHA sind alle Vermüllungen und Verbauungen aus dem Gebiet 
an der Nahtstelle zwischen den Auen von Weißer Elster und Saale zu entfernen und 
Pläne zum Ausbau der Pfade sofort und unwiderruflich zu beenden. Dabei sei insbe-
sondere der Pfad beginnend am Ende der Malderitzstraße der Pfad zur Mündung von 
Weißer Elster und Gerwische/Stilles Wasser in die Saale und fortsetzend bis zum Natur-
schutzgebiet „Pfingstanger bei Wörmlitz“ gemeint. 
Das angrenzende 125,00 ha großem Naturschutzgebiet „Pfingstanger bei Wörmlitz“ mit 
seinen Hochstaudenflächen, Streuobstwiesenbeständen, Trocken- und Halbtrockenrasen-
gesellschaften, Auenwäldern und -wiesen sowie Feuchtgebieten gehört zu den vielfäl-
tigsten sowie arten- und strukturreichsten den Landschafts- und Naturraum in der Stadt 
Halle (Saale) und in der Gemeinde Schkopau im Landkreis Saalekreis. 
Der bis 1991, zuletzt von der sowjetischen Armee, militärisch genutzte Pfingstanger ist 
zudem Bestandteil des Landschaftsschutzgebietes „Saaletal“ sowie liegt im EU SPA 
"Saale-Elster-Aue südlich Halle" und im FFH-Gebiet "Saale-, Elster-, Luppe-Aue zwi- 
schen Merseburg und Halle". Das Gesamtgebiet ist von wertvollen Biotoptypen wie z.B. 
Auenwäldern, Auenwiesen, ständigen und temporären Gewässern, Röhrichte, Streu- 
obstwiesen sowie Trocken- und Halbtrockenrasengesellschaften geprägt, welche umfas- 
sender Maßahmen zum Schutz, Erhalt und Entwicklung erfordern. Die Ausgliederung 
von Teilen aus dem Landschaftsschutzgebiet im Jahre 1993, um sie mit Wohnbauten 
sowie dazugehörigen Infrastrukturen zu bebauen, haben zu massiven Zerstörungen von 
Trocken- und Halbtrockenrasenbeständen, Gehölzbereichen und Feuchtgebieten auf 
den betroffenen Buntsandsteinhängen geführt. Darüber hinaus hat das Landschaftsbild 
nachhaltigen Schaden genommen. Immer wieder ist zu beobachten, wie sich Spazier-
gänger aus diesem Wohngebiet mit freiherumlaufen- den Hunden im Naturschutzgebiet 
bewegen. Hier ist dringend und konsequente Abhilfe erforderlich. 
Von der konkreten und weitläufigen Bedrohung des vielfältig, bedeutsamen Natur- und 
Landschaftsraumes ausgehend, hält es der AHA für dringend erforderlich, den Pfing-
stanger umfassend zu schützen, zu erhalten und zu betreuen. 
Darüber hinaus hält es der AHA für dringend geboten den ca. 3 km langen Altdeich zu schlit-
zen, so dass das Hochwasser der Saale ungehindert in den Gesamtraum der Saaleaue 
im Pfingstanger einströmen kann. Das ist ein sehr wichtiger Beitrag zum Schutz, Erhalt 
und Entwicklung der Auenlandschaft im Pfingstanger und dient zudem als Raum zur 
Aufnahme von umfassendem Hochwasser. Das spielt nun wieder eine wichtige Rolle 
beim Umgang mit Hochwasser in den bewohnten Gebieten der Gemeinde Teutschent-
hal und der Stadt Halle (Saale). 
Jedenfalls bekräftigt der Arbeitskreises Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) 
seine vielfältigen Forderungen an die Stadt Halle (Saale) und den Landkreis Saalekreis, 
in ihren Eigenschaften als nunmehr zuständige untere Naturschutzbehörden, aber eben-
falls an die Gemeinden Schkopau und Teutschenthal, entsprechende Maßnahmen zum 
Schutz, Erhalt und Entwicklung zu ergreifen. 
Wer noch mehr zu den diesbezüglichen Aktivitäten des AHA erfahren möchte, wende 
sich bitte an folgende Anschrift: 
 
 

Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. – (AHA) 
Große Klausstraße 11 
06108 Halle (Saale) 
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 0345 - 200 27 46 
 0176 – 64362367 
E-Mail AHA: aha_halle@yahoo.de 
Internet: https://www.web-conzept-mn.de/ 
 
Halle (Saale), den 14.01.2024     Andreas Liste 

Vorsitzender 
 

AHA fordert mehr naturnahere Entwicklung und Schutz der Saaleaue im Zentrum bis 
Süden Halles 
 

Der heutige Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) begrüßt 
schon seit dem Jahre 1980 wissenschaftlich-fachlich fundierte Schritte, welche dem 
Schutz, der Entwicklung, dem Erhalt und der Betreuung der halleschen Auenlandschaft 
dienen. Bekanntlich prägen die Auenlandschaften von Saale, Weißer Elster, Reide, 
Hechtgraben, Götsche, Saugraben, Roßgraben und ihrer Nebengewässer umfassend 
Natur, Landschaft, Umwelt, Klima, Stadtbild sowie Naherholung und Tourismus der 
Stadt Halle (Saale). Neben der Tatsache, dass diese Fluss- und Auenlandschaften in ein 
sehr großes Netz bundesweit bzw. länderübergreifend derartiger sehr bedeutsamer, ar-
ten- und strukturreicher Landschaften eingebettet ist und somit Teil einer Gesamtver-
antwortung darstellt, ist eine sehr gut überlegte Herangehensweise dringend geboten. 
Dazu gehören aber solche Erkenntnisse, dass eine enge Korrelation zwischen Fließge-
wässern und Auen bestehen, Auenlandschaften zu den arten- und strukturreichsten 
Landschaften der gemäßigten Zonen gehören, als Lebens- und Rückzugsraum zahlrei-
cher Tier- und Pflanzenarten, natürliche Retentionsflächen der Fließgewässer und Was-
serspeicherraum dienen sowie daher unbedingt einer naturnaheren, naturnahen bis na-
türlichen Entwicklung bedürfen.  
Dazu gehört nach Ansicht des AHA, dass es sehr bedeutsam ist nicht nur den Gehölz-
bestand in der Stadt Halle (Saale) zu schützen und sichern, sondern besser noch zu 
erhöhen. Insbesondere vor dem Hintergrund, dass die Stadt Halle (Saale) eher mit Mas-
senfällungen von Gehölzen sowie Verwässerungen von entsprechenden Schutzsatzun-
gen auffällt. 
Im Rahmen einer vom Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) 
organisierten und durchgeführten vierstündigen Exkursion in die Saaleauenlandschaft 
im Zentrum bis Süden Halles am 03.02.2024, nahmen die Exkursionsteilnehmerinnen 
und Exkursionsteilnehmer die Gebiete im Bereich des Holzplatzes, die Pulverweiden 
sowie die zum 90,7 ha großem Naturschutzgebiet „Rabeninsel und Saaleaue bei Böll-
berg“ gehörenden Gebiete Untere Aue und Rabeninsel in Augenschein, berieten und 
diskutierten über die gegenwärtigen Zustände sowie Möglichkeiten der künftigen Ent-
wicklung und des Schutzes des Gesamtgebietes.  
Vor Beginn der Exkursion stellte der AHA der Exkursionsgruppe seine Sichtweise zum 
gegenwärtigen Zustand des Gebietes Hafenstraße/Sophienhafen. Dabei ging es vorran-
gig um die Entwicklung dieses Gebietet. Der AHA erläuterte der Exkursionsgruppe um-
fassend seine Sichtweise. Dazu gehört die Feststellung, dass die Entwicklung der Saale 
und ihrer Aue im engen Verhältnis stehen und im Jahr 2013 das letzte Hochwasserreig-
nis im Sommer eigentlich zur Erkenntnis geführt haben müsste, dass es gilt nicht nur 
Flächenversiegelungen zu stoppen, sondern zurückzubauen sind, um noch mehr Hoch-
wasser zu produzieren. Angesichts des möglicherweise sich anbahnenden Hochwassers 
in diesem Februar 2021 bekommt das Thema eine neue Aktualität.  
 

mailto:aha_halle@yahoo.de
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Das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucher-
schutz (BMUV) gibt zur aktuellen täglichen Neuausweisung von Siedlungs- und Ver-
kehrsflächen in der Bundesrepublik Deutschland folgendes an, Zitat: „Täglich werden 
in Deutschland rund 55 Hektar als Siedlungsflächen und Verkehrsflächen neu ausge-
wiesen. Dies entspricht einer Flächenneuinanspruchnahme – kurz Flächenverbrauch – 
von circa 78 Fußballfeldern.“, Zitat Ende 
Ferner ist folgendes ausgeführt, Zitat: 
„Bis zum Jahr 2030 will die Bundesregierung den Flächenverbrauch auf unter 30 Hek-
tar pro Tag verringern. Diese gegenüber der Nachhaltigkeitsstrategie von 2002 ver-
schärfte Festlegung wurde vom Bundeskabinett bereits im Januar 2017 in der "Deut-
schen Nachhaltigkeitsstrategie – Neuauflage 2016" festgelegt. Seit dem Klimaschutzplan 
vom November 2016, der die Leitplanken für ein grundsätzliches Umsteuern in Wirt-
schaft und Gesellschaft auf dem Weg zu einem treibhausgasneutralen Deutschland be-
schreibt, strebt die Bundesregierung bis 2050 sogar das Flächenverbrauchsziel Netto-
Null (Flächenkreislaufwirtschaft) an, womit sie eine Zielsetzung der Europäischen Kom-
mission aufgegriffen hatte. Diese Zielsetzung hat während der deutschen Ratspräsident-
schaft 2020 Eingang in die Erwägungen für eine EU-Biodiversitätsstrategie gefunden 
und wurde im März 2021 nun auch in die weiterentwickelte Deutsche Nachhaltigkeits-
strategie aufgenommen.“, Zitat Ende 
 

https://www.bmuv.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-
und-umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es 
 

Das ergibt im Jahr einen Flächenverbrauch im Umfang von 20.075 ha. Im Vergleich 
dazu hat die Landeshauptstadt von Sachsen-Anhalt Magdeburg eine Fläche von 20.103 
ha = 201,03 km². 
 

https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1233769/umfrage/flaeche-der-grossstaedte-
deutschlands/ 
 

Ferner ist es erforderlich, dass die Landwirtschaft durch Fruchtfolge und Anbau von 
einer großen Kulturvielfalt mit Humusmehrern nicht zur Verbesserung der Arten- und 
Strukturvielfalt, sondern auch zur Wiederherstellung gesunderer Böden beiträgt und so-
mit Wasser mehr in der Fläche verbleibt.  
Ferner ist eine Wiederausweitung der Retentionsflächen und eine naturnahere bis na-
turnahe Entwicklung der Auenlandschaft dringend geboten. Dazu gehören Struktur, Ar-
tenzusammensetzung und Entwicklungszeiträume.  
Eine intakte, arten- und strukturreiche Auenlandschaft hat nicht nur eine sehr bedeut-
same Funktion für den Umwelt-, Natur- und Landschaftsschutz, sondern prägt im posi-
tiven Sinne das Landschafts- und Stadtbild sowie eine Nutzung als Naherholungsraum 
für die stress geplagte Bevölkerung und ihrer Gäste. Dazu ist es aber erforderlich nicht 
nur jegliche Bebauungen in den Auenlandschaften von Saale und Weißer Elster zu un-
terlassen, sondern eher noch umfassende Rückbaumaßnahmen vorzunehmen, um 
ebengenannte, erforderliche Ziele schnell bzw. unverzüglich erreichen zu können. 
 

Laut der vorliegenden Planungsunterlagen ist nun vorgesehen eine Fläche südlich des 
Sophienhafens zur Bebauung mit „neun Mehrfamilienhäusern mit insgesamt rund 135 
Wohneinheiten und ca. 11.575 m² Wohnfläche“ zu bebauen. Die Fläche hat eine 
Größe von ca. 1,68 ha. In der Tat handelt es sich um eine mit Gebäuden und versie-
gelten Flächen überbauter Raum, indem jedoch vereinzelt Bäume und Sträucher sowie 

https://www.bmuv.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-und-umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es
https://www.bmuv.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-und-umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1233769/umfrage/flaeche-der-grossstaedte-deutschlands/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1233769/umfrage/flaeche-der-grossstaedte-deutschlands/
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krautige Pflanzenstandorte eingebettet sind. Entlang des Kotgrabens befindet sich ein 1 
– 18,86 m breiter Gehölzstreifen, welcher auf der östlichen Seite auf der Salinehalbinsel 
seine Fortsetzung findet. Laut „Karte der Wasserspiegeldifferenzen zwischen Ist-Zustand 
mit Bruch und Planzustand mit Neubau des Gimritzer Dammes – Wasserspiegeldifferenz 
bei HQ100 (m) geht man von einem Anstieg von 0,02 – 0,04 m aus. Dabei sei vermerkt, 
dass die Messungen auf der Basis der 2-D-Methode und nicht auf der wesentlich genau-
eren 3-D-Methode beruhen. Ferner kann niemand vorhersagen, ob künftige Hochwas-
ser das Niveau des Sommerhochwasser überschreiten und in zeitlich enger gesteckten 
Zeiträumen als 100 Jahre in Erscheinung treten können. Wie bereits die jüngsten Hoch-
wasser im Januar 2011 und Sommer 2013 aufzeigten gehört das Plangebiet eindeutig 
zum Überschwemmungsgebiet der Saale. Somit ist das Gebiet als Neubaugebiet nicht 
nur fachlich gesehen auszuschließen, sondern auch aus rechtlicher Sicht. Der § 78 Ab-
satz 1 Wasserhaushaltsgesetz nicht ohne Grund, dass „In fest-gesetzten Überschwem-
mungsgebieten ist die Ausweisung neuer Baugebiete im Außenbereich in Bauleitplänen 
oder in sonstigen Satzungen nach dem Baugesetzbuch-untersagt“ ist. Die Ausnahme-
tatbestände gemäß § 78 Absatz 2 Wasserhaushaltsgesetz treffen hier keinesfalls zu. Der 
Wohnungsmarktbericht der Stadt Halle (Saale) 2020 geht unter Punkt 5.2 Wohnungs-
leerstand auf den Seiten 39 – 41 von 12.170 leerstehenden Wohnungen in Halle aus. 
Des Weiteren haben die jüngsten Hochwasser der Jahre 2011 und 2013 zu massiven 
Schäden in der Wohnbausubstanz im Bereich der Hafenstraße geführt. Die Klaus-
vorstadt ist ein weiteres beredtes Beispiel dafür.  
Die im „Baugrundgutachten“, unter „Altlasten“ sowie unter „Nutzungs- und schutzgut-
bezogene Gefährdungsabschätzung gemäß BBodSchV“ aufgeführten Füllstoffe und 
Schadstoffe schließen eine Wohnungsbebauung komplett aus. Neben der Gefahr für 
Leib und Leben der Bauarbeiter sowie möglicher späterer Bewohner führen bauliche 
Aktivitäten zur mechanischen Aktivität der Schadstoffe im Boden. Das findet Verstär-
kung durch die schwankenden Wasserstände des offensichtlich kontaminierten Grund- 
und Schichtwassers, was zudem die Gefahr in sich birgt, dass verstärkt Schadstoffe über 
den Kotgraben in die Saale gelangt und die bestehende Kontaminierung des Saale-
schlamms durch eine Belastung des Wassers verstärkt. Gleiches gilt bei Ausspülungen 
durch Hochwasser und Starkniederschläge.  
Die giftige- und umweltgefährdende Wirkung von Arsen, Blei und Cadmium sowie po-
lyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe (PAK) ist als sehr gefährlich für Mensch, Tier 
und Umwelt einzustufen. Das Umweltbundesamt gibt folgende Gesundheitsrisiken zu 
Arsen, Blei und Cadmium sowie polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe (PAK) 
an: 
 

► Arsen 
Zitat:  
„Arsen kann sowohl über die Lunge als auch über den Magen- und Darmtrakt aufge-
nommen werden. Nach chronischer Aufnahme über die Luft werden die Schleimhäute 
und Atemwege geschädigt und es kann Lungenkrebs entstehen.“, Zitat Ende 
 

https://www.umweltbundesamt.de/themen/luft/luftschadstoffe-im-ueberblick/metalle-
im-feinstaub/arsen-im-feinstaub#belastung-der-luft 
 

► Blei 
Zitat: 

https://www.umweltbundesamt.de/themen/luft/luftschadstoffe-im-ueberblick/metalle-im-feinstaub/arsen-im-feinstaub#belastung-der-luft
https://www.umweltbundesamt.de/themen/luft/luftschadstoffe-im-ueberblick/metalle-im-feinstaub/arsen-im-feinstaub#belastung-der-luft
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„Blei und seine Verbindungen werden über die menschliche Lunge gut resorbiert. Den-
noch nimmt die Allgemeinbevölkerung Blei hauptsächlich über die Nahrung auf. Be-
sonders bei Kindern schädigen schon geringe Mengen das Nervensystem, so dass sie 
hinsichtlich ihrer mentalen Entwicklung gefährdet sind. Bei Erwachsenen zeigen sich bei 
chronischer Vergiftung Wirkungen auf das blutbildende System, Bluthochdruck und 
weitere unspezifische Symptome. Blei und seine anorganischen Verbindungen sind bei 
der Internationalen Agentur für Krebsforschung (IARC) als möglicherweise/wahrschein-
lich krebserregend eingestuft.“, Zitat Ende 
 

https://www.umweltbundesamt.de/themen/luft/luftschadstoffe-im-ueberblick/metalle-
im-feinstaub/blei-im-feinstaub#belastung-der-luft 
 

► Cadmium 
Zitat: 
„Cadmium wird hauptsächlich über die Nahrung aufgenommen. Bei chronischer inha-
lativer Aufnahme kann sich ein sogenannter Cd-Schnupfen entwickeln. Cadmium ist 
vor allem nierentoxisch und führt zu Störungen des Knochenstoffwechsels. Cadmium 
und seine anorganischen Verbindungen sind als krebserregend eingestuft.“, Zitat Ende 
 

https://www.umweltbundesamt.de/themen/luft/luftschadstoffe-im-ueberblick/metalle-
im-feinstaub/cadmium-im-feinstaub#belastung-der-luft 
 

► polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe (PAK) 
Zitat:  
„⁠PAK⁠ können staubgebunden eingeatmet oder mit der Nahrung aufgenommen werden. 
Sie lagern sich dann im Fettgewebe ab. Viele der ⁠PAK⁠, so auch deren bekanntester 
Vertreter das Benzo(a)pyren, sind krebserregend, wobei die eigentlich schädlichen Sub-
stanzen die im Körper gebildeten Stoffwechselprodukte ( ⁠Metabolite⁠) sind. Bei Auf-
nahme durch die Atmung wird vor allem die Lunge geschädigt.“, Zitat Ende 
 

https://www.umweltbundesamt.de/themen/luft/luftschadstoffe-im-ueberblick/benzoapy-
ren-im-feinstaub#belastung-der-luft 
 

Eine fortgesetzte, dauerhafte Belastung mit diesen Schadstoffen verschärft sich, wenn 
Menschen an derartigen Standorten dauerhaft leben. Daher gilt es eine Bebauung auch 
schon aus diesen Gründen auszuschließen.  
Die selbst unter dem Punkt 2.1.2.4. Wasser angegebenen Wasserbedingungen und da-
mit verbundenen Veränderungen in der Erscheinung des Bodens lassen keine Stabilität 
durch Pfähle bewirken. Somit ist mit dauerhaften Instabilitäten des Bodens zu rechnen, 
was somit eine Eignung des Baugrundes auch aus diesem Grund ausschließt. 
 

Daher gilt es den gesamten Standort und benachbarte Areale komplett von fremden 
Aufschüttungen bis in den Auenlehm hinein zu beräumen und fachgerecht als schweres 
Gift zu entsorgen. Im Anschluss daran erscheint es sinnvoll zu sein das nunmehr be-
räumte Gelände einer naturnahen Entwicklung zu überlassen. Dabei ist es vielseitig sehr 
hilfreich, dass weitere ca. 1,68 ha wieder in das Überflutungssystem der Saale zurück-
kehrt. Zudem besteht die Möglichkeit, dass mindestens ein temporäres Feuchtgebiet mit 
Gehölz-, Wiesen- und Staudenbeständen den Teil der Saaleaue bestimmt. Das bedeutet 
eine sehr vielfältige ökologische und hydrologische Aufwertung des Standortes. Zudem 
findet eine Aufwertung des Stadt- und Landschaftsbildes statt.  
 

https://www.umweltbundesamt.de/themen/luft/luftschadstoffe-im-ueberblick/metalle-im-feinstaub/blei-im-feinstaub#belastung-der-luft
https://www.umweltbundesamt.de/themen/luft/luftschadstoffe-im-ueberblick/metalle-im-feinstaub/blei-im-feinstaub#belastung-der-luft
https://www.umweltbundesamt.de/themen/luft/luftschadstoffe-im-ueberblick/metalle-im-feinstaub/cadmium-im-feinstaub#belastung-der-luft
https://www.umweltbundesamt.de/themen/luft/luftschadstoffe-im-ueberblick/metalle-im-feinstaub/cadmium-im-feinstaub#belastung-der-luft
https://www.umweltbundesamt.de/themen/luft/luftschadstoffe-im-ueberblick/benzoapyren-im-feinstaub#belastung-der-luft
https://www.umweltbundesamt.de/themen/luft/luftschadstoffe-im-ueberblick/benzoapyren-im-feinstaub#belastung-der-luft
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Die Saale, ihre Nebengewässer und ihre jeweiligen Auen haben über Jahrhunderte mas-
sive Eingriffe erfahren müssen. Dazu gehören Begradigungen, Rodungen von Auenwäl-
dern, Flächenversiegelungen, Bodenaufschüttungen, Einschränkungen von Überflu-
tungsräumen sowie Kontaminierungen des Wassers und des Bodens mit Schad- und 
Giftstoffen aller Art. Dies gilt es zu korrigieren und nicht noch durch weitere Verbauun-
gen und damit verbundene Verkehrszunahmen zu verschärfen. 
An dem ca. 1,68 ha großen Planungsstandort kann zum Beispiel der Start einer lang-
fristigen, aber dringend notwendigen Sanierung des Gebietes der Saaleaue von Jung-
fernwiese bis Holzplatz/Pulverweiden erfolgen. 
 
Ferner betrachtet der AHA mit sehr großer Sorge den angedachten Beschluss des hal-
leschen Stadtrates auf seiner Sitzung am 18.12.2019 zum „Baubeschluss GRW-Maß-
nahme Salinebrücke“ sowie zum „Baubeschluss GRW-Maßnahme Neubau Sand-an-
gerbrücke“.  
Diese beiden Vorhaben beschädigen nicht nur die Vegetation und weitgehend unver-
baute Teile der Saaleaue in der Stadt Halle (Saale), sondern schränken Retentions-
räume ein und schädigt das Landschafts- und Stadtbild im Einzugsbereich der Saale.  
Dabei befinden sich bei beiden Vorhaben jeweils einige Meter weiter in der Mansfelder 
Straße zwei umfassende Brücken. Schon daraus kann keine Rechtfertigung der ange-
dachten beiden Baumaßnahmen erwachsen.  
Hinzu kommt, dass die Verwaltung der Stadt Halle (Saale) deutlich beabsichtigt das 
Vorhaben der „Baubeschluss GRW-Maßnahme Neubau Sandangerbrücke“ mit dem 
flächendeckenden Neubau einer Slipanlage und einer dazugehörigen Zufahrt ausweiten 
zu verknüpfen. Dabei nimmt man wissentlich eine weitere Zerstörung des Saale-ufers 
und bauliche Eingriffe in die Saaleaue in Kauf. Eng damit verbunden sind flächende-
ckende Zerstörungen der Gehölz-, Wiesen- und Staudenbestände im Bereich des Sand-
angers sowie flächendeckende Versiegelungen in der von Hochwasser geprägten Saa-
leaue. Dabei lässt man deutlich erkennen, dass man noch immer nicht zu einem wis-
senschaftlich-fachlichen Umgang mit Umwelt, Natur, Landschaft und Hoch-wasser ge-
funden hat. Ebenso verstärken solche Planungen die Unaufrichtigkeit und Sinnlosigkeit 
von Deichbaumaßnahmen am Gimritzer Damm, wenn man selbst in dessen näherer 
Umgebung nicht vor weiteren Flächenversiegelungen in Halles Saaleaue zurück-
schreckt.  
Aus Sicht des AHA besteht überhaupt keine Notwendigkeit derartige landschafts- und 
naturzerstörenden Baumaßnahmen vorzunehmen und dazu auch noch öffentliche Mit-
tel zu verwenden. Der AHA sieht hier die Gefahr weiterer Eingriffe in Hochwasser-, Na-
tur- und Landschaftsräumen entlang der Saale, welche mit den Asphaltierungen und 
Abholzungen in der Saaleaue zwischen Holzplatz und Sophienhafen, auf der Würfel-
wiese sowie in den Bereichen Ziegelwiese und Peißnitz, mit der zusätzlichen Verbau-
ungen im Bereich Hafenstraße/Sophienhafen sowie den durchgeführten Wegebau-
maßnahmen in den Naturschutzgebieten Rabeninsel und Peißnitznordspitze, der Öff-
nung der Wilden Saale sowie des angedachten Ausbaus des Mühlgrabens zusammen 
massive Schädigungen für Umwelt, Natur und Landschaft darstellen. So fordert der 
AHA derartige Aktivitäten in und an der Saaleaue zu stoppen, wozu auch bauliche Ak-
tivitäten am Pfälzer Ufer, im NSG Rabeninsel, im NSG Peißnitznordspitze, für Brücken 
zwischen Franz-Schubert-Straße und Salinehalbinsel bzw. zwischen Hafenstraße/Ha-
fenbahntrasse und Sandanger sowie Bootsanlegern gehören sowie bestehende Asphalt-
wege in der Saaleaue sofort zurückzubauen. 
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Bereits die Neubebauung des Gebietes Hafenstraße/Sophienhafen hat zu unzulässigen 
Einschränkungen im mit kontaminierten Aufschüttungen Bereich der Saaleaue geführt. 
Der AHA begründete damit das dringende Erfordernis sämtliche Neubebauung einzu-
stellen und zurückzubauen sowie den in Folge der langjährigen Nutzung als Gaswerk 
kontaminierten Boden fachgerecht zu entsorgen. 
Ferner erläuterte der AHA seine „Stellungnahme zur frühzeitigen Beteiligung zum Ent-
wurf des Stadtbahnprogramms Halle - Erläuterung zum Vorhaben Mansfelder Straße 
West, Abschnitt Elisabethbrücke“ vom 24.12.2021, welche u.a. folgende Angaben be-
inhaltet, Zitat: 
„II. Planungsunterlagen 
 

Zu Erläuterung zum Vorhaben Mansfelder Straße West, Abschnitt Elisabethbrücke 
 

Zu 1 Veranlassung 
 

Grundsätzlich ist zu begrüßen, dass eine Modernisierung eines Verkehrsausbaus für den 
ÖPNV, Fahrrad- und Fußgängerverkehr erfolgt. Jedoch gilt es die Baumaßnahmen un-
ter massiver Schonung des Natur- und Landschaftsraumes der Saale, ihrer Aue und 
angrenzender Bereiche vorzunehmen. Noch dazu eine Erneuerung der bisherigen Brü-
cke in der Erwägung lag und eine „umfassende Instandsetzung des Bauwerks wurde 
aus wirtschaftlichen Gründen verworfen.“ Somit gilt es alle Unterlagen wie Bauwerks-
prüfungen und sich daraus ableitender Abwägungen hinzuzufügen.  
Die gegenwärtig angedachten Planungen gehen jedoch von einem Maximaleingriff in 
den Natur- und Landschaftsraum der Saale, ihrer Aue und angrenzender Bereiche aus. 
Dazu zählen insbesondere folgende Eingriffe: 
 

• Die umfassende Zerstörung der Gehölzbestande im unmittelbaren Bereich bei-
der Brückenköpfe. 

• Neue Bootsanleger mit umfassender Verschotterung und Versiegelung der Saa-
leuferbereiche und Zufahrtswege. 

• Die Neuerrichtung eines asphaltierten Fahrradweges im Bereich des früheren 
Uferbereiches der einstigen Wilden Saale 

• Die Errichtung eines weiteren Schotterweges parallel zur Zuwegung zu den 
Sportanlagen am Sandanger sowie zum Anglerheim und mitten durch einen ak-
tuellen Gehölzbestand 

 

Zu 3 Ergebnisse der Vorplanung 
 

Der Ausschluss der Sanierung und qualitativen Verbesserung der vorhandenen Brücke 
erscheint nicht begründet dargestellt und somit verfrüht. Hier gilt es auch diese Variante 
mit einzubeziehen, insbesondere im Blick auf die verstärkten und massiven Eingriffe in 
Natur, Landschaft und Umwelt im Falle der vorgelegten Neubauvariante. Erst mit der 
Vorlage einer ordnungsgemäßen Begutachtung aller abzuwägenden Aspekte kann eine 
transparente, öffentliche Abwägung erfolgen. Zum gegebenen Zeitpunkt ist das jedoch 
nicht möglich. 
Ferner fehlen Entwicklungsvorschläge für ein mögliches Rückbaugebiet der gegenwär-
tigen Brücke. 
Die Schaffung zusätzlicher Bootsanleger, Uferverschotterungen sowie Neu- und Ausbau 
von asphaltierten und verschotterten Wegen stellen im Falle der Umsetzung massive 
Eingriffe in Umwelt, Natur und Landschaft dar. 
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Dazu zählen die neben der Vernichtung und Störung der sukzessiven Wiederentstehung 
und Weiterentwicklung von sukzessiven Wald- und Hochstaudenflächen, führen diese 
Versiegelungen der Fläche zur weiteren Zerschneidung von Natur und Landschaft, las-
sen für Klein- und Kleinsttiere unüberwindbare Hindernisse entstehen und befördern 
zudem die unerlaubte Nutzung durch Kraftfahrzeuge. 
Uferverschotterungen beeinträchtigen bzw. zerstören die dringend notwendige Prall- 
und Gleithangwirkungen, Entwicklungsräume für Gehölze und Stauden sowie Rück-
zugs- und Lebensräume von zahlreichen Tieren. Die Folgen kann man sich u.a. im Be-
reich der Peißnitz, der Ziegelwiese und des Amselgrundes anschauen.  
 

I. Zusammenfassung 
 

Grundsätzlich begrüßt der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. 
(AHA) Maßnahmen zur Verbesserung des ÖPNV sowie des Fahrrad- und Fußgänger-
verkehrs. Jedoch gilt es auch diese Maßnahmen nach Gesichtspunkten des Schutzes 
und des Erhaltes von Umwelt, Natur und Landschaft zu prüfen und abzuwägen. Im 
konkreten Fall ist das offensichtlich nicht oder nicht im vollen Umfang erfolgt. Das gilt 
es zu ändern.  
Der heutige Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) begrüßt 
schon seit dem Jahre 1980 wissenschaftlich-fachlich fundierte Schritte, welche dem 
Schutz, der Entwicklung, dem Erhalt und der Betreuung der halleschen Auenlandschaft 
dienen. Dazu zählt die Erstellung einer wissenschaftlich fundierten Schutz- und Entwick-
lungskonzeption, welche unbedingt die Wiederherstellung des Verlaufes der Wilden 
Saale im Blick haben muss.  
Aus diesem Grund hält der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. 
(AHA) für dringend erforderlich, die Planungen zum „Stadtbahnprogramm Halle - Vor-
haben Mansfelder Straße West, Abschnitt Elisabethbrücke“ in einem wesentlichen kom-
plexeren Kontext zu betrachten.“, Zitat Ende 
Wie so oft in der Stadt Halle (Saale), schafft man nun vollendete Tatsachen, ohne sich 
ernsthaft mit den Hinweisen und Bedenken auseinandergesetzt zu haben. 
 

Im Anschluss daran führte der Weg der Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteil-
nehmer in das Gebiet des Holzplatzes. Dabei betrachteten und werteten die Exkursions-
teilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer den asphaltierten Saaleradwanderweg zwi-
schen Hafentrasse am Holzplatz durch Aue der Elisabethsaale bis zum Sophienhafen. 
Der AHA erläuterte den anwesenden Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteil-
nehmer seine Überlegungen zur Belebung und Verbesserung des Biotop- und Grünver-
bundes zur Peißnitzinsel, zum Sandanger und weitläufig betrachtet zur Ziegelwiese und 
zur Salinehalbinsel. Ferner bekräftigt der AHA seine Vorschläge zur Wiederbelebung 
des in den Jahren 1968 bis 1978 bzw. bis 1987 verschütteten Verlaufs der Wilden Saale 
auf dem Holzplatz und auf dem Sandanger. So besteht die Möglichkeit Natur, Land-
schaft und Stadtbild von Halle zu beleben sowie den Abfluss der Saale auszuweiten. 
Ferner erhöht sich die Aufnahmekapazität von Hochwasser. In Anbetracht des sich an-
bahnenden Hochwassers ist das ein sehr aktuelles Thema.  
Die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer teilten die massiven Beden-
ken des AHA den Saaleradwanderweg bezüglich des asphaltierten Ausbaugrades. Ne-
ben der Vernichtung und Störung der sukzessiven Wiederentstehung eines Auenwaldes 
führen diese Versiegelungen der Fläche zur weiteren Zerschneidung von Natur und 
Landschaft, lassen für Klein- und Kleinsttiere unüberwindbare Hindernisse entstehen 
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und befördern zudem die unerlaubte Nutzung durch Kraftfahrzeuge. Stattdessen gilt es 
die Hafenstraße dafür besser herzurichten. 
Ferner mahnten die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer einen bes-
seren Schutz und Erhalt des Roßgrabens an. Dazu zählt auch, dass die Erarbeitung einer 
umfassenden wissenschaftlich fundierten Schutz- und Entwicklungskonzeption für den 
Roßgraben entsteht, welche Maßnahmen zur Beseitigung von Sohl- und Uferbefesti-
gungen sowie der Aufhebung von Begradigungen und Verrohrungen beinhalten muss. 
Dies entspricht beispielsweise auch der Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie der EU. 
Im Bereich des Holzplatzes kamen ferner die umfassenden Vorschläge des AHA zur 
Entwicklung und Gestaltung des Gebietes zur Sprache. Die Anwesenden begrüßten die 
bereits im Jahr 1996 vorgelegten Vorschläge, wonach im Bereich des einstigen Saale-
bogens der Wilden Saale, welche über den Sandanger zur Peißnitzinsel führte, eine 
Wiederbelebung des einst in den Jahren von 1968 bis 1978 bzw. bis 1987 verschütteten 
Saalearms erfolgt. Dazu ist der Abtrag einer bis 5 bis 8 m mächtigen Aufschüttung, wel-
che aus Bodenaushub, Bauschutt und Abfällen besteht, erforderlich. Dies trägt zur Wie-
derherstellung eines größeren Überflutungsraumes der Saale bei, erhöht die Vielfalt der 
landschaftlichen Struktur und eröffnet zudem die sukzessive Erweiterungsmöglichkeit 
des bestehenden, angrenzenden Auenwaldrestes.  
Wie Medienberichten zu entnehmen ist, beabsichtigt die Verwaltung der Stadt Halle 
(Saale) zwei neue Campingplätze mit Caravan-Stellplätzen auf dem bisherigen Sport-
gelände auf dem Sandanger sowie am Nordufer des Hufeisensees zu errichten. An bei-
den Standorten veranschlagt man insgesamt etwa 180 bis 200 Stellplätze. 
Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) missbilligt diese skandalösen 
Vorhaben. 
Der AHA fordert daher erneut und massiv die Wiederherstellung des Verlaufes der Wil-
den Saale sowie erst einmal das Ende der Tätigkeit des Nachwuchstrainingszentrums. 
Über die Zukunft des offensichtlich im Jahr 1908 errichteten Standort des Tennisplatzes 
sowie einer Verlegung des Anglerheimes gilt es nach einer wissenschaftlichen Expertise 
und umfassenden öffentlichen Diskussion schnell zu entscheiden. Nach Ansicht des 
AHA ist das gesamte Gebiet der einstigen Sandangerinsel nach Wiederherstellung der 
Wilden Saale und der Beräumung von Flächenversiegelungen einer sukzessiven Ent-
wicklung zu überlassen.  
Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) legt immer wieder 
dar, dass bekanntlich Auenlandschaften zu den arten- und strukturreichsten Natur- und 
Landschaftsräumen der gemäßigten Zonen gehören. Sie bieten zahlreichen Tier- und 
Pflanzenarten Lebens- und Rückzugsräume, Hochwasser der Flüsse und Bäche den not-
wendigen Ausbreitungsraum, tragen zur Steuerung des Wasserhaushaltes bei sowie er-
möglichen den Menschen Erholung und Entspannung.  
Diese vielfältigen Funktionen von Auen entlang von Flüssen und Bächen bedürfen nach 
Auffassung des Arbeitskreises Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) be-
sonderer und umfassender Maßnahmen zum Schutz und Erhalt sowie zur Betreuung 
und Entwicklung. Dafür sich einsetzen sieht der ehrenamtliche und gemeinnützige AHA 
als seine vorrangige Aufgabe an.  
Aus dem Grund verfolgt der AHA weiterhin und verstärkt mit großer Sorge, die seit 
Anfang August 2021 erfolgten Abholzungen und darauffolgenden Verschotterungen mit 
Porphyrsteinen. Bereits die wiederholten Massenabholzungen von sukzessiven Gehölz-
beständen entlang der Saale haben massiven Schaden angerichtet. Dabei greift man 
massiv in einen sich naturnaher entwickelnden Saumstreifen aus Gehölzen, Gräsern 
und Stauden ein. Der Säge fielen bisher u.a. Flatterulmen, Silberweiden, Mirabellen 
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und Eschenahorn zum Opfer. In seinen jüngsten Presseerklärungen vom 05.08.2021, 
31.08.2021, 30.09.2021, 17.12.2021, 16.01.2022, 05.02.2022 und 04.02.2023 for-
derte der AHA, diese skandalösen, naturzerstörenden Abholzungen sofort und unwider-
ruflich einzustellen bzw. zu beenden. Nun ist seit dem 27.08.2021 festzustellen, dass 
man das Saaleufer an Peißnitzinsel und Ziegelwiese mit Porphyrsteinen zuschüttet, um 
entgegen jeglicher Vernunft den Fluss an einer möglichen naturnaheren Entwicklung zu 
behindern. Dazu gehört u.a. die sukzessive, arten- und strukturreiche Gehölz- und Stau-
denentwicklung an den Ufern.  
Offenbar liegt dem Frevel zuletzt entscheidend in dem im Rahmen des einstimmig ge-
fassten Beschluss des halleschen Stadtrates vom 29.05.2019 zum „Verzicht auf Varian-
tenbeschluss für Fluthilfemaßnahme Nr. 198 Uferbefestigung der Saale, Anteil Bö-
schungsbefestigung“ sowie der im nichtöffentlichen Teil des halleschen Ausschuss für 
städtische Bauangelegenheiten und Vergaben am 20.11.2020 gefasste „Vergabebe-
schluss: FB 66-B-2020-019 - Stadt Halle (Saale) - 198 HW Uferbefestigung - Uferbefes-
tigung der Saale“ 
Diese Beschlüsse beinhalten keine Begutachtung der Tatsache, dass Teile des Verbau-
ungsgebietes Bestandteil zu den Naturschutzgebieten „Rabeninsel und Saaleaue und 
Saaleaue bei Böllberg“ sowie „Nordspitze Peißnitz“ gehören. Darüber hinaus sind die 
FFH-Gebiete „Saale-, Elster-, Luppe-Aue zwischen Merseburg und Halle“ und „Nord-
spitze der Peißnitz und Forstwerder in Halle" sowie das EU SPA „Saale-Elster-Aue süd-
lich Halle“ davon betroffen. Ferner hat man in das Landschaftsschutzgebiet „Saale“ 
eingegriffen.  
In der Beschlussvorlage für den halleschen Stadtrat vom 04.03.2019 ist unter Punkt 1.4 
folgendes vermerkt, Zitat: „Die Ergebnisse der Gewässermessungen zeigen, dass entlang 
der erfassten Messbereiche ca. 18.000 m2 schadhafte Schüttung vorhanden sind.“, Zitat 
Ende. Die Anlage „Regelquerschnitt“ beziffert die Breite der Schüttung auf 2,00 m und 
die Breite auf 0,4 m Dicke. Offensichtlich möchten die Verantwortlichen der Stadt Halle 
(Saale) 1,8 ha Saaleufer verbauen.  
Den halleschen Stadträten sowie der Verwaltung der Stadt Halle (Saale) kommt über-
haupt nicht der Gedanke, dass Steinschüttungen überhaupt nicht dem Naturell des Flus-
ses Saale und ihrer Aue entsprechen. Die immer wieder dargestellte Behauptung, dass 
es sich nur um Unterhaltungsmaßnahme handelt ist fachlich und sachlich daher nicht 
haltbar. Noch dazu der damalige Arbeitskreis Umweltschutz Halle in der Gesellschaft für 
Natur und Umwelt im Kulturbund der DDR nach langen und zähen Beratungen mit der 
Wasserwirtschaftsdirektion Saale-Werra und dem Rat des Bezirkes Halle in den achtzi-
ger Jahren des vergangenen Jahrhunderts erreicht hatte, dass solche Abholzungen und 
Steinschüttungen stattfinden. Zudem erfordern die obengenannten Schutzkategorien, 
dass neue Prüfungen nach EU- und Nationalrecht zu erfolgen haben.  
Die nunmehrigen Maßnahmen haben zur Beschädigung bis Zerstörung auentypischer 
Ufervegetation mit Unterschlüpfen und Brutmöglichkeiten für Wasservögel, dem Eisvo-
gel, Amphibien, Spinnen und Insekten geführt.  
Nicht nur Teile der Auen mit ihren Tier- und Pflanzenbeständen hat man zerstört bzw. 
beeinträchtigt, sondern wertvolles, in umwelt- landschafts- und naturzerstörenden Stein-
brüchen gebrochenes Gestein für solchen Frevel vergeudet. Ein sparsamer und verant-
wortungsvoller Umgang mit Ressourcen und Rohstoffen sieht deutlich anders aus.  
Ferner schreckt die umwelt-, landschafts- und naturfeindlich agierenden Verantwortli-
chen in Politik und Verwaltung der Stadt Halle (Saale) nicht dafür zurück, damit zudem 
Biotop- und Grünverbünde unter Einbeziehung der Naturschutzgebiete „Rabeninsel 
und Saaleaue und Saaleaue bei Böllberg“ sowie „Nordspitze Peißnitz“ sind. Darüber 
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hinaus sind die FFH-Gebiete „Saale-, Elster-, Luppe-Aue zwischen Merseburg und 
Halle“ und „Nordspitze der Peißnitz und Forstwerder in Halle" sowie das EU SPA 
„Saale-Elster-Aue südlich Halle“, welche sich in enger Korrelation mit geschützten 
Landschaftsbestandteil Amselgrund und Kreuzer Teichen, dem geschützten Land-
schaftsbestandteil Amtsgarten und dem flächenhaften Naturdenkmal Klausberge befin-
den, zu stören.  
Unverständlich für den AHA erscheint auch, dass sich das Wasserstraßen-Neubauamt 
Magdeburg, welches in die Behördenstruktur der Wasserstraßen- und Schifffahrtsver-
waltung des Bundes im Geschäftsbereich des Bundesministeriums für digitale Infrastruk-
tur eingebunden ist, bisher nicht zum Thema geäußert hat. 
Nach Auffassung des AHA zeugt die Presseerklärung der Stadt Halle (Saale) vom 
04.11.2021 von fortgesetzter fachlicher Inkompetenz und bekräftigt eindeutig die um-
welt- und naturfeindliche Politik der Verantwortlichen der Stadt Halle (Saale). Diese von 
Uneinsichtigkeit geprägte Presseerklärung lässt mit keiner Silbe erkennen, dass man nun 
offensiv die Bevölkerung mit ihren Vereinen und Initiativen in die Lösung des massiven 
Problems einbezieht. Wie so oft, bemängelt der AHA auch im konkreten Fall, dass de-
mokratische Beteiligungskultur in der Stadt Halle (Saale) überhaupt nicht stattfindet. 
Stattdessen betreibt man Hinterzimmerberatungen und Geheimniskrämerei, wie die se-
lektiven Einladungen der halleschen Beigeordneten für Stadtentwicklung und Umwelt, 
René Rebenstorf zu einer Beratung am 05.11.2021 belegen.  
Daher fordert der AHA den nunmehr neugewählten Deutschen Bundestag, den Bun-
desrat sowie die geschäftsführende und spätere neue Bundesregierung auf solche Stö-
rungen und Zerstörungen von Landschaft, Umwelt und Natur sofort und unwiderruflich 
einzustellen. Dazu gehört es, dass man endlich Flüsse nicht als Bundeswassserstraße 
betrachtet, sondern endlich ihre Funktion als sehr bedeutsamen, arten- und strukturrei-
chen Lebens- und Rückzugsraum von zahlreichen Tier- und Pflanzenarten sowie als 
Biotop- und Grünverbundraum und somit als sehr wichtigen Bestandteil von Umwelt, 
Natur und Landschaft anerkennt und das Handeln daran ausrichtet. Dazu bedarf es der 
Zulassung naturnaher Entwicklungsmöglichkeiten und keiner Abholzungen und Ver-
bauungen.  
Darüber hinaus mahnt der AHA erneut und mit Nachdruck bei den Verantwortlichen in 
Politik und Verwaltung von Bund, Land Sachsen-Anhalt und der Stadt Halle (Saale) 
an, den Schutz von Umwelt, Natur und Landschaft sowie die Befriedigung des Bedürf-
nisses der Naherholung für alle Bevölkerungsgruppen endlich ernst zu nehmen, ihren 
gesetzlichen Verpflichtungen und Aufgaben nachzukommen sowie unverzüglich diese 
Zustände zu ändern. Nach Auffassung des AHA ist eine Fortsetzung dieser Entwicklung 
nicht mehr tolerierbar und bedarf eines entsprechenden Handelns.  
In dem Zusammenhang fordert der AHA nicht nur den sofortigen Stopp der Zerstö-
rungsarbeiten auf Kosten der Steuerzahler, sondern den unverzüglichen Rückbau der 
Steinschüttungen. Ferner gilt es ernsthaft Regressforderungen gegenüber den Verant-
wortlichen in Politik und Verwaltung zu prüfen. Außerdem hält es der AHA für dringend 
erforderlich, dass die zuständige Staatsanwaltschaft Halle die strafrechtliche Relevanz 
untersucht und ggf. Anklage gegen die Verantwortlichen erhebt.  
Diese Störungen und Zerstörungen von Umwelt, Natur und Landschaft bekräftigt nach 
Ansicht des AHA die dringende Notwendigkeit sich verstärkt für den Schutz von Um-
welt, Natur und Landschaft einzubringen. 
Im Anschluss daran stellten die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer 
mit Unverständnis und Entsetzen die Folgen der flächendeckenden –insbesondere am 
Holzplatz und in den Pulverweiden- massive Ausweitung der Abholzungen fest. Diese 
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Abholzungen der Stadt Halle (Saale) haben nicht nur zur Zerstörung von wichtigem 
Lebens- und Rückzugsraum von zahlreichen Tierarten geführt, sondern massiv in die 
sukzessive, naturnahe Entwicklung der jeweiligen Gehölzbestände eingegriffen. In dem 
Zusammenhang besprachen die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer 
die zur Exkursion am 20.02.2016 beobachteten Holzbergungen im Ergebnis der Mas-
senabholzungen durch Mitarbeiter der Elektro Bohnefeld GmbH aus Wettin-Löbejün. 
Vielerorts entdeckten die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer zudem 
fest- und zerfahrene Bodenstrukturen, was die Zerstörungen dieses Teils der Saaleaue 
noch verschärften. Daher halten die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilneh-
mer die sofortige Beendigung aller Abholzungsmaßnahmen in der gesamten Saaleaue 
für dringend geboten. Ferner fordern sie die Strafverfolgungsbehörden und die Kom-
munalaufsicht des Landes Sachsen-Anhalt auf, die strafrechtliche Relevanz der in Kum-
panei von Stadtverwaltung Halle (Saale) und der Elektro Bohnefeld GmbH durchge-
führten flächendeckenden, massiven Zerstörungen und Verwüstungen in der Saaleaue 
der Pulverweiden zu prüfen und ggf. zu ahnden. Die Exkursionsteilnehmerinnen und 
Exkursionsteilnehmer waren sich mit dem AHA einig, dass hier wieder ein Beispiel ver-
fehlter Natur-, Landschafts- und Umweltschutzpoltik zu erkennen ist. Dieser Zerstö-
rungs- und Vernichtungspolitik der Administration des halleschen Oberbürgermeisters 
Dr. Bernd Wiegand an Natur, Landschaft und Umwelt muss mit aller Konsequenz nun 
unwiderruflich ihr sofortiges Ende finden! 
Die nunmehrigen und zumeist zwischenzeitlich vertrockneten Baumpflanzungen kön-
nen diesen Frevel nicht aus der Welt schaffen.  
Ebenso gilt es die Ringelungen des Eschenahorns einzustellen, welche man selbst im 
Naturschutzgebiet „Rabeninsel und Saaleaue bei Böllberg“ vornahm. Der Sinn und 
Zweck derartiger Maßnahmen sind für die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursions-
teilnehmer nicht nachvollziehbar. Insbesondere aus dem Blickwinkel, dass ein Zurück-
drängen des Eschenahorns kaum umsetzbar erscheint und somit der Aufwand den Nut-
zen eindeutig überschreitet. Ferner stellten die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursi-
onsteilnehmer fest, dass einzelne Bäume neue Rindenbrücken gebildet hatten, was den 
Sinn und Zweck dieser vollkommen inakzeptablen Ringelungen auch aus dieser Sicht 
in Frage stellen. Unter den Aspekten forderten Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursi-
onsteilnehmer das Land Sachsen-Anhalt und die Stadt Halle (Saale) auf, dass der Lan-
desrechnungshof und das hallesche Rechnungsprüfungsamt die Möglichkeit der un-
sachgemäßen Verwendung von Steuergeldern prüfen und transparent in der Öffentlich-
keit darstellen. 
Mit Unverständnis nahmen die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer 
die Folgen der im Jahr 2020 durchgeführten Abholzungen im zum 90,7 ha großen Na-
turschutzgebiet „Rabeninsel und Saaleaue bei Böllberg“ gehörenden Gebiet Untere 
Aue, welche vom ca. 15 bis 20 m breiten Randbereich vom Norden nach Süden von 
einer Auenwaldsukzession geprägt ist. Zumeist sind dort seit dem Jahr 1991 Silberwei-
den, Silberpappeln, Eschen, Feldahorn, Blutroter Hartriegel und Pfaffenhütchen heran-
gewachsen bzw. im Heranwachsen begriffen. Nunmehr erfolgten in einer Teilfläche um-
fassende Abholzungen sowie Reih-und-Glied-Aufforstungen mit Einzäunung. Der Sinn 
und Zweck der Maßnahme ist überhaupt nicht erkennbar. Die Exkursionsteilnehmerin-
nen und Exkursionsteilnehmer forderten daher mit Nachdruck die Sukzession zu schüt-
zen sowie Abholzungen und in Aufforstungen im Anschluss zu unterlassen! 
Mit Sorge nahmen ferner die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer die 
Information des AHA auf, Rahmen eines neuen Verkehrsentwicklungsplanes (VEP) ei-
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nen weiteren Saaleübergang zu planen. Die nunmehr drei sogenannten Vorzugsvarian-
ten im halleschen Norden unweit des Hafens sowie südlich der Rennbahn erscheinen 
für den AHA aus mehreren Gründen sehr problematisch. 
Das Planungsgebiet südlich der Rennbahn gehört mit seinen Restauenwäldern und Suk-
zessionsgebieten aus Hart- und Weichholz, Wiesen- und Schilfflächen sowie Feuchtge-
bieten zu den wertvollsten und schützenswerten Landschaften und Naturgebieten im 
halleschen Raum. Nicht umsonst gehört das Gebiet weitgehend zum Naturschutzgebiet 
„Rabeninsel und Saaleaue bei Böllberg“, welches zudem einen Schutzstatus nach der 
europäischen Fauna-Flora-Habitat (FFH)-Richtlinie besitzt. 
Die beiden Planungsgebiete bilden ferner einen sehr bedeutsamen Raum für Hochwas-
ser, Biotop- und Grünverbund sowie fungieren als Kaltluftentstehungsgebiete und Kalt-
luftkorridore. Ebenso nutzt die Bevölkerung diese Gebiete zur Erholung und Entspan-
nung. 
Offensichtlich halten Halles Verkehrsplaner noch immer an dem extensiven Verkehrs-
entwicklungsdenken der 60er- und 70er Jahre des zwanzigsten Jahrhunderts fest. Ge-
nau aber ein derartiges Herangehen hat zum derzeitigen Klimawandel, rasanten Flä-
chenfrass, zur verstärkten Verlärmung sowie zu ansteigenden Belastungen mit Abgasen 
und Feinstaub beigetragen. Alternativ verstärkt u.a. auf Bahnverkehr, Öffentlichen Per-
sonennahverkehr und Radfahren zu setzen scheint noch nicht im erforderlichen Umfang 
bei den halleschen Stadtplanern angekommen zu sein.  
Der AHA hat die Vermutung, dass die hallesche Stadtplanung offenbar u.a. von einem 
vermehrten Zustrom von Autoverkehr im Falle des Weiterbaus der BAB 143 ausgeht. 
Ferner möchte man offenkundig schnellstmöglich der massiven Lobbyarbeit der Bür-
gerinitiative Hochstraße Halle (Saale) e.V. nachgeben. 
Für den AHA steht jedoch fest, dass die Prüfung neuer Saalebrücken in Halle (Saale) 
sofort zu stoppen gilt, um den zusammenhängenden Schutz, Erhalt und Entwicklung 
von Natur, Landschaft, Umwelt, Klima und Hochwassereinzugsgebieten sowie die Si-
cherung von Räumen für eine umwelt- und naturverträgliche Naherholung für die Be-
völkerung gewährleisten zu können.  
Alternativ hält der AHA es für dringend erforderlich, dass die Stadt Halle (Saale) ihr 
verstärktes Augenmerk auf Verkehrsvermeidung sowie Beförderung des Öffentlichen 
Personen- und Schienennahverkehrs, des Fortbewegens mit dem Fahrrad und zu Fuß 
lenkt. Darüber hinaus sollte sich die Stadt Halle (Saale) für eine Förderung und Stärkung 
des regionalen und überregionalen Bahnverkehrs einsetzen. 
Die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer drückten massiv die Forde-
rung aus, derartige Planungen sofort einzustellen. 
In dem Blickfeld betrachtet sind die fortgesetzten und voranschreitenden Pläne der Ver-
waltung der Stadt Halle (Saale) entlang des bisher weitgehend unberührten Saaleufers 
für zunächst 8,5 Millionen Euro eine bis zu 3,00 Meter breite, als Fahrradweg getarnte 
Straße zu errichten. Ferner beabsichtigt man mit zusätzlichen 2,1 Millionen Euro auf 
etwa 300 m eine großen Spundwand in das Saaleufer zu treiben. Dabei engt man un-
verantwortlicher Weise den Strömungsraum der Saale ein, zerstört einen sehr wichtigen 
Landschafts- und Naturraum, welcher als sehr bedeutsamer Lebens- und Rückzugsraum 
von Tieren und Pflanzen dient sowie als wichtiger Retentionsraum für die Saale dient.  
Gleiches gilt für die Errichtung einer Asphaltstraße zwischen Pulverweiden und Rabe-
ninsel.  
Beide Pläne berühren mehr oder minder einen sehr wichtigen Teil der halleschen Saa-
leaue im zentralen und südlichen Teil der Stadt Halle (Saale), welches vom ca. 91 ha 
großen Naturschutzgebiet „Rabeninsel und Saaleaue bei Böllberg“ geprägt ist, wozu 



Seite 53 von 108 
 

C:\AHA\Stellungnahmen\StellungnahmeÜberschwemmungsgebieteSaaleLSA17.10.2024.docx 

u.a. die Untere Aue und die Rabeninsel gehören. Das Naturschutzgebiet ist zudem Be-
standteil des EU SPA "Saale-Elster-Aue südlich Halle" und des FFH-Gebietes "Saale-, 
Elster-, Luppe-Aue zwischen Merseburg und Halle". 
Mit neuen Asphaltstraßen versiegelt man nicht nur Boden, sondern zerschneidet auch 
Lebensräume. Dabei sind insbesondere Klein- und Kleinsttiere betroffen, welche diese 
Trassen kaum bis gar nicht mehr überwinden können, da sie u.a. schneller Fraßfeinden, 
Schnellfahrern aller Art sowie im Sommer der Strahlungshitze zum Opfer fallen.  
Bereits der asphaltierte Saaleradwanderweg zwischen Hafentrasse am Holzplatz durch 
Aue der Elisabethsaale bis zum Sophienhafen ist für Zerschneidung und Zerstörung von 
Natur und Landschaft verantwortlich. 
Außerdem entspricht der geplante und offensichtlich bewilligte Einsatz von umfassen-
den Steuermitteln nicht den Regelungen der „Richtlinie über die Gewährung von Zu-
wendungen zur Beseitigung der Hochwasserschäden 2013 (Richtlinie Hochwasserschä-
den Sachsen-Anhalt 2013) - Gem. RdErl. der StK des MF, MI, MLV, MW, MLU, MK, 
MS vom 2.8.2013 – Az. WAST-04011-HW 2013 in der Fassung vom 23.8.2013“ 
So heißt es bereits unter dem Punkt „1. Zuwendungszweck, Rechtsgrundlagen“ im letz-
ten Absatz, Zitat:  
„1.2 Zuwendungszweck ist der nachhaltige Wiederaufbau und die Wiederbeschaffung 
von 
baulichen Anlagen, Gebäuden, Gegenständen und öffentlicher Infrastruktur in Sachsen- 
Anhalt, die durch das Hochwasser im Zeitraum 18.5.2013 bis 4.7.2013 (Hochwasser 
2013) beschädigt oder zerstört wurden und sich im Einzugsgebiet der Elbe und ihrer 
Nebenflüsse befinden.“, Zitat Ende 
Weiter heißt es unter dem Punkt „2. Fördergegenstände“, Zitat: 
„2.1 Gefördert werden Maßnahmen zur Beseitigung von durch Hochwasser sowie 
durch wild abfließendes Wasser, Sturzflut, aufsteigendes Grundwasser, überlaufende 
Regenwasser und Mischkanalisation verursachten Schäden sowie Schäden durch die 
Folgen von Hangrutsch, soweit sie jeweils unmittelbar durch das Hochwasser 2013 ver-
ursacht worden sind. Unmittelbare Schäden durch Einsatzkräfte und Einsatzfahrzeuge 
können berücksichtigt werden 
2.2 Förderfähig sind bis zur Höhe des tatsächlich entstandenen Schadens auch Maß-
nahmen zur Wiederherstellung von baulichen Anlagen, betrieblichen Einrichtungen 
oder Infrastruktureinrichtungen, die im Hinblick auf ihre Art, ihre Lage oder ihren Um-
fang von der vom Hochwasser zerstörten oder beschädigten baulichen Anlage oder Inf-
rastruktureinrichtung abweichen, aber der Wiederherstellung der Funktion einer solchen 
Anlage oder Einrichtung dienen, wenn die Maßnahmen zur Erfüllung der Anforderun-
gen des vorsorgenden Hochwasserschutzes und zur Vermeidung möglicher künftiger 
Schäden besser geeignet sind als die zerstörten Anlagen oder Einrichtungen. 
Nicht förderfähig sind Schäden, die wegen des Verstoßes gegen Vorschriften zum 
Schutz 
vor Hochwassergefahren in festgesetzten oder vorläufig gesicherten Überschwem-
mungsgebieten eingetreten sind. 
2.3 Wertminderungen am Privat- oder Betriebsvermögen sowie Verdienstausfall, ent-
gangener Gewinn und andere mittelbare Schäden sind nicht förderfähig und werden 
nicht ersetzt. 
2.4 Förderfähig sind auch Kosten für Maßnahmen, die unmittelbar vor oder während 
des 
Zeitraums des Hochwasser 2013 getroffen wurden, soweit sie unmittelbar der Abwehr 
von 
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hochwasserbedingten Gefahren und der Begrenzung hochwasserbedingter Schäden ge-
dient haben. Kosten der Beseitigung der Maßnahmen nach Satz 1 sind ebenfalls förder-
fähig.“, Zitat Ende 
Ferner besagt der § 78 Absatz 1 Wasserhaushaltsgesetz nicht ohne Grund, dass „In fest-
gesetzten Überschwemmungsgebieten ist die Ausweisung neuer Baugebiete im Außen-
bereich in Bauleitplänen oder in sonstigen Satzungen nach dem Baugesetzbuchunter-
sagt“ ist. Die Ausnahmetatbestände gemäß § 78 Absatz 2 Wasserhaushaltsgesetz treffen 
hier keinesfalls zu. Neben den massiven Eingriffen in das Überschwemmungsgebiet, ge-
hen von einer hoffentlich nie stattfindenden Umsetzung des Vorhabens, eine massive 
Beeinträchtigung für Landschaft und Natur aus, welche zudem ein umfassendes Ent-
wicklungsgebiet darstellt. Zudem führte ein Campingplatz mit Caravan-Stellplätzen zu 
einer massiven Mehrung des Motorisierten Verkehrs.  
 

https://www.gesetze-im-internet.de/whg_2009/__78.html 
 

Nunmehr hat der Planungsausschuss des halleschen Stadtrates mit seinem jüngsten Be-
schluss zur Asphaltierung des ca. 1,00 km langen Weges auf der Rabeninsel zwischen 
der Brücke zum Böllberger Weg und dem Pulverweidenwehr in Halle (Saale)  eine Ent-
scheidung zur Störung bzw. Zerstörung von Umwelt, Natur und Landschaft hingelegt, 
welcher die Schutzbedürftigkeit des Teils der Saaleaue im Süden Halles missachtet, eine 
Ursache von schnellen und starken Hochwassern ausblendet und öffentliche Mittel 
zweckentfremdet einsetzen möchte. Wie pervertiert muss man eigentlich sein, diese Ver-
siegelung von Boden mit Ausspülungen durch Hochwasser bzw. mit besserem Fahr-
komfort zu begründen? Dazu möchte man einen Weg mit 1.000,00 m Länge x mindes-
tens 3,50 m Breite = mindestens 3.500,00 m² Fläche neu versiegeln. Haben diejenigen, 
welche dem Vorhaben zugestimmt haben, überhaupt die Tragweite ihres skandalösen 
Handelns im Blick? Daher gilt es sich die Namen dieser Leute zu merken, um sie bei 
den in ca. zwei Jahren stattfinden Kommunalwahlen nicht wieder in den halleschen 
Stadtrat zu wählen.  
Daher appellierten die Initiative „Pro Baum“ und der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder 
zu Halle (Saale) e.V. (AHA) an die Mitglieder von Halles Stadtrat dem Vorhaben die 
Zustimmung zu verweigern.  
Nach Auffassung der Initiative „Pro Baum“ und des Arbeitskreises Hallesche Auenwäl-
der zu Halle (Saale) e.V. (AHA) erfüllen die angedachten Zerstörungsmaßnahmen kei-
nesfalls den obengenannten Kriterien zu Zuwendungen aus der Richtlinie Hochwasser-
schäden Sachsen-Anhalt 2013. Somit ist das Land Sachsen-Anhalt gefordert einen 
möglich erstellten Bewilligungsbescheid zurückzunehmen und somit zudem zum spar-
samen Umgang mit öffentlichen Mitteln beizutragen. 
Daher fordern die Initiative „Pro Baum“ und der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu 
Halle (Saale) e.V. (AHA) die Staatsanwaltschaft Halle und den Landesrechnungshof 
von Sachsen-Anhalt auf, die strafrechtliche Relevanz gemäß § 264 Strafgesetzbuch so-
wie Verstöße gegen die Landeshaushaltsordnung des Landes Sachsen-Anhalt (LHO) 
zu prüfen und wenn erforderlich zu ahnden.  
Ferner gilt es alle Planungen zur baulichen Zerstörung und Vernichtung in und an Halles 
Saaleaue im mittleren und südlichen Bereich sofort und unwiderruflich einzustellen.  
 

Wie bereits ebenfalls in der AHA-Konzeption aus dem Jahre 1996 enthalten, schlugen 
die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer für das Gelände des Holz-
platzes 7 am Gasometer eine Mischung aus Entwicklung eines umfassenden Parks, 
Gastronomie und kulturellen Veranstaltungsort vor. 

https://www.gesetze-im-internet.de/whg_2009/__78.html
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Im Bereich des Saaleufers zwischen Genzmerbrücke und Karl-Meseberg-Brücke drück-
ten die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer erneut und umfassend ihr 
Unverständnis zu den Massenabholzungen Anfang des Jahres 2011 aus, welchen min-
destens 75 Pappeln sowie zahlreiche andere Gehölze, z.B. Sukzessionsflächen von au-
entypischen Gehölzen u.a. bestehend aus Stieleiche, Gemeiner Esche, Feldulme, Feld-
ahorn, Blutrotem Hartriegel, Schwarzem Holunder und Europäischem Pfaffenhütchen, 
zum Opfer fielen. Ebenso erklärten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Exkursion, 
dass sie ein Festhalten an der Asphaltierung des Weges im Landschafts- und Über-
schwemmungsgebiet für ökologisch, landschaftlich und hydrologisch unverantwortlich 
halten. Von daher fordern sie mit Nachdruck, dass derartige Pläne endgültig einzustellen 
sind. Dabei verwies der AHA auf seinen offenen Brief vom 07.07.2011 an den halle-
schen Stadtrat und der damaligen Oberbürgermeisterin der Stadt Halle (Saale). 
Jedoch mussten die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer feststellen, 
dass man die Fällungen in dem Bereich fortsetzt. So fielen eine Gemeine Esche sowie 
mehrere Silberweiden der Säge zum Opfer. 
Mit Genugtuung nahmen die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer die 
voranschreitende sukzessive Entwicklung in der Unteren Aue zur Kenntnis. Gleiches gilt 
es für den ca. 41 ha großen Restauenwald Rabeninsel zu sehen. Hier ist aus Sicht der 
Teilnehmenden an der Exkursion der Natur die Hauptregie für die Entwicklung des 
Auenwaldes zu überlassen. Dazu zählen auch die einst in den siebziger Jahren des ver-
gangenen Jahrhunderts angepflanzten Pappelbestände. Hier zeigt sich erfreulicherweise 
eine schrittweise Umentwicklung zu einem naturnahen, standortgerechten Auenwald. 
Die alten Pappeln dienen zurzeit noch mit ihren hohen Bäumen und Höhlen als Nist-
platz sowie Lebens- und Rückzugsraum für zahlreiche Tierarten. Der AHA hatte daher 
immer von einer Fällung abgeraten, welche zudem die sukzessive Wiederentstehung 
besagten Auenwaldes empfindlich stören könnte. 
Im Rahmen der Exkursionen konnten die Anwesenden die Folgen der von Politik und 
Verwaltung der Stadt Halle (Saale) geplanten und nunmehr umgesetzten Abholzung 
von zwei mit Hybridpappeln bewachsenen Flächen im Nordteil der Rabeninsel in Au-
genschein nehmen. Laut des von der Stadt Halle (Saale) beauftragten Planungsbüros 
„RANA“, umfassen die Fläche 1 eine Größe zwischen 6.800 bis 7.000 m² und die Flä-
che 2 eine Größe zwischen 2.400 bis 2.500 m². Im Anschluss daran beabsichtigt man 
Monokulturen von Stieleichen anzulegen. 
Dabei war in der Vergangenheit immer wieder die voranschreitende und jetzt weitge-
hend zerstörte Sukzession in den von der Abholzung betroffenen beiden Hybridpappel-
beständen im Norden der Rabeninsel festzustellen gewesen. Insbesondere Gemeine 
Esche, Feld- und Flatterulme, Feldahorn, Winterlinde, Bergahorn, Frühblühende Trau-
benkirsche und Schwarzer Holunder waren hier prägende Gehölze, welche auen- und 
standorttypisch sind. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Exkursion gaben zu be-
denken, dass die Entwicklung und der Bestand der Stieleiche im Zuge des Klimawandels 
und der damit verbundenen Zunahme an sommerlicher Hitze und Trockenheit sowie 
weitgehend ausbleibender Winter stark gefährdet ist. An diesen Ausgangsbedingungen 
können auch plantagenartig gepflanzte Stieleichenmonokulturen nichts ändern. Abge-
sehen davon, dass in der Regel Baumschulware mit gekappten Pfahlwurzeln zur Pflan-
zung kommen. Diese gekappten Pfahlwurzeln wachsen in der Regel nicht weiter und 
führen dazu, dass die Wassererschließung in tieferen Schichten nicht mehr möglich und 
die Standsicherheit gefährdeter ist.  
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Die nunmehrigen Abholzungen haben den Verdunstungs- und Sonneneinstrahlungs-
schutz der Baumkronen beseitigt, was nunmehr zur stärkeren Einwirkung von Sonnen-
einstrahlung und Winden führt und somit verstärkte Aufheizung und Verdunstung von 
Wasser zur Folge hat. Damit geht die laubmischwaldtypische kühlende und hydrologi-
sche Ausgleichswirkung verloren. Darüber hinaus erfolgt eine Beförderung lichtlieben-
der Gehölzarten wie Spitzahorn.  
Die durchgeführten Abholzungen mit Einsatz von schwerer Technik haben zudem zu 
massiven Schäden des angrenzenden Pflanzenbestandes geführt sowie starke Verdich-
tungen des Bodens hervorgerufen. Ferner ist es vollkommen normal in einem Wald, 
dass einzelne Bäume umbrechen, kleinere Lichtungen schaffen und das Holz im Rah-
men der Wiedereingliederung in den Stoffkreislauf Insekten, Spinnen, Pilzen und Mik-
roorganismen als Lebensraum bzw. als Nahrung dienen. Ferner dienen diese kleineren 
Lichtungen u.a. als Sukzessions- und Entwicklungsraum für neue Gehölze. Das beför-
dert nicht nur den Arten- sondern auch den Strukturreichtum.  
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Exkursion sind sich daher einig, dass eine 
Aufforstung von Stieleichen nicht zielführend ist und zu massiven Eingriffen in Umwelt, 
Natur und Landschaft führen. Nach dem Abholzungsfrevel gilt es nun der Sukzession 
Raum zu geben und sofort die standortfremden Umzäunungen zu entfernen, welche 
nicht nur das Landschaftsbild stören, sondern eine ernstzunehmende Verletzungsgefahr 
für Tiere darstellen. Ferner behindern sie den Eintrag von Saatgut und Pflanzenteilen 
durch Tiere, welche die Sukzession befördern können. 
Zudem haben die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Exkursion den Vorschlag der 
Initiative „Pro Baum“ und des Arbeitskreises Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) 
e.V. (AHA) vom 26.08.2020 aufgegriffen, zum richtigen Zeitpunkt auf den Wegen der 
Rabeninsel Eicheln zu sammeln und in das Gebiet der Hybridpappeln einzubringen 
oder zu stecken. Eine Erfolgsgarantie gibt es zwar nicht, da Stieleichen nicht zur Mas-
senvermehrung neigen, aber eine gewisse Chance naturnah diese Art zu verbreiten. 
Derartige Einsätze lassen sich sehr gut mit Kindern und Jugendlichen umsetzen und 
tragen so noch zur Umweltbildung bei. 
Bereits mit dem Betreten der Rabeninsel gingen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
der Exkursion auf die durchgeführte Aufschüttung des Weges mit Porphyrbrechsand 
und einer einhergehenden Verbreiterung der Wege ein. Diese Wege stellen sich nun-
mehr als naturfern und nicht standortgerecht dar. Es ist davon auszugehen, dass das in 
einem Steinbruch gewonnene Material bei einem Hochwasser wegspült sich im Auen-
wald verteilt. So dass diese steuerlich finanzierten Baumaßnahmen nicht nur Umwelt, 
Natur und Landschaft schaden, sondern als Verschwendung öffentlicher Mittel zu be-
trachten ist. Das Hochwasser zum Jahreswechsel 2023/2024 hat schon mal für eine 
Überlagerung mit Schlamm geführt. 
Darüber hinaus sind die Folgen der beidseitigen Mahdarbeiten vom Frühjahr bis Herbst 
2020 mit einer jeweiligen Breite von ca. 1 m deutlich sichtbar. Nicht nur sehr wichtige 
Kraut- und Staudensaumen hat man abgemäht, sondern auch Sukzessivbestände der 
Stieleiche zerstört. Dabei haben die Initiative „Pro Baum“ und der Arbeitskreis Halle-
sche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) immer wieder auf die Bedeutung dieser 
Randstreifen beispielsweise für Insekten und als Sukzessionsbereich für Stieleiche hin-
gewiesen. 
Im Bereich der „Märchenwiese“ im Nordteil der Rabeninsel, wo Kopfweiden stehen, 
nahmen die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer mit Genugtuung zur 
Kenntnis, dass Maßnahmen zum Schutz und Erhalt des Standortes erkennbar waren. 
Jedoch halten es Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer für sinnvoll das 
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Schnittgut als Steckhölzer zur weiteren Verjüngung der Kopfweidenbestände in dem 
Bereich der Rabeninsel zu verwenden. Der AHA legte dazu zum 01.11.2000 eine „Kon-
zeption zur Pflege und Entwicklung der Wiese und des dort wachsenden Kopfweiden-
bestandes im Nordostteil der Rabeninsel“ vor. Im Rahmen der Exkursion bekräftigte der 
AHA sein Interesse die Betreuung und Pflege der „Märchenwiese“ zu übernehmen. 
Mit großem Unverständnis nahmen die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteil-
nehmer den Ausbau von Schlenkerweg und Forstmeisterweg mit Porphyrsplitt in Au-
genschein. Gleiches gilt es für mögliche Pläne die Zuwegung zur Schleusenanlage zu 
asphaltieren sowie ggf. Ausholzungen im Wegebereich vorzunehmen. Die Exkursions-
teilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer verwiesen darauf, dass die Rabeninsel ein 
klassischer Auenwald im Einzugsbereich der Saale darstellt und somit hochwasserbe-
einflusst ist. So rechnen die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer da-
mit, dass einhergehend mit den Abspülungen derartig ausgebauter Wege der Splitt im 
gesamten Naturschutz- und FFH-Gebiet verteilt und somit den Boden sowie Fauna und 
Flora beeinträchtigen könnte. Ferner schätzen Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursi-
onsteilnehmer ein, dass der Weg ausreichend befestigt ist und zudem besser zum Natur- 
und Landschaftsbild passt. Möglicherweise dafür veranschlagte Flutgelder sollten eher 
in Entsiegelungs- und Rückbaumaßnahmen in den Auenlandschaften Einsatz finden. 
Dazu gehören z.B. die komplette bauliche Umverlegung des Multimediazentrums an 
einen hochwasserfernen Standort, der Rückbau der großzügigen Asphaltflächen im Mit-
telteil der Peißnitzinsel sowie eines Betonpodestes am Ufer der Wilden Saale im Nordteil 
der Rabeninsel.  
Die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer begrüßten erneut die Auf-
stellung von Hinweisschildern, welches offensichtlich gemeinsam die Stadt Halle (Saale) 
und Dow Chemical ermöglichten. Sie wiesen aber darauf hin, dass Hochwasser und 
Vandalismus beschädigen bzw. zerstören könnten. Von daher gilt es im Rahmen der 
Entstehung eines neuen Naturerkenntnispfades „Hallesches Saaletal“ auf Steine mit 
Nummern und Begleitbroschüren zurückzugreifen. Der AHA hat dazu erste Routen- und 
Standortvorschläge erstellt. 
Hinsichtlich des grundsätzlichen, begrüßenswerten Wiederaufbaus der Böllberger 
Mühle zur Gewinnung von Strom aus Wasser, schlossen sich die Exkursionsteilnehme-
rinnen und Exkursionsteilnehmer den Forderungen des AHA an, alles zu unternehmen, 
um die naturnahe Entwicklung des Auenwaldes Mühlwerder nicht zu beschädigen und 
eine Befestigung des Mühlgrabens auszuschließen. Ferner sind die Rechen vor den Tur-
binen so zu gestalten, dass ein Töten von Fischen und Amphibien ausgeschlossen ist. 
Darüber hinaus ist die Fischtreppe so zu platzieren, dass ein Eingriff in den Mühlwerder 
ausgeschlossen bleibt. Außerdem appellieren die Exkursionsteilnehmerinnen und Ex-
kursionsteilnehmer an den nunmehrigen Mühleneigentümer den Schornstein am eins-
tigen Heizhaus zu erhalten und zu stabilisieren, dass er künftig Nistmöglichkeiten z.B. 
für Weißstörche aufnehmen kann. In dem Zusammenhang erläuterte der AHA seine 
am 03. Juli 1996 vorgelegte „Konzeption zum Schutz, Erhalt, Pflege und Betreuung des 
Mühlwerders in Böllberg“, welche neben einer umfassenden Zustandsanalyse und weit-
reichenden Vorschlägen zum Schutz, Erhalt und Entwicklung des 1,8 ha große Mühl-
werders, den Vorschlag beinhaltet diese sehr arten- und strukturreiche Saaleauenland-
schaft in das Naturschutzgebiet "Rabeninsel und Saaleaue bei Böllberg" einzugliedern. 
Eng damit verbunden verwiesen die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilneh-
mer auf das dringende Erfordernis, die naturnahere Entwicklung der Wilden Saale um-
fassend zu schützen und zu sichern. Neben der erfreulichen freizügigen Entwicklungs-
möglichkeit der Wilden Saale dient dieser Teil der Saaleaue u.a. auch als Lebens- und 
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Rückzugsraum von Biber, Eisvogel und Gänsesäger. Daher verbietet sich nach Ansicht 
der Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer eine touristische und sportli-
che Nutzung zum Beispiel in Form der Befahrung der Wilden Saale mit Wasserfahrzeu-
gen aller Art. An der Stelle sei zudem erwähnt, dass eine derartige Entwicklung den 
Bedingungen eines europäischen Schutzgebietes nach der Fauna-Flora-Habitat-Richtli-
nie und eines Naturschutzgebietes sowie der europäischen Wasserrahmenrichtlinie ent-
spricht.  
Auffällig war ebenfalls, dass zwar weitgehend der Leinenzwang für Hunde Beachtung 
fand, aber es immer noch genügend Hundebesitzer gibt, welche ihre Vierbeiner unan-
geleint, selbst im Naturschutzgebiet, laufen lassen. Neben Appellen an die Bevölkerung 
und Gäste, das einzuhalten, geht die Aufforderung an die zuständigen Behörden ver-
stärkt die Schutzgebiete zu kontrollieren. 
Im Bereich der einstigen Gaststätte auf der Rabeninsel wiesen Zettel darauf hin, dass 
die Deutsche Bahn Holzungsarbeiten vornimmt. Offensichtlich handelt es sich um ein 
Teil des Paketes sogenannter „Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen“, welche auch zu 
den Massenringelungen und –abholzungen im „Trothaer Wäldchen“ führen. Die Ex-
kursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer drückten ihre Empörung aus und 
forderten das sofortige Ende dieser unverantwortlichen Eingriffe in einem Naturschutz-
gebiet.  
Im östlichen Bereich des Pulverweidengebietes zwischen Genzmerbrücke und Hafen-
bahnbrücke erinnerte der AHA an die Massenabholzung und bekräftigte die Inakzeptanz 
der erfolgten Asphaltierung des Weges. Eine Maßnahme, die es gilt vollständig zurück-
zubauen.  
Im Bereich des langjährigen Neubaus der Sportanlage zwischen Böllberger Weg und 
Saale nahmen die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer ein Bauwerk 
in Augenschein, welches offensichtlich mit einer Einleitungsanlage von ungefiltertem 
Regenwasser zusammenhängt. Die verantwortungslosen großflächigen Abholzungen in 
dem unseligen umwelt- und naturzerstörenden öffentlich geförderten Projekt des Holm 
Lischewskis haben einen weiteren bedeutsamen Teil des Hangwaldes in unmittelbarer 
Nachbarschaft zu den Kellerräumen, welche dem Rückzug von Fledermäusen dient, 
zerstört. Neben der Zerstörung von wichtigem Lebens- und Rückzugsraum von Tieren 
und Pflanzen besteht nun massive Erosionsgefahr. Hier gilt es endlich diese skandalösen 
Bauarbeiten zu stoppen, den Rückbau auf Kosten von Holm Lischewski einzuleiten und 
das Gebiet einer sukzessiven Entwicklung zu überlassen. 
Die nunmehrige Planung eines gigantischen Wohnkomplexes im Bereich des Böllberger 
Weges mit dem irreführenden Namen „Saalegärten“ ist keine zielführende Alternative 
zu Holm Lischewskis massiv steuerlich subventionierter Investruine. Seit nunmehr fast 
17 Jahren fordert der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) 
für dieses Gebiet eine Mischung aus Erhalt der historischen Bausubstanz der früheren 
Schokoladenfabrik Most und der Saaleaue mit ihrem Hangwald. Stattdessen zerstörte 
man mit dem Abriss der früheren Schokoladenfabrik Most im Mai 2008 einen histori-
schen Gebäudekomplex und begann mit dem darauffolgenden stark öffentlich subven-
tionierten Bauvorhaben eines Holm Lischewski, welches sich als Desaster in finanzieller 
und stadtgestalterischer Hinsicht herausstellte. Das nunmehrige Vorhaben der CityDo-
mizil GmbH, welches laut Medienberichten mit 150 Millionen Euro Investitionsmitteln 
Umsetzung finden soll, nimmt keinerlei Rücksicht auf Aspekte des Stadt- und Land-
schaftsbildes und stellt eine massive Beeinträchtigung einer dringend gebotenen Erwei-
terung von Grün im Bereich des Hochufers der Saale dar. Umwelt-, Natur- und Land-
schaftsschutz findet hier offenkundig keine Berücksichtigung. Besonders verschärfend 
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wirkt, dass man im südlichen Anschluss der blauen Rohrbrücke auf längerer Strecke den 
Saalehangwald komplett zerstört hat. Hier gilt es einen sofortigen Stopp festzulegen und 
eine sukzessive Neuentwicklung zuzulassen.  
Zum Abschluss der Exkursion stellten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer fest, dass 
das Gelände der neuen Schule am Holzplatz stark von hellen Betonsteinen und wenig 
unversiegelten Flächen geprägt ist. Ferner ist nicht erkennbar, dass zu mindestens an 
den Stirnseiten Fassadenbegrünungen vorgesehen sind. Stattdessen prägen vereinzelte 
Bäume und ebenso separierte Staudenflächen von einer mehr oder minder unglückli-
chen Anordnung im Gelände. Auf Grund der ungehinderten Einstrahlungsmöglichkei-
ten der Sonne, bedeutet dies Hitze- und Wasserstress für die auf dem Schulgelände 
angeordneten Pflanzen in einem Meer aus hellem Betonsteinen. Dabei ist mit massiver 
Reflektion des Sonnenlichtes zu rechnen, was ebenfalls die Aufenthaltsqualität der Men-
schen vor beeinträchtigen kann. Ähnliche Standortsituationen wie am Steintorcampus 
zeigen genau diese Blendwirkungen auf.  
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Exkursion regen daher u.a. eine umfassen-
dere Ersetzung der Betonsteine durch Wiesen- und Rasenflächen und Anordnung von 
Strauch- und Staudengruppen sowie die Pflanzung von Fassadengrün an. Als selbst-
klimmende Pflanzen kommen dafür beispielsweise Parthenocissus quinquefolia 'Engel-
mannii' und Parthenocissus tricuspidata 'Veitchii' in Frage. Diese Pflanzen kennzeichnen 
nicht nur ökologische Faktoren wie Verbesserung der Luft mit Sauerstoff und Feuchtig-
keit, sondern grüne Blattfärbung im Frühjahr/Sommer und bunte Laubfärbung im 
Herbst. Somit bieten beide Weinarten auch für einen sehr positiven Anblick. Die Blüten 
bilden eine sehr wichtige Insektenweide.  
 

Die Exkursion zeigte wieder deutlich auf, dass ein massives und vielfältiges Engagement 
zum Schutz, Entwicklung und Erhalt der Saaleaue im Zentrum und Süden Halles drin-
gend erforderlich ist. Daher ruft der AHA Interessenten auf in einer im Aufbau begriffe-
nen ehrenamtlichen Arbeitsgruppe zum Schutz, Entwicklung und Erhalt dieses ökolo-
gisch, landschaftlich und touristisch sehr bedeutsamen Teils der halleschen Saaleaue 
mitzuwirken. 
Wer daran mitwirken möchte, wende sich bitte an folgende Anschrift: 
 

Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. – (AHA) 
Große Klausstraße 11 
06108 Halle (Saale) 
Tel.: 0345 – 2002746 
E-Mail:  aha_halle@yahoo.de 
Internet: https://www.web-conzept-mn.de/ 
 

Halle (Saale), den 04.02.2024      Andreas Liste 
          Vorsitzender 
 

AHA fordert Konzeption zum Schutz und Erhalt von Umwelt, Natur und Landschaft für 
die Salinehalbinsel, den Sandanger sowie das Gebiet um den Sophienhafen für drin-
gend geboten! 
 

Bekanntlich bilden Fluss- und Auenlandschaften eine wichtige Einheit. Beide stehen in 
einer engen und sehr vielfältigen Wechselbeziehung zueinander. Die Auenlandschaften 
dienen den Flüssen als Ausbreitungsraum für Hochwasser und versorgen sie somit mit 
Wasser, Sedimenten und z.B. als Schwemmgut herangetragenes neues genetisches Ma-
terial aus Tieren und Pflanzen. Im Umkehrschluss fungieren die Auenlandschaften als 

mailto:aha_halle@yahoo.de
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„Reinigungskraft“ für die Flüsse, indem beispielsweise Auenwälder das abgebremste 
Wasser von Sedimenten „befreien“ sowie Schwemmgut „herauskämmt“.  
Diese langzeitige Wechselbeziehung hat somit eine der arten- und strukturreichsten Na-
turlandschaften der gemäßigten Zonen hervorgebracht, welche zahlreichen Tier- und 
Pflanzenarten Lebens- und Rückzugsraum bietet. Darüber hinaus trägt diese intensive 
Wechselbeziehung zur Verbesserung des Landschafts- und Ortsbildes urbaner Gebiete 
bei und sorgt als Kalt- und Frischluftentstehungsgebiet und –korridor für eine nachhal-
tige Verbesserung des Klimas.  
 

Der heutige, am 23.02.1991 gegründete Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle 
(Saale) e.V. (AHA) begrüßt schon seit dem Jahre 1980 wissenschaftlich-fachlich fun-
dierte Schritte, welche dem Schutz, der Entwicklung, dem Erhalt und der Betreuung der 
halleschen Auenlandschaft dienen. Bekanntlich prägen die Auenlandschaften von 
Saale, Weißer Elster, Reide, Hechtgraben, Götsche, Saugraben, Roßgraben und ihrer 
Nebengewässer umfassend Natur, Landschaft, Umwelt, Klima, Stadtbild sowie Naher-
holung und Tourismus der Stadt Halle (Saale). Neben der Tatsache, dass diese Fluss- 
und Auenlandschaften in ein sehr großes Netz bundesweit bzw. länderübergreifend der-
artiger sehr bedeutsamer, arten- und strukturreicher Landschaften eingebettet ist und 
somit Teil einer Gesamtverantwortung darstellt, ist eine sehr gut überlegte Herange-
hensweise dringend geboten. Dazu gehören aber solche Erkenntnisse, dass eine enge 
Korrelation zwischen Fließgewässern und Auen bestehen, Auenlandschaften zu den ar-
ten- und strukturreichsten Landschaften der gemäßigten Zonen gehören, als Lebens- 
und Rückzugsraum zahlreicher Tier- und Pflanzenarten, natürliche Retentionsflächen 
der Fließgewässer und Wasserspeicherraum dienen sowie daher unbedingt einer natur-
naheren, naturnahen bis natürlichen Entwicklung bedürfen.  
Dazu gehört nach Ansicht des AHA, dass es sehr bedeutsam ist nicht nur den Gehölz-
bestand in der Stadt Halle (Saale) zu schützen und sichern, sondern besser noch zu 
erhöhen. Insbesondere vor dem Hintergrund, dass die Stadt Halle (Saale) eher mit Mas-
senfällungen von Gehölzen sowie Verwässerungen von entsprechenden Schutzsatzun-
gen auffällt.  
Ferner ist eine Wiederausweitung der Retentionsflächen und eine naturnahere bis na-
turnahe Entwicklung der Auenlandschaft dringend geboten. Dazu gehören Struktur, Ar-
tenzusammensetzung und Entwicklungszeiträume.  
Eine intakte, arten- und strukturreiche Auenlandschaft hat nicht nur eine sehr bedeut-
same Funktion für den Umwelt-, Natur- und Landschaftsschutz, sondern prägt im posi-
tiven Sinne das Landschafts- und Stadtbild sowie eine Nutzung als Naherholungsraum 
für die stress geplagte Bevölkerung und ihrer Gäste. Dazu ist es aber erforderlich nicht 
nur jegliche Bebauungen in den Auenlandschaften von Saale und Weißer Elster zu un-
terlassen, sondern eher noch umfassende Rückbaumaßnahmen vorzunehmen, um 
ebengenannte, erforderliche Ziele schnell bzw. unverzüglich erreichen zu können. 
An der Nahtstelle zwischen der Altstadt von Halle (Saale) bilden u.a. die Salinehalbinsel, 
das Gebiet um den Sophienhafen/Jungfernwiese, Sandanger und die Peißnitzinsel ei-
nen sehr wichtigen Bestandteil in der Saaleaue. Über Jahrhunderte nahm der Mensch 
zum Teil sehr massive Veränderungen am Saaleverlauf in dem Teil der Stadt Halle 
(Saale) vor. Während Eingriffe zu wasserbautechnischen Einrichtungen mutmaßlich bis 
zum Jahr 1280 zurückgehen, fanden mit der Verschüttung der Wilden Saale und von 
Teilen der Elisabethsaale am Holzplatz und am Sandanger in den Jahren 1968 bis 1978 
sowie des letzten Teilstückes im Jahr 1987 die letzten größeren Baumaßnahmen statt. 
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Dies führte unweigerlich zur Verarmung der Natur- und Landschaftsvielfalt sowie redu-
zierte Retentionsfläche.  
Daher betrachtet der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) 
mit großer Sorge die bereits erfolgten Neubauten im Bereich des Sophienhafens, den 
erfolgten Neubau der Brücke zwischen Salinehabinsel und der riesigen Anlegestelle an 
der Nahtstelle zwischen Hafenstraße und Hafenbahntrasse, der angedachten Umset-
zungen der vom halleschen Stadtrat im Rahmen seiner Sitzung am 18.12.2019 gefass-
ten Baubeschlüsse „Baubeschluss GRW-Maßnahme Salinebrücke“ und „Baubeschluss 
GRW-Maßnahme Neubau Sandangerbrücke“, der geplante Brückenneubau zwischen 
Franz-Schubert-Straße und Salinehalbinsel sowie eine ca. 1,68 ha große Fläche südlich 
des Sophienhafens zur Bebauung mit „neun Mehrfamilienhäusern mit insgesamt rund 
135 Wohneinheiten und ca. 11.575 m² Wohnfläche“ freizugeben. 
Hinzu kommt, dass die Verwaltung der Stadt Halle (Saale) deutlich beabsichtigt das 
Vorhaben der „Baubeschluss GRW-Maßnahme Neubau Sandangerbrücke“ mit dem 
flächendeckenden Neubau einer Slipanlage und einer dazugehörigen Zufahrt ausweiten 
zu verknüpfen. 
Dabei nimmt man wissentlich eine weitere Zerstörung des Saaleufers und bauliche Ein-
griffe in die Saaleaue in Kauf. Eng damit verbunden sind flächendeckende Zerstörungen 
der Gehölz-, Wiesen- und Staudenbestände im Bereich des Sandangers und entlang 
der Elisabethsaale sowie flächendeckende Versiegelungen in der von Hochwasser ge-
prägten Saaleaue. Dabei lässt man deutlich erkennen, dass man noch immer nicht zu 
einem wissenschaftlich-fachlichen Umgang mit Umwelt, Natur, Landschaft und Hoch-
wasser gefunden hat. Ebenso verstärken solche Planungen die Unaufrichtigkeit und 
Sinnlosigkeit von Deichbaumaßnahmen am Gimritzer Damm, wenn man selbst in des-
sen näherer Umgebung nicht vor weiteren Flächeninanspruchnahmen und -versiege-
lungen in Halles Saaleaue zurückschreckt. 
Aus Sicht des AHA besteht überhaupt keine Notwendigkeit derartige landschafts- und 
naturzerstörenden Baumaßnahmen vorzunehmen und dazu auch noch öffentliche Mit-
tel zu verwenden. Der AHA sieht hier die Gefahr weiterer Eingriffe in Hochwasser-, Na-
tur- und Landschaftsräumen entlang der Saale, welche mit den Asphaltierungen und 
Abholzungen in der Saaleaue zwischen Holzplatz und Sophienhafen, auf der Würfel-
wiese sowie in den Bereichen Ziegelwiese und Peißnitz, mit der zusätzlichen Verbau-
ungen im Bereich Hafenstraße/Sophienhafen sowie den durchgeführten Wegebau-
maßnahmen in den Naturschutzgebieten Rabeninsel und Peißnitznordspitze, der Öff-
nung der Wilden Saale sowie des angedachten Ausbaus des Mühlgrabens zusammen 
massive Schädigungen für Umwelt, Natur und Landschaft darstellen. So fordert der 
AHA derartige Aktivitäten in und an der Saaleaue zu stoppen, wozu auch bauliche Ak-
tivitäten am Pfälzer Ufer, im NSG Rabeninsel, im NSG Peißnitznordspitze, für Brücken 
zwischen Franz-Schubert-Straße und Salinehalbinsel bzw. zwischen Hafenstraße/Ha-
fenbahntrasse und Sandanger sowie Bootsanlegern gehören sowie bestehende Asphalt-
wege in der Saaleaue sofort zurückzubauen. 
Bereits die bisherige Neubebauung des Gebietes Hafenstraße/Sophienhafen hat zu un-
zulässigen Einschränkungen im mit kontaminierten Aufschüttungen Bereich der Saa-
leaue geführt. Der AHA begründete damit das dringende Erfordernis sämtliche Neube-
bauung einzustellen und zurückzubauen sowie den in Folge der langjährigen Nutzung 
als Gaswerk kontaminierten Boden fachgerecht zu entsorgen. 
In dem Zusammenhang sei zudem erwähnt, dass das Bundesministerium für Umwelt, 
Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz (BMUV) zur aktuellen tägli-
chen Neuausweisung von Siedlungs- und Verkehrsflächen in der Bundesrepublik 
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Deutschland folgendes angibt, Zitat: „Täglich werden in Deutschland rund 55 Hektar 
als Siedlungsflächen und Verkehrsflächen neu ausgewiesen. Dies entspricht einer Flä-
chenneuinanspruchnahme – kurz Flächenverbrauch – von circa 78 Fußballfeldern.“, 
Zitat Ende 
Ferner ist folgendes ausgeführt, Zitat: 
„Bis zum Jahr 2030 will die Bundesregierung den Flächenverbrauch auf unter 30 Hek-
tar pro Tag verringern. Diese gegenüber der Nachhaltigkeitsstrategie von 2002 ver-
schärfte Festlegung wurde vom Bundeskabinett bereits im Januar 2017 in der "Deut-
schen Nachhaltigkeitsstrategie – Neuauflage 2016" festgelegt. Seit dem Klimaschutzplan 
vom November 2016, der die Leitplanken für ein grundsätzliches Umsteuern in Wirt-
schaft und Gesellschaft auf dem Weg zu einem treibhausgasneutralen Deutschland be-
schreibt, strebt die Bundesregierung bis 2050 sogar das Flächenverbrauchsziel Netto-
Null (Flächenkreislaufwirtschaft) an, womit sie eine Zielsetzung der Europäischen Kom-
mission aufgegriffen hatte. Diese Zielsetzung hat während der deutschen Ratspräsident-
schaft 2020 Eingang in die Erwägungen für eine EU-Biodiversitätsstrategie gefunden 
und wurde im März 2021 nun auch in die weiterentwickelte Deutsche Nachhaltigkeits-
strategie aufgenommen.“, Zitat Ende 
 

https://www.bmuv.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-
und-umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es 
 

Das ergibt im Jahr einen Flächenverbrauch im Umfang von 20.075 ha. Im Vergleich 
dazu hat die Landeshauptstadt von Sachsen-Anhalt Magdeburg eine Fläche von 20.103 
ha = 201,03 km². 
 

https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1233769/umfrage/flaeche-der-grossstaedte-
deutschlands/ 
 

Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) hält es nunmehr für 
dringend geboten, eine wissenschaftliche Schutz- und Entwicklungskonzeption für die 
Salinehalbinsel, dem Sandanger sowie das Gebiet um den Sophienhafen zu erstellen, 
welche den Schutz und Erhalt von Umwelt, Natur und Landschaft, die Tatsache der 
Lage im und an der Saaleaue, die Bedeutung als Biotop- und Grünverbundraum, Re-
tentionsfläche für Hochwasser der Saale, zur Entstehung und Weiterleitung von Kalt- 
und Frischluft, die gegenwärtigen und geplanten vielfältigen Nutzungen als Wohn- und 
Verkehrsstandorte sowie für Naherholung und Tourismus im Blick haben muss.  
Dabei gilt es die Einbettung in den Landschafts- und Naturraum des gesamten Saale-
raumes, wozu angrenzend die Saaleauen von Peißnitzinsel, Ziegelwiese, Würfelwiese, 
Holzplatz, Roßgraben, Passendorfer Wiesen und zwischen Wilder Saale und Gimritzer 
Damm ganz besonders dazu gehören.  
Die im „Baugrundgutachten“ zur angedachten Bebauung einer ca. 1,68 ha großen Flä-
che südlich des Sophienhafens, unter „Altlasten“ sowie unter „Nutzungs- und schutzgut-
bezogene Gefährdungsabschätzung gemäß BBodSchV“ aufgeführten Füllstoffe und 
Schadstoffe schließen nicht nur eine Wohnungsbebauung komplett aus, sondern erfor-
dern eine flächendeckende Beräumung.  In welchem räumlichen Umfang das zu erfol-
gen hat, bedarf einer umfassenden wissenschaftlichen Analyse. Neben der Gefahr für 
Leib und Leben der Bauarbeiter sowie möglicher späterer Bewohner führen bauliche 
Aktivitäten zur mechanischen Aktivität der Schadstoffe im Boden. Das findet Verstär-
kung durch die schwankenden Wasserstände des offensichtlich kontaminierten Grund- 
und Schichtwassers, was zudem die Gefahr in sich birgt, dass verstärkt Schadstoffe über 

https://www.bmuv.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-und-umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es
https://www.bmuv.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-und-umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1233769/umfrage/flaeche-der-grossstaedte-deutschlands/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1233769/umfrage/flaeche-der-grossstaedte-deutschlands/
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den Kotgraben in die Saale gelangt und die bestehende Kontaminierung des Saale-
schlamms durch eine Belastung des Wassers verstärkt. Gleiches gilt bei Ausspülungen 
durch Hochwasser und Starkniederschläge.  
Die giftige- und umweltgefährdende Wirkung von Arsen, Blei und Cadmium sowie po-
lyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe (PAK) ist als sehr gefährlich für Mensch, Tier 
und Umwelt einzustufen. 
Eine Beräumung dieser sehr gefährlichen Altlasten bedeutet nicht nur eine Verbesse-
rung für Umwelt, Natur und Landschaften und ist ein sehr wichtiger Beitrag für die Ge-
sundheit, sondern gibt wieder Retentionsflächen an die Saale zurück und ermöglicht 
sukzessive Entwicklungsräume für Fauna, Flora und Pilzwelt. Eng damit verbunden da-
mit sind Verbesserungen des Landschafts- und Stadtbildes sowie des Klimas.  
Dazu zählen ebenfalls Maßnahmen wie Rückbau von Bodenversiegelungen zum Bei-
spiel im Bereich der Nordostspitze des Sandangers, welcher einen sich entwickelnden 
Hartholzauenwald von Elisabethsaale und Wilder Saale trennt. Dieser brüchige Asphalt-
weg stellt zudem eine umfassende Unfallgefahr dar.  
Darüber hinaus hält es der AHA für dringend geboten auch in den Bereichen von Sand-
anger, Peißnitzinsel, Ziegelwiese, Würfelwiese, Sophienhafen und Salinehalbinsel die 
Umwandlung der intensiv gemähten, arten- und strukturarmen Rasenflächen in unre-
gelmäßig, partiell gemähte arten- und strukturreiche Wiesen umzuwandeln. So entste-
hen Blühwiesen, welche zahlreichen Tier-, Pflanzen- und Pilzarten Lebens- und Rück-
zugsraum bieten. Zudem verbessern Blühwiesen optisch das Landschafts- und Stadtbild 
und das Erlebnis als Erholungsraum.  
Für den Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) ist es zudem 
wichtig den Schutz, den Erhalt und die Entwicklung des Kotgrabens im Blick zu haben, 
welcher im unverbauten Bereich naturnahere, sehr schützenswerte Strukturen aufweist. 
Daher hält es der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) sehr 
bedeutsam, mindestens die ca. 1,68 ha großen Fläche südlich des Sophienhafens, wel-
che zur Wohnbebauung vorgesehen ist, nach vollständiger Sanierung im unmittelbaren 
Anschluss an den Kotgraben, als sukzessiven Teil der Saaleaue entwickeln zu lassen. 
Eine ökologische, hydrologische und optische Aufwertung dieses Teils der halleschen 
Saaleaue ist zu erwarten. Außerdem bietet sich die Prüfung der Wiederöffnung des Kot-
grabens im Bereich der Mansfelder Straße an.  
Ferner regt der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) die Um-
setzung seines Rahmenplans für eine Schulprojektarbeit zum Thema: „Die Salinehalb-
insel in Halle (Saale) im Blickfeld von Ökologie, Saline als Teil der Stadtgeschichte und 
Tourismus“ vom 05.01.2004 an, welcher sich auf die ca. 40.000 m² = 4 ha große Sa-
linehalbinsel bezieht. 
 

RahmenplanProjekt
arbeitSalinehalbinse 
 

Für den Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) ist es dringend 
geboten alles zu tun die bestehende Natur und Umwelt sowie die Landschaften in und 
an der Saaleaue zum Beispiel im Bereich Salinehalbinsel, Gebiet Sophienhafen/Jung-
fernwiese, Sandanger und Peißnitzinsel nicht nur zu schützen und zu erhalten, sondern 
weiter ökologisch aufzuwerten. Dazu zählt unweigerlich die Wiederherstellung des Saa-
lebogens/der Wilden Saale am Holzplatz und am Sandanger.  
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Im Rahmen einer wissenschaftlichen Schutz- und Entwicklungskonzeption gilt es einen 
Umgang mit dem neu entstandenen Bauten zu erarbeiten. Auf keinen Fall dürfen wei-
teren Baumaßnahmen stattfinden. Dabei ist es egal, ob es sich dabei um neue Brücken 
bzw. neue Wohngebiete etc. handelt. 
Dem Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) ist es zudem sehr 
wichtig ebenfalls den Schutz, den Erhalt und die künftige Nutzung des denkmalgeschütz-
ten Hauses in der Hafenstrasse 07, erbaut im Jahr 1856 als Verwaltungsgebäude der 
ersten Gasanstalt in Halle (Saale), im Blick zu haben. 
 

https://archlsa.de/bodendenkmalpflege/fund-des-monats/2016/dezember-2016.html 
 

https://staedtische-zeitung.de/2018/11/zeitgeschichtlicher-fund-auf-hasi-gelaende-hal-
les-letzter-weltkriegsbunker/ 
 

https://hafenstrasse7.noblogs.org/files/2017/06/U%CC%88berblick-der-Entwicklung-
Hallescher-Gasanstalten-als-PDF.pdf 
 

https://www.kulturfalter.de/magazin/stadtgeschichte/vom-stadt-zum-erdgas-die-halle-
sche-gasversorgung/ 
 

https://carlblohm.wordpress.com/archiv-informationen-quellen/hallesche-gasanstalten-
auf-dem-stadtplan-von-1886/ 
 

https://digital.bibliothek.uni-halle.de/hd/periodical/pageview/1188396 
 

Der im Juni 2019 vom Umweltbundesamt gemäß § 3 Umwelt-Rechtsbehelfsgesetz - 
UmwRG anerkannte Umwelt- und Naturschutzverein Arbeitskreis Hallesche Auenwäl-
der zu Halle (Saale) e.V. (AHA) ist im Rahmen seiner ehrenamtlichen und gemeinnüt-
zigen Möglichkeiten bereit daran mitzuwirken und bietet sich für Interessierte als Platt-
form einer umfassenden Mitarbeit an.  
Wer daran Interesse hat, wende sich bitte sich an folgende zentrale Anschrift: 
 
 
 

Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. – (AHA) 
Große Klausstraße 11 
06108 Halle (Saale) 
Tel.: 0345 – 2002746 
E-Mail AHA:  aha_halle@yahoo.de 
Internet: https://www.web-conzept-mn.de/ 
 

Halle (Saale), den 13.06.2024      Andreas Liste 
          Vorsitzender 
 

Initiative „Pro Baum“ und AHA mahnen eine ökologisch, kulturell und sozial orientierte Entwick-
lung des Gebietes zwischen Saale und Mühlgraben und seines Umfeldes in Halle (Saale) 
an! 

 

Die Initiative „Pro Baum“ und der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. 
(AHA) betrachten das von Saale und Mühlgraben eingerahmte Stadtquartier Klausvorstadt im 
halleschen Stadtteil Saaleaue als vielfältigen urbanen und Landschaftsraum. Dieses Stadtgebiet 

https://archlsa.de/bodendenkmalpflege/fund-des-monats/2016/dezember-2016.html
https://staedtische-zeitung.de/2018/11/zeitgeschichtlicher-fund-auf-hasi-gelaende-halles-letzter-weltkriegsbunker/
https://staedtische-zeitung.de/2018/11/zeitgeschichtlicher-fund-auf-hasi-gelaende-halles-letzter-weltkriegsbunker/
https://hafenstrasse7.noblogs.org/files/2017/06/U%CC%88berblick-der-Entwicklung-Hallescher-Gasanstalten-als-PDF.pdf
https://hafenstrasse7.noblogs.org/files/2017/06/U%CC%88berblick-der-Entwicklung-Hallescher-Gasanstalten-als-PDF.pdf
https://www.kulturfalter.de/magazin/stadtgeschichte/vom-stadt-zum-erdgas-die-hallesche-gasversorgung/
https://www.kulturfalter.de/magazin/stadtgeschichte/vom-stadt-zum-erdgas-die-hallesche-gasversorgung/
https://carlblohm.wordpress.com/archiv-informationen-quellen/hallesche-gasanstalten-auf-dem-stadtplan-von-1886/
https://carlblohm.wordpress.com/archiv-informationen-quellen/hallesche-gasanstalten-auf-dem-stadtplan-von-1886/
https://digital.bibliothek.uni-halle.de/hd/periodical/pageview/1188396
mailto:aha_halle@yahoo.de
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ist vollständig Bestandteil der Saaleaue und somit Überflutungsraum der Saale.  Insbesondere 
das jüngste größere Hochwasser im Juni 2013 hat diese Tatsache klar und deutlich aufgezeigt.  
 

https://halle.de/fileadmin/Binaries/Bauen_Wohnen/Stadtteile_Stadtviertel/Stadtgliede-
rung_mit_Quartieren_2023.pdf 
 

Nach Ansicht von Initiative „Pro Baum“ und Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle 
(Saale) e.V. (AHA) gilt es diese Fakten und Tatsachen bei der Stadtplanung und -entwicklung 
klar zu berücksichtigen. Dazu gehören u.a. die Freihaltung von unbebauten Flächen sowie die 
Prüfung von Flächenentsiegelungen.  
In dem Blickwinkel betrachtet müssen die Initiative „Pro Baum“ und der Arbeitskreis Hallesche 
Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) mit Entsetzen und Unverständnis feststellen, dass 
die Verwaltung der Stadt Halle (Saale) massiv die Pläne zur Errichtung einer „Flanier-
mühle“ an dem Ufer des Mühlgrabens im Bereich des Robert-Franz-Ringes zwischen 
Mühlpforte und Brücke an der Residenz baulich fortsetzt. Trotz massiver Warnungen und 
Hinweise sowie Tatsachen haben somit Politik und Verwaltung der Stadt Halle (Saale) 
die Zerstörung weiterer Teile hallescher Saaleaue zu verantworten, welche sich mit sei-
nen Wiesen und Gehölzbeständen durchaus naturnah darstellte und zu einem sehr wichti-
gen Teil des Biotop- und Grünverbundes entlang der Saale gehört und bisher als grünes 
Band Auflockerung in die dichte Bebauung zwischen Domviertel und Klaustorvorstadt 
brachte. Neben der Zerstörung von weiteren Teilen von innerstädtischer Natur und 
Grün, ist es makaber knapp zehn Jahre nach dem massiven Hochwasser im Juni 2013 
die Maßnahme umzusetzen. Dabei vernachlässigt man massiv die Tatsache, dass die 
gesamte Klausvorstadt ein Teil des Hochwasserraumes der Saale darstellt, was sich klar 
und deutlich beim Sommerhochwasser 2013 zeigte. Nicht nur höhere Wasserstände im 
Sommer 2023, sondern ebenfalls das Hochwasser zum Jahreswechsel 2023/2024 und 
am 11.02.2024 festgestellt, haben das deutlich bestätigt. Immer wieder lässt sich dabei 
unschwer und deutlich erkennen, dass dabei u.a. die Baustelle überflutet war.  
Nunmehr haben Politik und Stadt Halle (Saale) in fortgesetzter unverantwortlicher 
Weise und entgegen jeglicher Fachlichkeit und Vernunft sowie unter selbstherrlicher 
Missachtung von Warnungen und Kritik wieder einmal aufgezeigt, welche Feindschaft 
und Abneigung sie gegenüber Umwelt, Natur und Landschaft hegen und pflegen.  
Insofern war es schon unverantwortlich Pläne zur weiteren Flächenversiegelungen in den 
bisher unversiegelten Teil des Mühlgrabens voranzutreiben, welcher zudem als Kalt- und 
Frischluftkorridor fungiert. Schon bereits die im Jahr 2017 durchgeführten und später 
fortgesetzten Abholzungen entlang des Mühlgrabens für ein fachlich sehr zweifelhaftes ge-
wässertouristisches Konzept, haben zu unverantwortlichen und unsinnigen Eingriffen in 
Aue und Gehölzbeständen geführt. 
Nunmehr setzen trotz der jüngsten Hochwasser im Sommer 2023 sowie zum Jahreswechsel 
2023/2024 und im Februar 2024 die Verantwortlichen von Politik und Verwaltung der 
Stadt Halle (Saale) entgegen damit verbundener jeglichen ökologischen und hydrologi-
schen Vernunft das Bauvorhaben weiter um. Diese steuerlich finanzierte Schandbaumaß-
nahme als „Grüner Altstadtring – Mühlgraben Südteil Freiflächengestaltung“ zu bezeichnen 

https://halle.de/fileadmin/Binaries/Bauen_Wohnen/Stadtteile_Stadtviertel/Stadtgliederung_mit_Quartieren_2023.pdf
https://halle.de/fileadmin/Binaries/Bauen_Wohnen/Stadtteile_Stadtviertel/Stadtgliederung_mit_Quartieren_2023.pdf
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ist an Arroganz, Ignoranz, Zynismus und Missachtung eines ordnungsgemäßen Umganges 
mit Umwelt, Natur und Landschaft in der Stadt Halle (Saale) kaum zu überbieten. Der 
Bund und das Land Sachsen-Anhalt tragen Mitverantwortung für die Barbarei an inner-
städtischem Grün und Natur und zeigen wieder einmal auf, dass es keinen Geldmangel in 
öffentlichen Haushalten gibt, sondern offensichtlich für ungehinderte Bauinteressen unge-
hemmt Steuermittel zur Verfügung stehen. Ebenfalls mitverantwortlich sind die Mitplaner 
bbz Landschaftsarchitekten Berlin GmbH und der Bauausführer St GrünBau GmbH 
Leipzig, welche offensichtlich skrupellos Geld auf der Basis von Zerstörung von Umwelt, 
Natur und Landschaft kassieren.  
In dem Zusammenhang sei zudem erwähnt, dass Das Bundesministerium für Umwelt, 
Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz (BMUV) gibt zur aktuellen täg-
lichen Neuausweisung von Siedlungs- und Verkehrsflächen in der Bundesrepublik 
Deutschland folgendes an, Zitat: „Ausweislich der amtlichen Flächenstatistik des Bundes 
wurden in Deutschland im Vierjahresmittel 2019 bis 2022 jeden Tag rund 52 Hektar als 
Siedlungsflächen und Verkehrsflächen neu ausgewiesen. Dies entspricht einer Fläche 
von circa 72 Fußballfeldern täglich. Damit nahm der Flächenverbrauch nach einem 
Anstieg im Vorjahreszeitraum (55 Hektar) nun wieder geringfügig ab. 37 Hektar der 
Flächenneuinanspruchnahme entfielen auf den Bereich Wohnungsbau, Industrie und 
Gewerbe sowie öffentliche Einrichtungen, 12 Hektar auf Sport- Freizeit- und Erholungs- 
sowie Friedhofsflächen. Insgesamt machten Flächen für Siedlung und Verkehr in 
Deutschland im Jahr 2022 14,5 Prozent, das heißt etwa ein Siebtel der Gesamtfläche 
aus. 
Die Siedlungs- und Verkehrsfläche darf nicht mit "versiegelter Fläche" gleichgesetzt wer-
den, da sie auch unversiegelte Frei- und Grünflächen enthält. Nach Schätzungen des 
Statistischen Bundesamtes sind etwa 45 Prozent der Siedlungs- und Verkehrsfläche ver-
siegelt.“, Zitat Ende 
Ferner ist folgendes ausgeführt, Zitat: 
„In der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie hat sich die Bundesregierung zum Ziel ge-
setzt, den täglichen Zuwachs an Siedlungs- und Verkehrsfläche in Deutschland von 
heute rund 52 Hektar pro Tag bis zum Jahr 2030 auf unter 30 Hektar pro Tag zu redu-
zieren, um bis zum Jahr 2050 einen Flächenverbrauch von netto Null im Sinne einer 
Flächenkreislaufwirtschaft zu erreichen. Dabei geht es auch um den Schutz und die Er-
haltung landwirtschaftlicher Flächen.“, Zitat Ende 
 

https://www.bmuv.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-
und-umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es 
 

Das ergibt im Jahr einen Flächenverbrauch im Umfang von 18.980,00 ha. Im Vergleich 
dazu hat die Stadt Wanzleben-Börde eine Fläche von 18.150,00 ha = 188,15 km². 
 

https://www.destatis.de/DE/Themen/Laender-Regionen/Regionales/Gemeindeverzeich-
nis/Administrativ/05-staedte.html 
 

https://www.bmuv.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-und-umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es
https://www.bmuv.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-und-umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es
https://www.destatis.de/DE/Themen/Laender-Regionen/Regionales/Gemeindeverzeichnis/Administrativ/05-staedte.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Laender-Regionen/Regionales/Gemeindeverzeichnis/Administrativ/05-staedte.html
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Das bauliche Machwerk der Zerstörung von Natur, Landschaft und Umwelt am Mühlgra-
ben in Halles Zentrum zeigt wieder einmal auf, wie verlogen und verantwortungslos Ver-
waltung und Politik im Bund, im Land Sachsen-Anhalt und in der Stadt Halle (Saale) mit 
diesem brisanten Thema umgehen. Gleichzeitig setzen diese Einrichtungen massiv steuer-
finanzierte öffentliche Gelder ein, um die Zerstörung von öffentlichem und innerstädtischem 
Grün voranzutreiben und umzusetzen.  
Dass trotz Informationen der Bundesrechnungshof und der Landesrechnungshof des Lan-
des Sachsen-Anhalt zu der Verschwendung öffentlicher Gelder im Umfang von rund 
998.000,00 Euro keine erkennbaren Reaktionen zeigen, verschärft den Skandal noch 
mehr. 
Daher rufen die Initiative „Pro Baum“ und der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle 
(Saale) e.V. (AHA) erneut und mit Nachdruck den Bundesrechnungshof und den Landes-
rechnungshof des Landes Sachsen-Anhalt sowie das hallesche Rechnungsprüfungsamt auf, 
endlich diese zerstörerische Mittelverschwendung festzustellen, zu werten und letztendlich 
zu stoppen.  
Ferner fordern die Initiative „Pro Baum“ und der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle 
(Saale) e.V. (AHA) fortgesetzt die Verantwortlichen in Politik und Verwaltung der Stadt Halle 
(Saale) auf, dieses Vorhaben sofort und unwiderruflich einzustellen und die bereits um-
gesetzten Baumaßnahmen wieder ersatzlos und vollständig zurückzubauen. Es ist nach 
Ansicht beider Organisationen nicht erforderlich in diesen Teil der Saaleaue bauliche Maß-
nahmen zu ergreifen, um den Natur- und Landschaftsraum erlebbar zu machen. Bereits 
die bestehenden Blickverbindungen von den Brücken Mühlpforte und Robert-Franz-
Ring/Hallorenring/Mansfelder Straße sowie vom Robert-Franz-Ring reichen dazu aus. 
Stattdessen regen beide Organisationen an, endlich Möglichkeiten der Wiederöffnung der 
Gerbersaale zu prüfen sowie eine weitere Durchgrünung der Stadt Halle (Saale) mit Ein- 
und Anbindung an bestehende und zu entwickelnde Biotop- und Grünverbundsysteme 
voranzutreiben. Dazu können u.a. Vorschläge des früheren Arbeitskreises Umweltschutz 
Halle in der Gesellschaft für Natur und Umwelt im Kulturbund der DDR sowie Baum-
pflanzvorschläge der Initiative „Pro Baum“ -z.B. für das Paulusviertel, für Landsberger 
Straße und Forsterstraße- behilflich sein. 
Wenn die Verwaltung der Stadt Halle (Saale) meint, diese Verschwendung von Steuer-
mitteln für diese landschafts-, umwelt- und naturvernichtende Baumaßnahme mit der 
Freilegung eines Saalealtarms südlich des Mühlgrabens „ausgleichen“ zu können, dann 
hat man einen nachhaltigen Umgang mit Umwelt, Natur und Landschaft überhaupt 
nicht begriffen. Es erscheint überhaupt nicht logisch Saaleaue zu versiegeln und an-
derswo zu öffnen. Anstatt alle verschlossenen Saalealtverläufe wieder freizulegen und 
zudem Ufer- und Sohlbefestigungen an anderen Standorten der Saale zu beseitigen, 
gehen Politik und Verwaltung einen vollkommen anderen irregeleiteten Weg.  
Insbesondere die in den Jahren 1894/95 mit einem Gewölbe überbaute Gerbersaale 
gilt es nach Auffassung der Initiative „Pro Baum“ und des Arbeitskreis Hallesche Auen-
wälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) einer wissenschaftlich fundierten Überprüfung zur 
Wiederöffnung zu unterziehen.  
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https://www.iproconsult.com/de/referenzen/ueberbauung-ueber-der-gerbersaale-halle 
 

https://st.museum-digital.de/object//104762 
 

Ferner regen die Initiative „Pro Baum“ und der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu 
Halle (Saale) e.V. (AHA) an die stark zubetonierte Fläche zwischen Klausbrücke, Neuer 
Residenz, Domstraße und Großer Klausstraße zu entsiegeln, um so die Entwicklung 
einer Blühwiese mit Stauden und Gräsern aller Art zu ermöglichen. Das trägt nicht nur 
zur Auflockerung und Verbesserung des Stadtbildes bei, sondern führt ebenfalls zur Ent-
wicklung von Nahrungs- und Unterschlupfmöglichkeiten für zahlreiche Tier-, Pflanzen- 
und Tierarten sowie ermöglicht die Aufnahme von Niederschlagswasser. Inwieweit nun-
mehr verlegte Versorgungsleitungen dazu im Konflikt stehen und u.a. Umverlegungen 
erforderlich bzw. möglich sind bedürfen selbstverständlich einer gründlichen Überprü-
fung.  
Ferner verweisen beide Umweltorganisationen auf eine Presseerklärung der Initiative 
„Pro Baum“ vom 15.09.2020 mit der Überschrift „Initiative „Pro Baum“ fordert Schutz 
der alten Rosskastanie in der Mansfelder Straße“ mit folgendem Inhalt, Zitat:  
„Mit sehr großer Sorge hat die Initiative „Pro Baum“ Schachtarbeiten auf dem Gelände 
zwischen Mansfelder Straße, Tuchrähmen und Packhofgasse aufgenommen, da diese 
zur massiven Bedrohung einer alten, großen Rosskastanie führen können. Bereits die 
Nutzung der Fläche als Parkplatz für Autos ist bestandsbedrohend, da die Verdichtung 
des Bodens den Wurzelbereich des ortsprägenden Baumes schädigt, indem eine Unter-
bindung des Eindringens von Wasser und kein Gasaustausch stattfindet. 
Die nunmehrigen Schachtarbeiten mit direkter Ablagerung des Bodenaushubes an dem 
Baum verschärft noch die bedrohliche Situation für den stattlichen Baum. 
Daher fordert die Initiative „Pro Baum“ die Stadt Halle (Saale) als zuständige Behörde 
auf, alles zu unternehmen, den Baum zu sichern und zu schützen. Dazu gehören die 
Beendigung der Schachtarbeiten und den Abtrag des Bodenaushubes aus dem unmit-
telbaren Umfeld der Rosskastanie. 
Ferner regt die Initiative „Pro Baum“ an, gemeinsam mit dem Flächeneigentümer eine 
zukünftige Entwicklung des Gebietes zu erörtern. Die Initiative „Pro Baum“ kann sich 
die Entwicklung eines Parkes mit weiteren Bäumen, Sträuchern, Wiesenelementen und 
Sitzgelegenheiten vorstellen. Das verbessert nicht nur das Stadtbild, sondern ist ebenfalls 
ein Beitrag zum Schutz und zur Entwicklung von Umwelt und Natur sowie dient als 
Maßnahme des Klimaschutzes im Stadtgebiet von Halle (Saale).“, Zitat Ende 
Die Initiative „Pro Baum“ und der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) 
e.V. (AHA) sehen die Überlegungen angesichts der fortgesetzten sukzessiven Entwick-
lung mit weiteren Gehölzarten wie Salweide nicht nur bestätigt, sondern lassen deutlich 
erkennen, dass eine derartige Grün- und Parkanlage in der Saaleaue zur massiven Auf-
wertung des Stadtbildes beiträgt. Gekoppelt mit Wiesen- und Staudenentwicklungen 
sowie Fassadenbegrünungen kann hier ein arten- und strukturreicher Lebens- und 
Rückzugsraum für zahlreiche Tier-, Pflanzen- und Pilzarten sowie Erholungs- und Auf-
enthaltsraum für Menschen entstehen.  

https://www.iproconsult.com/de/referenzen/ueberbauung-ueber-der-gerbersaale-halle
https://st.museum-digital.de/object/104762
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Außerdem sehen die Initiative „Pro Baum“ und der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder 
zu Halle (Saale) e.V. (AHA) hier eine dringend notwendige Stärkung und Verbesserung 
der Biotop- und Grünverbundräume zu den Fluss- und Auenlandschaften von Saale, 
Mühlgraben und Kotgraben sowie Holzplatz, Sandanger, Peißnitzinsel, Jungfernwiese, 
Gebiet am Sophienhafen, Würfelwiese und Salinepark.  
Dagegen haben angedachte Neubauprojekte wie Brücken zwischen Franz-Schubert-
Straße und Salinepark sowie zwischen Sophienhafengebiet und Sandanger zerstören-
den Charakter im Landschafts- und Naturraum der Saale und ihrer Aue.  
Ferner möchten beide Umwelt- und Naturschutzorganisationen auf nachfolgende Pres-
seerklärung des Arbeitskreises Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) vom 
03.05.2020 mit der Überschrift „AHA fordert Schutzmaßnahmen für Vögel an Klaus-
brücke in Halle (Saale)“ hinweisen, Zitat: 
„Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) fordert immer wie-
der ein, den Schutz von Tieren im Bereich von Bauwerken zu gewährleisten. Dazu ge-
hört es in der Stadt Halle (Saale) keine weiteren Brücken über die Saale zu bauen und 
bestehende Brückenbauwerke so zu gestalten, dass Vögel keinen Schaden nehmen oder 
gar zu Tode kommen können.  
Hinweise und Fotos vom 08.04.2020 haben nun aufgezeigt, dass zwei streng geschützte 
Eisvögel offenbar die durchsichtigen Platten unterhalb des Geländers der Klausbrücke 
in der Mansfelder Straße über den Mühlgraben nicht gesehen haben und die jeweiligen 
Aufpralle mit dem Leben bezahlt haben.  
Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) geht davon aus, 
dass nicht die einzigen Vögel sind, welche an dem Ort zu Tode kamen und bei Beibe-
haltung nicht die letzten tödlich verunglückten Tiere waren.  
Daher fordert der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) sofor-
tige bauliche Veränderungen durchzuführen, um solche Verluste verhindern zu kön-
nen.“, Zitat Ende 
Erfreulicherweise erfolgte in Folge dessen der Einbau von Milchglas auf der Klausbrü-
cke. Jüngste Beobachtungen zeigen aber, dass nun wieder durchsichtiges Glas auf der 
Klausbrücke angebracht und nun wieder verstärkte Kollisionsgefahr mit Vögeln besteht. 
Daher fordern die Initiative „Pro Baum“ und der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu 
Halle (Saale) e.V. (AHA) den sofortigen Wiedereinbau von Milchglas an die Brücken-
geländer Klausbrücke, um diese Bedrohung der Vögel wieder stark zu minimieren oder 
gar auszuschließen. 
Die Initiative „Pro Baum“ und der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) 
e.V. (AHA) beabsichtigen im Rahmen nachfolgender zwei Veranstaltungen auf die 
Schutzwürdigkeit und -notwendigkeit des Teils der zentralen Saaleaue in Halle (Saale) 
hinzuweisen und eigene Vorschläge zu Entwicklung und Schutzes des Gebietes vorzu-
stellen, zu erläutern und zu diskutieren: 
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► Am Montag, den 29.07.2024 findet das 121. bzw. siebente Treffen der Initiative 
„Pro Baum“ im Jahr 2024 statt, welches um 19.00 Uhr beginnt. Der Veranstal-
tungsort ist der Versammlungsraum des Reformhauses Halle in der Großen 
Klausstraße 11 in 06108 Halle (Saale). 

  

► Fahrradrundexkursion durch Halles zentraler Saaleaue am Mittwoch, den 
31.07.2024 mit folgender Route: 

 

Ecke Neuwerk/Peißnitzstraße ► Steinmühlenbrücke ►entlang des Mühlgrabens 
► Würfelwiese ► Pfälzer Ufer ► Franz-Schubert-Straße ► Mühlpforte ► Ro-
bert-Franz-Ring ► Mansfelder Straße ► Salinehalbinsel ► Kotgraben ► So-
phienhafen ► Hafenstraße ► Sandanger ► Peißnitzinsel/Südspitze/Gimritzer 
Park ► Peißnitzinsel/Zentralteil ► Peißnitzinsel/Nordteil ► Ziegelwiese ► Ecke 
Neuwerk/Peißnitzstraße 
Treff:  17:00 Uhr Ecke Neuwerk/Peißnitzstraße 
Dauer:  ca. 3,5 Stunden 

 

Die Initiative „Pro Baum“ und der AHA bekräftigen fortgesetzt im Rahmen ihrer ehrenamt-
lichen und gemeinnützigen Möglichkeiten an derartigen Überlegungen und Planungen mit-
zuwirken. Ferner bieten sie sich als Plattform der Mitwirkung von Interessenten an. 
Wer Interesse an einer Mitwirkung hat, wende sich bitte an folgende Anschrift: 

 
 

Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. – (AHA) 
Große Klausstraße 11 
06108 Halle (Saale) 
Tel.: 0345 – 2002746 
E-Mail: aha_halle@yahoo.de  
Internet: https://www.web-conzept-mn.de/ 

 
Halle (Saale), den 25.07.2024     Andreas Liste  

Vorsitzender 
 

AHA hält besonderen Schutz des NSG Peißnitznordspitze in Halle für dringend not-
wendig! 

 

Eine Veranstaltungsmeldung des Kulturbundes der DDR wird für den 16.01.1983 kurz 
und knapp unter „Art der Veranstaltung: Gründungsveranstaltung des Arbeitskreises 
Umweltschutz"“, „Vorsitzender des Arbeitskreises: Jürgen Bernt-Bärtl“ und als „Ort: 
Büschdorf, Klub der Werktätigen“ vermerken. Was so lapidar und formell klingt, war 
die Einleitung einer neuen Etappe in der Geschichte des Kulturbundes der DDR und 
ganz besonders seiner 1980 gegründeten Gesellschaft für Natur und Umwelt (GNU). 
Bis dahin setzte sich die GNU aus Fachgruppen wie z.B. Ornithologie, Entomologie und 
Botanik zusammen. Nunmehr bestand der Wunsch eine Gruppe entstehen zu lassen, 
welche fachübergreifend als ehrenamtliches Sammelbecken für gesellschaftlichen Um-
welt- und Naturschutz in der Stadt Halle (Saale) fungieren sollte. Die Erwartungen von 
allen Seiten waren groß. Da seien beispielhaft die Staatsmacht, die Stadtleitung Halle 
des Kulturbundes und der Stadtvorstand Halle der GNU zu nennen, welche sich eine 

mailto:aha_halle@yahoo.de
https://www.web-conzept-mn.de/
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gewisse gelenkte Ventilfunktion erhofften. Dann interessierte Bürgerinnen und Bürger, 
die nun sich verstärkt öffentlich in Fragen Umwelt- und Naturschutz einmischen bzw. 
einbringen wollten. Die offizielle Eröffnungsveranstaltung am 20.02.1983 verdeutlichte 
diese Anliegen noch mehr und der Arbeitskreis Umweltschutz (AKUS) gab sich auf 
Grundlage dessen seinen ersten Arbeitsplan. Dabei spielte Büschdorf und der dort exis-
tente Alttagebau Hufeisensee eine große Rolle in der Arbeit des jungen AKUS. Neben 
Eingaben, Diskussionsrunden und Exkursionen fanden schon im ersten Jahr des Beste-
hens des AKUS zahlreiche Arbeitseinsätze am Hufeisensee statt. 
Jedoch blieb der Hufeisensee nicht lange das einzige große Vorhaben des AKUS. Mit 
dem Engagement von drei jungen Ornithologen, welche sich seit dem Frühjahr 1980 
mit dem Restauenwald Peißnitznordspitze beschäftigen, kommt ein weiteres Projekt 
zum AKUS dazu. Am 29.05.1983 entsteht schließlich eine Patenschaftsgruppe Restau-
enwald Peißnitznordspitze, welche sehr schnell die Zielsetzung des AKUS mitbestimmte. 
Ihr Wirken ist es zu verdanken, dass die Peißnitznordspitze sich nunmehr ungestörter 
entwickeln konnte und am 01.09.1983 eine Arbeitsgemeinschaft „Landeskultur“ am 
damaligen Haus der Jungen Pioniere ihre Arbeit aufnahm. Ferner entstanden im Jahr 
1984 die ersten Ideen zur Wiederherstellung eines einstigen zugeschütteten Feuchtbio-
topes als Amphibienlaichgewässers. Von 1987 bis 1989 erarbeitete die Peißnitzgruppe 
dazu eine Konzeption. Mit Hilfe der damaligen Sowjetarmee und der Stadt Halle (Saale) 
erfolgte schließlich in den Jahren 1990 bis 1992 die Umsetzung der Konzeption. Die 
nunmehrige Unterschutzstellung der Peißnitznordspitze als Naturschutzgebiet im Jahre 
1990 geht schließlich auch auf die Aktivitäten dieser Gruppe zurück. 
Anfang des Jahres 1984 entsteht das Projekt „Grüne Wände“, was das ohnehin ge-
spannte Verhältnis zur Stadtleitung Halle des Kulturbundes noch weiter verschärft. Der 
Ansatz Wände zu begrünen wird als „Grüne Wende“ falsch verstanden und führte letzt-
endlich zur Absetzung von Jürgen Bernt-Bärtl als Vorsitzenden des AKUS am 
20.09.1984. Die Umbenennung der Aktion in „Grüne Hauswände“ und später in „Be-
grünte Architektur“ sorgte für eine gewisse Entspannung im Verhältnis zur Stadtleitung 
Halle des Kulturbundes und konnte somit ihr wertvolles Tun ungestörter entfalten.  
Nach der kurzen Leitung durch Hans-Eberhard Franze übernahm Dr. Peter Bliss noch 
im Jahr 1984 den Vorsitz des AKUS. Mit ihm kam die Idee eines Vorhabens zur Wie-
derherstellung der Kreuzer Teiche und die Errichtung eines Weihers am Amselgrund in 
den AKUS. Die von ihm und Michael Krüger im Jahre 1987 erstellte umfassende Kon-
zeption bildet noch heute den Rahmen für Maßnahmen in dem Gebiet. 
Der AKUS war nunmehr unentbehrlicher Bestandteil der Umweltarbeit der Stadt Halle 
(Saale) geworden. Die Erfahrungen und Fachkenntnisse seiner Mitglieder waren nach 
langzeitlichen Versuchen der Ignoranz und der Zerschlagung des AKUS nicht mehr weg-
zudenken. Seine Gedanken und Vorstellungen flossen u.a. in die Stadtordnung vom 
11.06.1987 (z.B. Verbot der Verwendung von chemischen Auftaumitteln) ein sowie fan-
den bei Überlegungen zur Entwicklung von Grünverbundachsen im Stadtgebiet Halles 
Berücksichtigung. 
Der AKUS und sein Wirken veranlasste auch in Potsdam eine derartige Gruppe zu grün-
den. So entstand auf Grundlage der nunmehr langjährigen Erfahrungen des AKUS am 
07.04.1988 die Arbeitsgemeinschaft Umweltschutz und Stadtökologie (später Stadtge-
staltung), kurz ARGUS, welcher heute noch mit gleichem Namen als eingetragener Ver-
ein weiter existiert. Ein prominentes Mitglied war damals der spätere bzw. ehemalige 
Ministerpräsident des Landes Brandenburg Matthias Platzeck. Ferner nutzte der AKUS 
alle Möglichkeiten sich mit anderen entsprechenden GNU-Gruppen zu vernetzen. Dafür 
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boten die Öko-Kirmes der IG Stadtökologie in Berlin-Köpenick, die Treffen beim AR-
GUS in Potsdam sowie nicht zuletzt die vom AKUS und dem Stadtvorstand Halle der 
GNU am 11.06.1989 im halleschen Heinrich-und-Thomas-Mann-Klub organisierte und 
durchgeführte Öko-Kirmes genügend Gelegenheiten. 
Der AKUS hatte zeitweise sogar an die 40 Mitglieder, wovon alleine 12 Mitglieder zur 
Peißnitzgruppe gehörten. Innerhalb des AKUS entstanden bis zu seiner Selbstauflösung 
im Januar 1990 immer mehr Gruppen. Dazu gehörten zum Beispiel die Interessenge-
meinschaft (IG) Verkehrsökologie, die IG Müll und IG Öffentlichkeitsarbeit. 
Im Januar 1990 endete die Arbeit des AKUS. Die einzelnen AKUS-Gruppen arbeiteten 
nunmehr eigenständig. Einige Gruppen existieren noch heute. So entstand aus der 
Peißnitzgruppe im März 1990 zunächst der Arbeitskreis Auenwald Peißnitz beim Kul-
turbund e.V., welcher die direkte Basis für den am 23.02.1991 gegründeten Arbeitskreis 
Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) bildete. Die IG Verkehrsökologie 
ließ sich ebenfalls als eingetragener Verein eintragen. Im Unabhängigen Institut für Um-
weltfragen e.V. fanden die IG Müll sowie Öffentlichkeitsarbeit ihr neues zu Hause. 
Der AKUS entwickelte sich immer mehr zu einem sehr aktiven und unverzichtbaren 
Bestandteil der halleschen Umweltarbeit. Nach anfänglich besonders starker Behinde-
rung seiner Arbeit konnte sich der AKUS im zunehmenden Maße einen bedeutsamen 
Platz erkämpfen. Die in der 7-jährigen AKUS-Arbeit gesammelten Erfahrungen haben 
u.a. auch in der Tätigkeit des AHA Eingang gefunden.  
Um an das Wirken des vor 40 Jahren gegründeten AKUS zu erinnern und auch im 
Gedenken an den 20. Todestag des am 17.01.2003 gestorbenen Jürgen Bernt-Bärtl, 
fand am 29.05.2024 folgende Veranstaltung statt: 
 
Dienstag, den 29.05.2024, um 17:00 Uhr 
41. Jahrestag der Gründung der Patenschaftsgruppe Peißnitz des Arbeits- 
kreises Umweltschutz Halle in der Gesellschaft für Natur und Umwelt im 
Kulturbund der DDR am 29.05.1983 
Exkursion durch das Naturschutzgebiet "Nordspitze Peißnitz" 
Treffpunkt: Peißnitzhaus (ehem. Pionierhaus) 
Dauer: ca. 3 Stunden 
 
Bekanntlich besteht die dringende Notwendigkeit Natur und innerstädtisches Grün so 
unberührt wie möglich entwickeln zu lassen. Dazu zählt nach Ansicht des Arbeitskreises 
Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) insbesondere auch die Fluss- und 
Auenlandschaft der Saale im zentralen Stadtgebiet von Halle (Saale). Diese Natur- und 
Landschaftsbestandteile fungieren als Rückzugs- und Lebensräume für zahlreiche Tier- 
und Pflanzenarten, Biotop- und Grünverbund, als Kalt- und Frischluftkorridore sowie 
nicht zuletzt als Retentionsfläche des Flusses.  Moderne und nachhaltige Stadtplanung 
berücksichtigt genau diese Herangehensweise und beinhaltet richtigerweise eher die Er-
weiterung und Vernetzung von verschiedenen und gleichartigen Natur- und Grünräu-
men. 
Dazu zählen ganz besonders Landschaft und Natur im Bereich des Amselgrundes und 
des ca. 10 ha große Naturschutzgebiet (NSG) Peißnitznordspitze sowie die angrenzen-
den Bereiche von Saale/Wilder Saale. Das NSG Peißnitznordspitze befindet sich in en-
ger Korrelation mit dem Naturschutzgebiet ”Forstwerder“ zusammen das FFH-Gebiet 
"Nordspitze der Peißnitz und Forstwerder in Halle" sowie mit dem geschützten Land-
schaftsbestandteil Amselgrund und Kreuzer Teichen, dem geschützten Landschaftsbe-
standteil Amtsgarten und dem flächenhaften Naturdenkmal Klausberge im Grün- und 
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Biotopverbund steht. Außerdem bildet die Wilde Saale den Verbindungsraum zum 
Sandanger, zu den Hangwäldern an den Weinbergen sowie zum Saugrabental bis hin 
zur Dölauer Heide. 
So ist es aus Sicht des AHA bereits unverantwortlich, den von seiner Vorgängerorgani-
sation Arbeitskreis Umweltschutz Halle in der Gesellschaft für Natur und Umwelt im 
Kulturbund der DDR im Jahr 1983 massiv mit erwirktem Verbot des Befahrens der Wil-
den Saale wieder zu kippen. Die Wilde Saale hat sich im Rahmen der Schutzmaßnah-
men seit dem Jahr 1983 zu einem sehr wichtigen, arten- und strukturreichen Lebens- 
und Rückzugsraum entwickelt. Hier brüten z.B. Eisvögel, vereinzelt auch Beutelmeise 
und überwintern Gänsesäger und zahlreiche Entenarten. In letzter Zeit taucht auch der 
besonders geschützte Biber auf und lebt bekanntlich der Eremit. Ferner tangiert die fast 
unverbaut gebliebene und sich streckenweise sehr naturnah entwickelte Wilde Saale das 
ca. 10 ha große Naturschutzgebiet (NSG) Peißnitznordspitze.  
Alles Gründe, welche die Öffnung der Wilden Saale für Bootsverkehr aller Art, somit 
auch für Paddler, ausschließen muss, wenn man sich fachlich korrekt verhält und zudem 
nach Recht und Gesetz handelt !  
Die bereits durchgeführten Asphaltierungen von Wegen bis an das NSG Peißnitznord-
spitze heran und die durchgeführten Holzungsarbeiten an den Ufern der gesamten Peiß-
nitzinsel haben zu unverantwortlichen Eingriffen geführt. Mit der unverantwortlichen 
Freigabe der Wilden Saale im Sommer 2018 in der Freigabe der Wilden Saale für den 
Bootsverkehr, besteht die Gefahr weiterer baulicher und forstlicher Eingriffe in das äu-
ßerst vielfältige und sensible, arten- und strukturreiche Auengebiet. Die Gefahr massiver 
Holzungen und der Beseitigung einer sehr wichtigen Kies- und Sandbank in Höhe des 
Gimritzer Parks und des Sandangers sind keinesfalls gebannt. Diese Maßnahmen fän-
den dann jedes Jahr Neuauflage, um die Wilde Saale schiffbar zu halten. Dann ist es 
nur die Frage der Zeit, wann das erste Motorboot den Flussteil befährt.  
Nach Auffassung des AHA sieht das Ganze ferner danach aus, die Paddler in die Ne-
benarme „abzuschieben“, um den schnellen und langsamen Motorbooten auf den Saa-
lehauptarmen den freien Raum zu überlassen. Die gegenwärtigen Abgas- und Lärmbe-
lästigungen, einhergehend mit massivem Wellenschlag, tragen schon jetzt zu massiven 
Störungen im Landschaftsschutzgebiet und an dem NSG bei.  
Alles zusammen genommen führt unweigerlich zu massiven Störungen bis Zerstörungen 
von wertvollen Natur- und Landschaftsräumen. Darüber hinaus haben sie massive Be-
einträchtigungen des Landschafts- und Stadtbildes zur Folge.  
Daher fordert der AHA eine wissenschaftlich fundierte Tourismuskonzeption in und für 
Halle (Saale), welche Naherholung und Tourismus dem Schutz und Erhalt von Natur, 
Landschaft und Umwelt unterordnet. Was nützt es uns Natur und Landschaft für Nah-
erholung und Tourismus zu nutzen, wenn diese massiv geschädigt oder gar Zerstörung 
erfahren soll und somit ihre Arten- und Strukturvielfalt verliert, welche aber u.a. die 
anziehende Wirkung für die Bevölkerung ausmacht. Daher gilt es die Flusslandschaft 
der Saale in Halle nicht zu „vermarkten“, sondern zu schützen, zu erhalten und zu be-
wahren, damit sich auch künftige Generationen in ihr erholen und entspannen können. 
Ferner betrachtet der AHA seine Presseerklärung vom 15.10.2017 als Anzeige gegen 
die Verantwortlichen der Stadt Halle (Saale) in Politik und Verwaltung gegenüber der 
EU-Kommission und der zuständigen Staatsanwaltschaft, da die bisherigen Asphaltie-
rungen und der zu erwartenden massiven Zerstörungen im Gehölz- und Flussbereich 
der Wilden Saale in und am FFH-Gebiet "Nordspitze der Peißnitz und Forstwerder in 
Halle" im Zuge der geplanten Schiffbarmachung seit dem Jahr 2018 zu flächendecken-
den und umfassenden  Beeinträchtigungen und Verschlechterungen des Schutzgebietes 
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führten bzw. führen. Bisher haben die Verantwortlichen der Stadt Halle (Saale) in Politik 
und Verwaltung auf die massiven öffentlichen Mahnungen des AHA mit kompletter Ig-
noranz reagiert. Von daher gilt es unverzüglich dem frevelhaften Agieren in der Stadt 
Halle (Saale) Einhalt zu gebieten ! Dazu gehört auch der vollständige Rückbau der As-
phaltierungen auf den Wegen der Peißnitzinsel und Stopp weiterer Wegeausbaumaß-
nahmen in den Naturschutzgebieten Rabeninsel und Peißnitznordspitze und somit auch 
im FFH-Gebiet "Nordspitze der Peißnitz und Forstwerder in Halle". Ferner gilt es die 
Sperrung der Wilden Saale sofort wiederherzustellen.  
Wie der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) nun Medienbe-
richten entnehmen konnte, beabsichtigt die Verwaltung der Stadt Halle (Saale) entge-
gen jeglicher ökologischen und fachlichen Vernunft und Sachverstand in den kommen-
den Tagen mit der Schotterung des Weges im ca. 10 ha große Naturschutzgebiet (NSG) 
Peißnitznordspitze und FFH-Gebiet "Nordspitze der Peißnitz und Forstwerder in Halle" 
zu beginnen. Dafür nahm man wohl rund 230.000 Euro in die Hand, um standortfrem-
des Material im NSG und FFH-Gebiet zu verbauen und so insbesondere die Wurzelbe-
reiche der ohnehin von der jahrelangen Trockenheit und Sommerhitze gebeutelten 
wegnahen Großbäume wie bis ca. 300 Jahre Stieleichen zu schädigen. Darüber hinaus 
erschweren solche Wege die Querung durch Klein- und Kleinsttiere. Offenbar haben ein 
Teil der halleschen Stadträte und der Verwaltung noch immer nicht begriffen, dass es 
sich um einen der arten- und strukturreichsten Auenwälder im Stadtgebiet von Halle 
(Saale) handelt und nicht um eine Parkanlage. Außerdem sorgen insbesondere Hoch-
wasser für eine Beseitigung dieser standortfremden Wege und zur Verteilung des Schot-
termaterials im Auenwald.  
Auf Grund dessen forderte der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. 
(AHA) immer wieder den sofortigen und unwiderruflichen Stopp der angedachten 
Durchführung dieser ökologisch katastrophalen Baumaßnahme, welche mit einer un-
sachgemäßen Verwendung von Steuermitteln einhergehen würde. 
Der AHA fordert weiterhin den Rückbau der Asphaltierung der Wege auf der Peißnit-
zinsel, insbesondere am Südrand des NSG Peißnitznordspitze. 
Seit Anfang August 2021 war zu beobachten, wie wieder Massenabholzungen von suk-
zessiven Gehölzbeständen entlang der Saale erfolgte. Dabei griff man massiv in einen 
sich naturnaher entwickelnden Saumstreifen aus Gehölzen, Gräsern und Stauden ein. 
Der Säge fielen u.a. Flatterulmen, Silberweiden, Mirabellen und Eschenahorn zum Op-
fer. In seinen Presseerklärungen vom 05.08.2021, 31.08.2021 und vom 30.09.2021 
forderte der AHA, diese skandalösen, naturzerstörenden Abholzungen sofort und unwi-
derruflich einzustellen bzw. zu beenden. Nun ist seit dem 27.08.2021 festzustellen ge-
wesen, dass bekanntlich die Verantwortlichen von Politik und Verwaltung der Stadt 
Halle (Saale) mit offensichtlicher Duldung bzw. Zustimmung durch das Wasserstraßen-
Neubauamt Magdeburg wieder verstärkt in Halle (Saale) das Saaleufer an Peißnitzinsel 
und Ziegelwiese mit Porphyrsteinen zuschüttete, um entgegen jeglicher Vernunft den 
Fluss an einer möglichen naturnaheren Entwicklung zu behindern. Dazu gehört u.a. die 
sukzessive, arten- und strukturreiche Gehölz- und Staudenentwicklung an den Ufern. 
Offensichtlich ist bei den Verantwortlichen von Politik und Verwaltung der Stadt Halle 
(Saale) und der Wasserstraßen- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes der zerstöreri-
sche Umgang mit Flüssen weiter Primat deren Handelns. Das alte Denken und Handeln 
ist deutlich weiter präsent, indem man nicht nur Teile der Auen mit ihren Tier- und 
Pflanzenbeständen zerstört bzw. beeinträchtigt, sondern wertvolles, in umwelt- land-
schafts- und naturzerstörenden Steinbrüchen gebrochenes Gestein für solchen Frevel 
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vergeudet. Ein sparsamer und verantwortungsvoller Umgang mit Ressourcen und Roh-
stoffen sieht deutlich anders aus.  
Dabei bedrohen die Folgen der Baumaßnahmen auch das Saaleufer des 10 ha großen 
Naturschutzgebietes (NSG) Peißnitznordspitze. Das NSG Peißnitznordspitze befindet 
sich in enger Korrelation mit dem Naturschutzgebiet ”Forstwerder“ zusammen im FFH-
Gebiet "Nordspitze der Peißnitz und Forstwerder in Halle" sowie mit dem geschützten 
Landschaftsbestandteil Amselgrund und Kreuzer Teichen, dem geschützten Land-
schaftsbestandteil Amtsgarten und dem flächenhaften Naturdenkmal Klausberge im 
Grün- und Biotopverbund. Ferner dienen die Uferzonen der Saale zum Beispiel immer 
wieder als Brut- und Aufenthaltsplatz des Eisvogels. Die Massenabholzungen und Ver-
schotterungen stören bzw. zerstörten jedoch diese Aufenthaltsräume und Brutplätze. 
Daher fordert der AHA den sofortigen und vollständigen Rückbau der Uferschotterun-
gen sowie das Ende jeglicher Abholzungen und Baumaßnahmen an den Ufern der 
Saale. 
Ferner ruft der AHA die Bevölkerung zur Mitwirkung beim Schutz von Umwelt, Natur 
und Landschaft auf.  
Der ehrenamtliche und gemeinnützige AHA bietet hierfür eine sehr gute Plattform.  
Wer dazu Interesse hat, wende sich bitte an folgende Anschrift: 
 
 

Arbeitskreis Hallesche Auenwälder 
zu Halle (Saale) e.V. – (AHA) 
Große Klausstraße 11 
06108 Halle (Saale) 
E-Mail:  aha_halle@yahoo.de  
Internet: https://www.web-conzept-mn.de/ 
 

Halle (Saale), den 30.05.2024    Andreas Liste 
        Vorsitzender 
 

AHA fordert zum Umwelttag naturnahe Entwicklung der Saale! 
 

Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) legt immer wieder 
dar, dass bekanntlich Auenlandschaften zu den arten- und strukturreichsten Natur- und 
Landschaftsräumen der gemäßigten Zonen gehören. Sie bieten zahlreichen Tier- und 
Pflanzenarten Lebens- und Rückzugsräume, Hochwasser der Flüsse und Bäche den not-
wendigen Ausbreitungsraum, tragen zur Steuerung des Wasserhaushaltes bei sowie er-
möglichen den Menschen Erholung und Entspannung.  
Diese vielfältigen Funktionen von Auen entlang von Flüssen und Bächen bedürfen nach 
Auffassung des ehrenamtlichen, gemeinnützigen und im Juni 2019 vom Umweltbun-
desamt gemäß § 3 Umwelt-Rechtsbehelfsgesetz – UmwRG anerkannten Umwelt- und 
Naturschutzvereins Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) be-
sonderer und umfassender Maßnahmen zum Schutz und Erhalt sowie zur Betreuung 
und Entwicklung. Dafür sich einzusetzen, sieht der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder 
zu Halle (Saale) e.V. (AHA) als seine vorrangige Aufgabe an.  
Aus dem Grund erinnert der AHA, im Blick auf den Umwelttag am 05.06.2024, weiter-
hin und verstärkt an die seit Anfang August 2021 erfolgten großräumigen Abholzungen 
und darauffolgenden umfassenden Verschotterungen der Ufer der Saale im Stadtgebiet 
von Halle (Saale) mit Porphyrsteinen. Bereits die wiederholten Massenabholzungen von 
sukzessiven Gehölzbeständen entlang der Saale haben massiven Schaden angerichtet. 

mailto:aha_halle@yahoo.de
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Dabei griff man massiv in einen sich naturnaher entwickelnden Saumstreifen aus Ge-
hölzen, Gräsern und Stauden ein. Der Säge fielen in dem Zusammenhang u.a. Flat-
terulmen, Silberweiden, Mirabellen und Eschenahorn zum Opfer. In seinen Presseerklä-
rungen vom 05.08.2021, 31.08.2021, 30.09.2021 und 07.11.2021 forderte der AHA, 
diese skandalösen, naturzerstörenden Abholzungen sofort und unwiderruflich einzustel-
len bzw. zu beenden. Nun ist seit dem 27.08.2021 festzustellen, dass man das Saaleufer 
an Peißnitzinsel und Ziegelwiese mit Porphyrsteinen zuschüttete, um entgegen jeglicher 
Vernunft den Fluss eine mögliche naturnaheren Entwicklung zu behindern. Dazu gehört 
u.a. die sukzessive, arten- und strukturreiche Gehölz- und Staudenentwicklung an den 
Ufern.  
Offenbar liegt dem Frevel zuletzt entscheidend in dem im Rahmen des einstimmig ge-
fassten Beschluss des halleschen Stadtrates vom 29.05.2019 zum „Verzicht auf Varian-
tenbeschluss für Fluthilfemaßnahme Nr. 198 Uferbefestigung der Saale, Anteil Bö-
schungsbefestigung“ sowie der im nichtöffentlichen Teil des halleschen Ausschuss für 
städtische Bauangelegenheiten und Vergaben am 20.11.2020 gefasste „Vergabebe-
schluss: FB 66-B-2020-019 - Stadt Halle (Saale) - 198 HW Uferbefestigung - Uferbefes-
tigung der Saale“ 
Diese Beschlüsse beinhalten keine Begutachtung der Tatsache, dass Teile des Verbau-
ungsgebietes Bestandteil zu den Naturschutzgebieten „Rabeninsel und Saaleaue und 
Saaleaue bei Böllberg“ sowie „Nordspitze Peißnitz“ gehören. Darüber hinaus sind die 
FFH-Gebiete „Saale-, Elster-, Luppe-Aue zwischen Merseburg und Halle“ und „Nord-
spitze der Peißnitz und Forstwerder in Halle" sowie das EU SPA „Saale-Elster-Aue süd-
lich Halle“ davon betroffen. Ferner hat man in das Landschaftsschutzgebiet „Saale“ 
eingegriffen.  
 

https://www.natura2000-lsa.de/front_content.php?idart=207&idcat=33&lang=1 
 

https://www.natura2000-lsa.de/front_content.php?idart=186&idcat=33&lang=1 
 

https://www.natura2000-lsa.de/front_content.php?idart=359&idcat=33&lang=1 
 

https://lau.sachsen-anhalt.de/naturschutz/schutzgebiete-nach-landesrecht/landschafts-
schutzgebiet-lsg/lsg34-lsg56/vo-lsg34 
 

https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-land-
schaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-an-
halt/rabeninsel-und-saaleaue-bei-boellberg 
 

https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-land-
schaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-an-
halt/nordspitze-peissnitz 
 

In der Beschlussvorlage für den halleschen Stadtrat vom 04.03.2019 ist unter Punkt 1.4 
folgendes vermerkt, Zitat: „Die Ergebnisse der Gewässermessungen zeigen, dass entlang 
der erfassten Messbereiche ca. 18.000 m2 schadhafte Schüttung vorhanden sind.“, Zitat 
Ende. Die Anlage „Regelquerschnitt“ beziffert die Breite der Schüttung auf 2,00 m und 
die Breite auf 0,4 m Dicke. Offensichtlich möchten die Verantwortlichen der Stadt Halle 
(Saale) 1,8 ha Saaleufer verbauen.  
Den halleschen Stadträten sowie der Verwaltung der Stadt Halle (Saale) kommt über-
haupt nicht der Gedanke, dass Steinschüttungen in keiner Weise dem Naturell des Flus-
ses Saale und ihrer Aue entsprechen. Die immer wieder dargestellte Behauptung, dass 

https://www.natura2000-lsa.de/front_content.php?idart=207&idcat=33&lang=1
https://www.natura2000-lsa.de/front_content.php?idart=186&idcat=33&lang=1
https://www.natura2000-lsa.de/front_content.php?idart=359&idcat=33&lang=1
https://lau.sachsen-anhalt.de/naturschutz/schutzgebiete-nach-landesrecht/landschaftsschutzgebiet-lsg/lsg34-lsg56/vo-lsg34
https://lau.sachsen-anhalt.de/naturschutz/schutzgebiete-nach-landesrecht/landschaftsschutzgebiet-lsg/lsg34-lsg56/vo-lsg34
https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-landschaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-anhalt/rabeninsel-und-saaleaue-bei-boellberg
https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-landschaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-anhalt/rabeninsel-und-saaleaue-bei-boellberg
https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-landschaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-anhalt/rabeninsel-und-saaleaue-bei-boellberg
https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-landschaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-anhalt/nordspitze-peissnitz
https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-landschaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-anhalt/nordspitze-peissnitz
https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-landschaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-anhalt/nordspitze-peissnitz


Seite 77 von 108 
 

C:\AHA\Stellungnahmen\StellungnahmeÜberschwemmungsgebieteSaaleLSA17.10.2024.docx 

es sich nur um Unterhaltungsmaßnahme handelt ist fachlich und sachlich daher nicht 
haltbar. Noch dazu der damalige Arbeitskreis Umweltschutz Halle in der Gesellschaft für 
Natur und Umwelt im Kulturbund der DDR nach langen und zähen Beratungen mit der 
Wasserwirtschaftsdirektion Saale-Werra und dem Rat des Bezirkes Halle in den achtzi-
ger Jahren des vergangenen Jahrhunderts erreicht hatte, dass solche Abholzungen und 
Steinschüttungen nicht mehr stattfinden. Zudem erfordern die obengenannten Schutz-
kategorien, dass neue Prüfungen nach EU- und Nationalrecht zu erfolgen haben.  
Die nunmehrigen Maßnahmen haben zur Beschädigung bis Zerstörung auentypischer 
Ufervegetation mit Unterschlüpfen und Brutmöglichkeiten für Wasservögel, dem Eisvo-
gel, Amphibien, Spinnen und Insekten geführt.  
Nicht nur Teile der Auen mit ihren Tier- und Pflanzenbeständen hat man zerstört bzw. 
beeinträchtigt, sondern wertvolles, in umwelt- landschafts- und naturzerstörenden Stein-
brüchen gebrochenes Gestein für solchen Frevel vergeudet. Ein sparsamer und verant-
wortungsvoller Umgang mit Ressourcen und Rohstoffen sieht deutlich anders aus.  
Ferner schreckt die umwelt-, landschafts- und naturfeindlich agierenden Verantwortli-
chen in Politik und Verwaltung der Stadt Halle (Saale) nicht dafür zurück, damit zudem 
Biotop- und Grünverbünde unter Einbeziehung der Naturschutzgebiete „Rabeninsel 
und Saaleaue und Saaleaue bei Böllberg“ sowie „Nordspitze Peißnitz“ sind. Darüber 
hinaus sind die FFH-Gebiete „Saale-, Elster-, Luppe-Aue zwischen Merseburg und 
Halle“ und „Nordspitze der Peißnitz und Forstwerder in Halle" sowie das EU SPA 
„Saale-Elster-Aue südlich Halle“, welche sich in enger Korrelation mit geschützten 
Landschaftsbestandteil Amselgrund und Kreuzer Teichen, dem geschützten Land-
schaftsbestandteil Amtsgarten und dem flächenhaften Naturdenkmal Klausberge befin-
den, zu stören.  
Unverständlich für den AHA erscheint auch, dass sich das Wasserstraßen-Neubauamt 
Magdeburg, welches in die Behördenstruktur der Wasserstraßen- und Schifffahrtsver-
waltung des Bundes im Geschäftsbereich des Bundesministeriums für digitale Infrastruk-
tur eingebunden ist, bisher nicht zum Thema geäußert hat. 
Nach Auffassung des AHA zeugt die Presseerklärung der Stadt Halle (Saale) vom 
04.11.2021 von fortgesetzter fachlicher Inkompetenz und bekräftigt eindeutig die um-
welt- und naturfeindliche Politik der Verantwortlichen der Stadt Halle (Saale). Diese von 
Uneinsichtigkeit geprägte Presseerklärung lässt mit keiner Silbe erkennen, dass man nun 
offensiv die Bevölkerung mit ihren Vereinen und Initiativen in die Lösung des massiven 
Problems einbezieht. Wie so oft, bemängelt der AHA auch im konkreten Fall, dass de-
mokratische Beteiligungskultur in der Stadt Halle (Saale) überhaupt nicht stattfindet. 
Stattdessen betreibt man Hinterzimmerberatungen und Geheimniskrämerei, wie die se-
lektiven Einladungen des halleschen Beigeordnete für Stadtentwicklung und Umwelt, 
René Rebenstorf zu einer Beratung am 05.11.2021 belegen.  
Daher fordert der AHA erneut den Deutschen Bundestag, den Bundesrat sowie die 
Bundesregierung auf solche Störungen und Zerstörungen von Landschaft, Umwelt und 
Natur an der bundesverantwortlichen Saale sofort und unwiderruflich zu verbieten. 
Dazu gehört es ferner, dass man endlich Flüsse nicht als Bundeswasserstraße betrachtet, 
sondern endlich ihre Funktion als sehr bedeutsamen, arten- und strukturreichen Le-
bens- und Rückzugsraum von zahlreichen Tier- und Pflanzenarten sowie als Biotop- 
und Grünverbundraum und somit als sehr wichtigen Bestandteil von Umwelt, Natur 
und Landschaft anerkennt und das Handeln daran ausrichtet. Dazu bedarf es der Zu-
lassung naturnaher Entwicklungsmöglichkeiten und keiner Abholzungen und Verbau-
ungen. Daher erteilt der AHA auch Plänen eine umfassende Absage die Verschotterun-
gen entlang der Saale im Raum Halle-Planena aufzunehmen und so auch dort eine 
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dringend notwendige naturnahere Entwicklung der Saale zu unterbinden. Hier sind ein-
deutig wertvolle Schutzgebiete betroffen, wozu neben dem Landschaftsschutzgebiet 
Saaletal, das FFH-Gebiet „Saale-, Elster-, Luppe-Aue zwischen Merseburg und Halle“, 
das EU SPA „Saale-Elster-Aue südlich Halle“ sowie das ca. 381,00 ha große Natur-
schutzgebiet „Abtei und Saaleaue bei Planena“ gehören.  
 

https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-land-
schaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-an-
halt/abtei-und-saaleaue-bei-planena 
 

Darüber hinaus mahnt der AHA erneut und mit Nachdruck bei den Verantwortlichen in 
Politik und Verwaltung von Bund, Land Sachsen-Anhalt und der Stadt Halle (Saale) 
an, den Schutz von Umwelt, Natur und Landschaft sowie die Befriedigung des Bedürf-
nisses der Naherholung für alle Bevölkerungsgruppen endlich ernst zu nehmen, ihren 
gesetzlichen Verpflichtungen und Aufgaben nachzukommen sowie unverzüglich diese 
Zustände zu ändern. Nach Auffassung des AHA ist eine Fortsetzung dieser Entwicklung 
nicht mehr tolerierbar und bedarf eines entsprechenden Handelns.  
In dem Zusammenhang fordert der AHA nicht nur den endgültigen Stopp der Zerstö-
rungsarbeiten auf Kosten der Steuerzahler, sondern den unverzüglichen Rückbau der 
Steinschüttungen. Dabei haben die Verantwortlichen für die entsprechenden Be-
schlüsse des halleschen Stadtrates sowie von Halles Stadtverwaltung die volle finanzielle 
und sachliche Verantwortung für die Finanzierung und bauliche Umsetzung des Rück-
baus der Verschotterung zu tragen. Vorschläge, dass die Bevölkerung die Steine hän-
disch abträgt hält der AHA überhaupt nichts, weil das klar und deutlich die Verantwor-
tungen von Politik und Verwaltung der Stadt Halle (Saale) ausblendet. Ferner gilt es 
ernsthaft Regressforderungen gegenüber den Verantwortlichen in Politik und Verwal-
tung zu prüfen. Außerdem hält es der AHA für dringend erforderlich, dass die zustän-
dige Staatsanwaltschaft Halle die strafrechtliche Relevanz untersucht und ggf. Anklage 
gegen die Verantwortlichen erhebt.  
Diese Störungen und Zerstörungen von Umwelt, Natur und Landschaft bekräftigt nach 
Ansicht des AHA die dringende Notwendigkeit sich verstärkt für den Schutz von Um-
welt, Natur und Landschaft einzubringen.  
Der ehrenamtliche und gemeinnützige AHA bietet hierfür eine sehr gute Plattform an.  
Wer dazu Interesse hat, wende sich bitte an folgende Anschrift: 
 
 

Arbeitskreis Hallesche Auenwälder 
zu Halle (Saale) e.V. – (AHA) 
Große Klausstraße 11 
06108 Halle (Saale) 
Tel.: 0345 – 2002746 
E-Mail:  aha_halle@yahoo.de  
Internet: https://www.web-conzept-mn.de/ 
 
 

Halle (Saale), den 04.06.2024      Andreas Liste 
Vorsitzender 

  

https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-landschaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-anhalt/abtei-und-saaleaue-bei-planena
https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-landschaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-anhalt/abtei-und-saaleaue-bei-planena
https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-landschaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-anhalt/abtei-und-saaleaue-bei-planena
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Das Naturschutzgebiet Forstwerder und das flächenhafte Naturdenkmal Klausberge sind 
wichtige Bestandteile vom Saaletal in Halles Norden 

 

Es ist Mittwoch, der 05.06.2023, 18.00 Uhr als sich Mitglieder und Gäste des Arbeits-
kreises Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) an dem Tag mit sommerli-
chen Temperaturen zur „Exkursion anlässlich des Tages der Umwelt zum flächenhaften 
Naturdenkmal Klausberge und zum Naturschutzgebiet Forstwerder in Halle (Saale)“ an 
der Ecke Wasserweg/Emil-Eichhorn-Straße einfanden. 
Als Erstes nehmen die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer den Saa-
leuferweg zwischen Giebichensteinbrücke und Klausbergen in Augenschein und kom-
men dabei zum Schluss, dass hier eindeutig zu viel von Asphalt und Beton zum Einsatz 
kamen. Somit haben die Verantwortlichen Stadt Halle (Saale) wieder einmal mit Steu-
ermitteln, nicht Versiegelung beseitigt, sondern zu einer Erweiterung beigetragen. Dabei 
entbehrt es nicht einer gewissen Ironie, dass diese Steuergelder aus dem Fluthilfefond 
stammen, welcher sich zu je 50 % aus Bundesmitteln und zu 50 % aus Mitteln aller 
Bundesländer zusammensetzt. Es ist unverständlich, dass die Verantwortlichen der Stadt 
Halle (Saale) noch immer nicht verstanden haben, dass Flächenversiegelungen die na-
türlichen Versickerungsfunktionen des Bodens in dem betroffenen Bereich beeinträch-
tigen bzw. beenden und somit eine Grundlage zur Hochwasserneubildung bilden. Fer-
ner heizen sich Asphaltflächen massiv bei starker Sonneneinstrahlung auf, tragen so 
auch zur Erwärmung bei und bilden unüberwindbare Barrieren für Klein- und Kleinst-
tiere. Abgesehen davon, dass auf Grund stärkerer Stauchungen der Gelenke im Fuß 
und in den Beinen sportliche Lauftätigkeiten auf derartig befestigten Wegen bedenkli-
cher erscheinen und das Landschafts- und Stadtbild in der Saaleaue Schaden genom-
men hat. Hier gilt es daher Abhilfe zu schaffen. Außerdem erfordert ein ernsthaftes de-
mokratisches Miteinander endlich die Bevölkerung sowie ihre Vereine und Initiativen 
von Anfang in derartige Planungen einzubeziehen und ernsthaft deren Anregungen, 
Hinweise und Bedenken aufzunehmen. 
Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) weist in dem Zu-
sammenhang darauf hin, dass das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, nukle-
are Sicherheit und Verbraucherschutz (BMUV) zur aktuellen täglichen Neuausweisung 
von Siedlungs- und Verkehrsflächen in der Bundesrepublik Deutschland folgendes an-
gibt, Zitat: „Täglich werden in Deutschland rund 55 Hektar als Siedlungsflächen und 
Verkehrsflächen neu ausgewiesen. Dies entspricht einer Flächenneuinanspruchnahme 
– kurz Flächenverbrauch – von circa 78 Fußballfeldern.“, Zitat Ende 
Ferner ist folgendes ausgeführt, Zitat: 
„Bis zum Jahr 2030 will die Bundesregierung den Flächenverbrauch auf unter 30 Hek-
tar pro Tag verringern. Diese gegenüber der Nachhaltigkeitsstrategie von 2002 ver-
schärfte Festlegung wurde vom Bundeskabinett bereits im Januar 2017 in der "Deut-
schen Nachhaltigkeitsstrategie – Neuauflage 2016" festgelegt. Seit dem Klimaschutzplan 
vom November 2016, der die Leitplanken für ein grundsätzliches Umsteuern in Wirt-
schaft und Gesellschaft auf dem Weg zu einem treibhausgasneutralen Deutschland be-
schreibt, strebt die Bundesregierung bis 2050 sogar das Flächenverbrauchsziel Netto-
Null (Flächenkreislaufwirtschaft) an, womit sie eine Zielsetzung der Europäischen Kom-
mission aufgegriffen hatte. Diese Zielsetzung hat während der deutschen Ratspräsident-
schaft 2020 Eingang in die Erwägungen für eine EU-Biodiversitätsstrategie gefunden 
und wurde im März 2021 nun auch in die weiterentwickelte Deutsche Nachhaltigkeits-
strategie aufgenommen.“, Zitat Ende 
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https://www.bmuv.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-
und-umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es 
 

Das ergibt im Jahr einen Flächenverbrauch im Umfang von 20.075 ha. Im Vergleich 
dazu hat die Landeshauptstadt von Sachsen-Anhalt Magdeburg eine Fläche von 20.103 
ha = 201,03 km². 
 

https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1233769/umfrage/flaeche-der-grossstaedte-
deutschlands/ 
 

Nach Auffassung des Arbeitskreises Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA), 
ist bereits diese Anzahl, angesichts des fortgeschrittenen Flächenverbrauches, viel zu 
hoch. 
Zudem sei daran erinnert, dass am 05.06.2013 das letzte große Hochwasser seinen 
Scheitelpunkt erreichte. Richtige Schlussfolgerungen und Lehren, wie zum Beispiel 
Stopp bzw. Verringerung von Bodenversiegelungen, Rückgabe von Retentionsflächen 
sowie sukzessive Wiederausweitung von Auenwäldern, hat man noch immer nicht ge-
zogen. Obengenanntes Beispiel bestätigt das.  
Im Anschluss daran suchten die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer 
das flächenhafte Naturdenkmal (FND) Klausberge auf, welches eine Größe von ca. 4,9 
ha aufweist, sich zwischen 15 bis 20 m über dem Niveau der Saale befindet sowie vom 
Oberen Halleschen Porphyr geprägt ist. Dabei waren sich die AHA-Mitglieder einig, 
dass die Trocken- und Halbtrockenrasengesellschaften, durch sukzessiv entstandene 
Wald- und Gehölzstrukturen zu den ökologisch und landschaftlich bedeutsamsten 
Standorten im Stadtgebiet von Halle (Saale) gehören und eines nachhaltigen Schutzes 
bedürfen. Dazu gehört ein Ende der wilden Partys mit Feuer im Hochplateau der Klaus-
berge sowie das Ende aller baulichen Aktivitäten an Saaleuferweg.  
Den Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer fielen zudem deutlich auf, 
dass insbesondere die heißen und trockenen Sommer seit dem Jahr 2018 zu umfassend 
erkennbarem Absterben von Gehölzen geführt hat. Insbesondere Feldulme, Gemeine 
Esche und Schwarzer Holunder sind davon betroffen. Jedoch auch Stieleichen zeigen 
Schädigungen auf. Die gegenwärtige Wärme- und Trockenphase verschärft diese 
Stresssituation.  
Auf dem ca. 7 ha großen Naturschutzgebiet (NSG) „Forstwerder“ angekommen, be-
obachten die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer wie so oft Perso-
nen, welche Wege verlassen. Ein Zustand, welcher insbesondere durch verstärkte Kon-
trollen und massive Absperrungen, Besserung erfahren kann. In dem Zusammenhang 
stellten die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer mit Genugtuung fest, 
dass der im Rahmen von zahlreichen Arbeitseinsätzen errichteten Absperrungen im Mit-
telteil sich in einem guten, aber ausbaufähigen Zustand befindet. Diese Absperrungen 
an früheren Wegen und Trampelpfaden tragen dazu bei die Arten- und Strukturvielfalt 
zu erhalten, zu stabilisieren und zu verbessern bzw. auszuweiten, indem man Bestand-
teile des Nordteiles des NSG und FFH-Gebietes einer ungestörten Entwicklung über-
lässt. Dazu ist es jedoch erforderlich störende frühere Wegverbindungen und Trampel-
pfade zu verschließen. 
Ferner dient es der Sicherheit, da die steilen Prallhänge durch Abbrüche immer wieder 
Veränderungen unterliegen. 
Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) bekräftigt seine 
Überlegung aus dem Jahre 1996 gemeinsam mit dem Naturschutzgebiet Brandberge, 

https://www.bmuv.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-und-umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es
https://www.bmuv.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-und-umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1233769/umfrage/flaeche-der-grossstaedte-deutschlands/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1233769/umfrage/flaeche-der-grossstaedte-deutschlands/
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dem Mündungsgebieten von Hechtgraben und Götsche, dem Saalwerder mit flächen-
haften Naturdenkmal Saaleuferstreifen nördlich Kröllwitz sowie dem Fuchsberg ein gro-
ßes zusammenhängendes Naturschutzgebiet in Anknüpfung an das Landschaftsschutz-
gebiet Dölauer Heide zu bilden. Diesen wertvollen, arten- und strukturreichen Natur- 
und Landschaftssraum gilt es so als Lebens- und Rückzugsraum zahlreicher Tier- und 
Pflanzenarten zu stärken sowie als Biotop- und Grünverbundraum zu stärken.  
Das NSG Peißnitznordspitze befindet sich ebenfalls in enger Korrelation mit dem Na-
turschutzgebiet ”Forstwerder“, welche zusammen das FFH-Gebiet "Nordspitze der 
Peißnitz und Forstwerder in Halle" bilden sowie mit dem geschützten Landschaftsbe-
standteil Amselgrund und Kreuzer Teichen, dem geschützten Landschaftsbestandteil 
Amtsgarten und dem flächenhaften Naturdenkmal Klausberge im Grün- und Biotopver-
bund stehen. 
Mit Genugtuung stellten die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer eine 
verstärkte Gehölzsukzession entlang der Saaleufer im Exkursionsgebiet fest. Somit ent-
stehen mehr Lebens- und Rückzugsräume für Tiere und Pflanzen. Ferner erfährt das 
Stadt- und Landschaftsbild eine umfassende Aufwertung. Daher fordern die Exkursi-
onsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer diese Entwicklung zu schützen und zu 
erhalten sowie Möglichkeiten einer Ausweitung zu schaffen. 
Die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer waren sich zum Abschluss 
der ca. dreistündigen Exkursion einig, dass die Saaleaue und die darin enthalten Schutz-
gebiete eines massiven Schutzes bedürfen.  
Wer Interesse hat dahingehend ehrenamtlich in einer gemeinsamen Arbeitsgruppe von 
AHA und Initiative „Pro Baum“ zum Forstwerder und Klausbergen mitzuwirken, wende 
sich bitte an folgende Anschrift: 
 

Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. – (AHA) 
Große Klausstraße 11 
06108 Halle (Saale) 
Tel.: 0345 – 2002746 
E-Mail:  aha_halle@yahoo.de 
Internet: https://www.web-conzept-mn.de/ 
 
 

Halle (Saale), den 06.06.2023      Andreas Liste 
          Vorsitzender 
 

AHA hält besonderen Schutz der Natur und Landschaft in Halles Nordwesten sowie der 
angrenzenden Bereiche von Petersberg, Wettin-Löbejün und Salzatal für dringend not-
wendig!  

 

Der heutige Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) widmet sich 
nunmehr seit 44 Jahren u.a. dem Schutz, dem Erhalt und der Entwicklung der arten- 
und strukturreichen Umwelt, Natur und Landschaft im Raum Stadt Halle (Saale), Ge-
meine Petersberg, Stadt Wettin-Löbejün und Gemeinde Salzatal.  
Zur Entstehung großer Teile dieses Landschaftsraumes und der Einschätzung der geo-
logisch-hydrologischen Beschaffenheit beinhaltet u.a. der Beitrag „Der Wettin-Rhyolith- 
Beitrag zur Oberflächenverbreitung und Entstehung eines Halleschen Quarzporphyrs“ 
von Mark Exner und Max Schwab, SSN 0018-0637 Hercynia N. F. 33 (2000): 173-190 
173 eine sehr gute Darstellung und Einschätzung. 
 

mailto:aha_halle@yahoo.de
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hercynia_volume_33
_2776_Der Wettin-Rh 
 

In dem Blickwinkel betrachtet nahmen am 03.10.2024 Mitglieder des Arbeitskreises 
Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) mit dem Fahrrad diesen Natur- und 
Landschaftsraum in Augenschein. 
Die Fahrradexkursion begann im Bereich der 15,14 km langen Götsche und deren di-
rekten Einzugsgebiet. Dazu zählen neben der Auenlandschaft, Wiesen, Streuobstwiesen 
sowie nicht zuletzt Ackerflächen. In mehreren Konzeptionen aus den Jahren 2003 und 
2004 hebt der AHA das ökologische und landschaftliche Potenzial, das naturnahe Ent-
wicklungspotenzial und nicht zuletzt die Notwendigkeit der Freihaltung von Bebauun-
gen aller Art im Einzugsbereich des Fließgewässers hervor. Nur so lässt sich das 
Götschegebiet als Lebens-, Rückzugs-, Biotopverbund- und Frischluftzufuhrraum si-
chern und weiterentwickeln. Das entspricht zudem der Europäischen Wasserrahmen-
richtlinie, welche bis Ende 2009 in nationales Recht umzusetzen ist. 
Die zwischen Magdeburger Chaussee und Götsche aufgestellten Solaranlagen haben zu 
einer massiven standortfremden Übernutzung von einstigem Feldraum geführt. Ferner 
hat diese Bebauung zum Verlust eines wertvollen Kaltluft-Entstehungsgebietes für die 
Bewohnerinnen und Bewohner von Sennewitz geführt. Anstatt endlich verstärkt Dach- 
und Wandflächen als Standorte für solche Solaranlagen zu nutzen hat man diesen flä-
chendversiegelnden Weg gesucht. Der AHA hält es daher für notwendig im Rahmen 
eines Energiekonzeptes der Region, geeignete Standorte zu suchen und zu prüfen um 
Konflikte mit dem Umwelt-, Natur- und Landschaftsschutz auszuschließen. 
Ferner befasst sich der AHA weiterhin mit der sehr kontrovers geführten Diskussion zur 
Entwicklung der früheren Kaserne an der Grenze zwischen der Stadt Halle (Saale) und 
der Gemeinde Petersberg, Ortsteil Sennewitz. Nach Auffassung des AHA gilt es eine 
Gestaltungs- und Nutzungskonzeption für das einst militärisch genutzte Gelände im Ein-
zugsgebiet der 15,14 km langen Götsche zu erarbeiten, welche alle Befindlichkeiten und 
Interessen aufgreift.  
Der AHA hält es in dem Zusammenhang für dringend geboten, das Einzugsgebiet der 
Götsche nicht zu verbauen bzw. einzuschränken. Darüber hinaus schlägt der AHA vor 
der Götsche die Grünbereiche im nordöstlichen Bereich der einstigen Kaserne als Teil 
seiner Aue zurückzugeben.  
Die Bebauung ist daher nach Meinung des AHA auf die bereits verbaute Fläche zu be-
schränken.  
Nach Auffassung des AHA bestehen ggf. zudem Altlasten auf dem Gesamtgelände der 
Kaserne, welche es zu untersuchen und bei Vorkommen unverzüglich und vollständig 
zu beseitigen gilt.  
Ferner besteht die Gefahr, dass bei Umsetzung der Pläne zur Errichtung eines Gewer-
begebietes vermehrte Ziel- und Quellverkehre entstehen.  
Angesichts der kontroversen Diskussionen ist es nach Meinung des AHA wenig hilf-
reich, wenn der Flächeneigentümer Finsterwalder Transport und Logistik GmbH nun 
Unterlassungsschreiben versendet und somit den Konflikt noch weiter anheizt. Das Un-
ternehmen muss sich bewusst sein, dass Eigentum verpflichtet und es dazu gehört, dass 
weitere Verbauungen im Einzugsbereich der Götsche inakzeptabel sind.  
Daher sind die Stadt Halle (Saale) und die Gemeinde Petersberg als Planungsbehörden-
den gefordert einer weiteren Flächenversieglung unverbauten Landes Einhalt zu gebie-
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ten. Ferner müssen die Stadt Halle (Saale) und der Landkreis Saalekreis als untere Um-
welt- und Wasserbehörden agieren.  
Dazu gehört auch, dass transparent und unter Einbeziehung aller Verantwortlichen, Be-
troffenen und Interessenten die Vorbereitung und Erstellung einer Gestaltungs- und 
Nutzungskonzeption stattfindet. Ggf. kann das nach Meinung des AHA auch in Form 
einer gemeinsamen Arbeitsgruppe bestehend aus Flächeneigentümer, der Stadt Halle 
(Saale), dem Landkreis Saalekreis, der Gemeinde Petersberg, Anwohnern sowie Orga-
nisationen vorbereitet, begleitet und ausgewertet werden. Der AHA ist bereit im Rah-
men seiner ehrenamtlichen und gemeinnützigen Möglichkeiten daran mitzuwirken. 
Darüber hinaus bekräftigt der AHA sein Interesse an der Bildung einer Arbeitsgruppe  
Zum Schutz, zum Erhalt und naturnahen Entwicklung der Götsche. Als Handlungs-
grundlagen können dazu der „Rahmenplan zur Erstellung einer Pflege- und Entwick-
lungskonzeption für die Götsche unter Einbeziehung des Nehlitzer und des Gutenber-
ger Baches“ vom 08.01.2001, die „Konzeption zur naturnahen Gestaltung und Ent-
wicklung der Götsche im Abschnitt zwischen den Gemeinden Teicha und Sennewitz 
(beide Landkreis Saalkreis)“ vom 01.12.2003 sowie die „Konzeption zur naturnahen 
Gestaltung und Entwicklung der Götsche im Abschnitt zwischen den Gemeinden Wall-
witz und Sennewitz (Landkreis Saalkreis)“ vom 02.08.2004 dienen.  
Daher verfolgt der AHA ferner mit großer Sorge, dass die Stadt Halle (Saale) und die 
Gemeinde Petersberg im Bereich Magdeburger Chaussee, Binnenhafenstraße und 
Brachwitzer Straße eine bisher unversiegelte Ackerfläche als Gewerbefläche neuver-
bauen möchte.  
Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) weist in dem Zu-
sammenhang darauf hin, dass das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, nukle-
are Sicherheit und Verbraucherschutz (BMUV) zur aktuellen täglichen Neuausweisung 
von Siedlungs- und Verkehrsflächen in der Bundesrepublik Deutschland folgendes an-
gibt, Zitat: „Ausweislich der amtlichen Flächenstatistik des Bundes wurden in Deutsch-
land im Vierjahresmittel 2019 bis 2022 jeden Tag rund 52 Hektar als Siedlungsflächen 
und Verkehrsflächen neu ausgewiesen. Dies entspricht einer Fläche von circa 72 Fuß-
ballfeldern täglich. Damit nahm der Flächenverbrauch nach einem Anstieg im Vorjah-
reszeitraum (55 Hektar) nun wieder geringfügig ab. 37 Hektar der Flächenneuinan-
spruchnahme entfielen auf den Bereich Wohnungsbau, Industrie und Gewerbe sowie 
öffentliche Einrichtungen, 12 Hektar auf Sport- Freizeit- und Erholungs- sowie Fried-
hofsflächen. Insgesamt machten Flächen für Siedlung und Verkehr in Deutschland im 
Jahr 2022 14,5 Prozent, das heißt etwa ein Siebtel der Gesamtfläche aus. 
Die Siedlungs- und Verkehrsfläche darf nicht mit "versiegelter Fläche" gleichgesetzt wer-
den, da sie auch unversiegelte Frei- und Grünflächen enthält. Nach Schätzungen des 
Statistischen Bundesamtes sind etwa 45 Prozent der Siedlungs- und Verkehrsfläche ver-
siegelt.“, Zitat Ende 
Ferner ist folgendes ausgeführt, Zitat: 
„In der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie hat sich die Bundesregierung zum Ziel ge-
setzt, den täglichen Zuwachs an Siedlungs- und Verkehrsfläche in Deutschland von 
heute rund 52 Hektar pro Tag bis zum Jahr 2030 auf unter 30 Hektar pro Tag zu redu-
zieren, um bis zum Jahr 2050 einen Flächenverbrauch von netto Null im Sinne einer 
Flächenkreislaufwirtschaft zu erreichen. Dabei geht es auch um den Schutz und die Er-
haltung landwirtschaftlicher Flächen.“, Zitat Ende 
 

https://www.bmuv.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-
und-umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es 
 

https://www.bmuv.de/themen/nachhaltigkeit-digitalisierung/nachhaltigkeit/strategie-und-umsetzung/flaechenverbrauch-worum-geht-es
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Das ergibt im Jahr einen Flächenverbrauch im Umfang von 18.980,00 ha. Im Vergleich 
dazu hat die Stadt Wanzleben-Börde eine Fläche von 18.150,00 ha = 188,15 km². 
 

https://www.destatis.de/DE/Themen/Laender-Regionen/Regionales/Gemeindeverzeich-
nis/Administrativ/05-staedte.html 
 

Nach Auffassung des Arbeitskreises Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA), 
ist bereits diese Anzahl, angesichts des fortgeschrittenen Flächenverbrauches, viel zu 
hoch. 
Angesichts der deutschlandweiten, besorgniserregend voranschreitenden Bodenversie-
gelung hält der AHA für sehr bedenklich.  
Anstatt bereits versiegelte Flächen für solche Vorhaben und erst einmal die tatsächliche 
Auslastung vorhandener Gewerbegebiete zu überprüfen, beabsichtigt man im Wider-
spruch zur Agenda 21 und jeglichen umweltpolitischer Vernunft Bodenfläche neu zu 
versiegeln. Daher fordert der AHA die Stadt Halle (Saale) und die Gemeinde Petersberg 
dringend auf, von diesem Vorhaben Abstand zu nehmen. Im Falle einer nicht mehr 
angestrebten landwirtschaftlichen Nutzung der über 7 ha großen Flächen in Halle 
(Saale) und der ca. 21 ha großen Flächen in der Gemeinde Petersberg, hat der AHA 
immer wieder seine Bereitschaft erklärt, eine Konzeption zur weiteren Entwicklung der 
Flächen zu erstellen und vorzulegen. 
Im Mündungsbereich der Götsche in die Saale hält der AHA die erfolgten Baumaßnah-
men für vollkommen ungeeignet. Der begradigte und befestigte Gewässerverlauf erfüllt 
zudem keinesfalls das Kriterium der ökologischen Durchlässigkeit. Somit entspricht der 
gegenwärtige Zustand keinesfalls den Kriterien der Wasserrahmenrichtlinie der EU so-
wie eines angemessenen Umwelt-, Natur- und Landschaftsschutzes.  
Stattdessen schlägt der AHA die Beförderung der Mäandrierung anzugehen bzw. maxi-
mal mit einer Sohlgleite den Mündungsbereich zu gestalten.  
Ferner beobachten Mitglieder des AHA immer wieder, dass Angler und andere Perso-
nen immer wieder mit dem Auto direkt an die Saale heranfahren und dabei noch Um-
welt und Natur beschädigen und vermüllen. Das muss endlich, konsequent und unwi-
derruflich sein Ende finden. 
Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) sieht in den Land-
schafts- und Naturräumen in Halles Nordwesten sowie in Fortsetzung in der Gemeinde 
Petersberg, in der Stadt Wettin-Löbejün und der Gemeinde Salzatal eine sehr schüt-
zenswerte Region, welche sich sehr vielfältig darstellt. Als Kernstück fungiert das Saale-
tal, welches von den Lunzbergen und den Brachwitzer Alpen sowie dem Waldgebiet in 
den Hanglagen von Neuragoczy eingerahmt ist. Die Lunzberge sind als ca. 64 ha großes 
Naturschutzgebiet "Lunzberge" ausgewiesen, während die nördlich gegenüberliegenden 
Brachwitzer Alpen den Status eines ca. 152,00 ha großen Naturschutzgebietes 
„Porphyrlandschaft bei Brachwitz“ besitzen. Beide Naturschutzgebiete sind insbeson-
dere von Trocken- und Halbtrockenrasengesellschaften, Hangwäldern, Gehölzgruppen 
und temporären Feuchtgebieten geprägt. 
Im Bereich der Saaleaue bei Brachwitz hat der AHA immer wieder seine Positionen zu 
in den Jahren 2000 und 2005 errichteten Wasserwanderrastplätzen bzw. Steganlagen 
in Salzmünde und in Brachwitz dargelegt. Einst illegal, mit nachträglicher Genehmigung 
errichtet, wirken sich derartige Anlagen nachteilig auf das Landschaftsbild und den Ent-
wicklungsraum der Fließgewässer aus sowie bilden Hindernisse bei Hochwasserereig-
nissen. Eng damit verbunden zeigt sich besorgniserregend die Zunahme des Motorboot-
verkehrs auf der Saale, welche neben der Uferverbauungen zu verstärkter Belastung mit 
Abgasen, Lärm und Wellenschlag sowie eine Zunahme des illegalen Campierens am 

https://www.destatis.de/DE/Themen/Laender-Regionen/Regionales/Gemeindeverzeichnis/Administrativ/05-staedte.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Laender-Regionen/Regionales/Gemeindeverzeichnis/Administrativ/05-staedte.html
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Ufer der Saale führt. Häufig bleibt zudem eine Unzahl von Müll zurück. Infolgedessen 
sind deutliche Beeinträchtigungen der Ufervegetation erkennbar, welche u.a. auch als 
Brutrevier und Rückzugs-gebiet für Wasservögel dient. Hier fordern die Exkursionsteil-
nehmer eine massive Veränderung. Zudem bekräftigt der AHA immer wieder, dass die 
Errichtung des Saaleseitenkanals und die Forstsetzung des Baus des Saale-Elster-Kanals 
diesen Prozess nur verschärfen kann. 
Das Saaletal zwischen Halle (Saale) und Rothenburg ist von umfassenden und vielfälti-
gen Auenlandschaften, Saalealtarmen, kleineren Fließgewässern, Feuchtgebieten, Wie-
sen- und Hochstaudenflächen, Gehölz- und Streuobstwiesenbeständen sowie Trocken- 
und Halbtrockengesellschaften geprägt. Die landwirtschaftlichen Flächen sind jedoch 
leider von anbaukultureller Verarmung geprägt. Von einst ca. 25 sind 5 bis 7 Ackerkul-
turen übriggeblieben, von denen ein Großteil Humuszehrer sind sowie unmögliche Le-
bensbedingungen z.B. für Feldhasen, Feldhamster und Bodenbrütern sowie Jagdbedin-
gungen für Greifvögel und Eulen bestehen. Eine Umstellung der Landwirtschaft ist drin-
gend erforderlich, was u.a. die Rückkehr zum Anbau von ca. 25 Ackerkulturen mit ord-
nungsgemäßer Fruchtfolge, Erhöhung des Gehölzanteils auf den Ackerflächen und Ein-
haltung von mindestens 10,00 m Gewässerschonstreifen beinhalten muss. 
Mit den Naturschutzgebieten ”Saaledurchbruch bei Rothenburg“ (221,00 ha), 
"Porphyrlandschaft bei Gimritz" und ”Porphyrlandschaft bei Brachwitz“ (152,00 ha) so-
wie dem Landschaftsschutzgebiet „Saale“ (36.755,50 ha) sind sehr wichtige Schutzge-
biete entstanden, welche sehr wichtige Lebens- und Rückzugsräume für zahlreiche Tiere 
und Pflanzen sowie bedeutsame Biotopverbundräume darstellen.  
 

https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-land-
schaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-an-
halt/saaledurchbruch-bei-rothenburg 
 

https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-land-
schaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-an-
halt/porphyrlandschaft-bei-gimritz/ 
 

https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-land-
schaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-an-
halt/porphyrlandschaft-bei-brachwitz/ 
 

Die Naturschutzgebiete "Porphyrlandschaft bei Gimritz" und ”Porphyrlandschaft bei 
Brachwitz“ (152,00ha) sind zusammen mit dem 64,00 ha großen Naturschutzgebiet 
„Lunzberge“ Bestandteil im ca. 822,00 ha großem Schutzgebiet nach der europäischen 
Fauna-Flora-Habitat (FFH) -Richtlinie FFH-Gebiet „Porphyrkuppenlandschaft nord-
westlich Halle“ (EU-Code: DE 4437-302, Landescode: FFH0118) 
 

https://www.natura2000-lsa.de/front_content.php?idart=184&idcat=33&lang=1 
 

https://www.natura2000-lsa.de/upload/2_natura_2000/LVO/Pdf/FFH0118.pdf 
 

https://www.bfn.de/natura-2000-gebiet/porphyrkuppenlandschaft-nordwestlich-halle 
 

https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-land-
schaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-an-
halt/lunzberge/ 
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https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-landschaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-anhalt/porphyrlandschaft-bei-gimritz/
https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-landschaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-anhalt/porphyrlandschaft-bei-brachwitz/
https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-landschaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-anhalt/porphyrlandschaft-bei-brachwitz/
https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-landschaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-anhalt/porphyrlandschaft-bei-brachwitz/
https://www.natura2000-lsa.de/front_content.php?idart=184&idcat=33&lang=1
https://www.natura2000-lsa.de/upload/2_natura_2000/LVO/Pdf/FFH0118.pdf
https://www.bfn.de/natura-2000-gebiet/porphyrkuppenlandschaft-nordwestlich-halle
https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-landschaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-anhalt/lunzberge/
https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-landschaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-anhalt/lunzberge/
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Nach unveränderter Ansicht des Arbeitskreises Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) 
e.V. (AHA) hat das Bundesverwaltungsgericht am 12.06.2019 mit der Abweisung der 
Klage gegen den Bau der Bundesautobahn (BAB) 143 – Westumfahrung Halle offen-
sichtlich dem propagandistischen und umweltfeindlichen Feldzug aus Wirtschaft und 
Politik, von Verwaltungen sowie angeblich unabhängiger Medien nachgegeben und so-
mit ein Zeichen gegen den Schutz und Erhalt von Umwelt, Natur und Landschaft und 
dem Klimaschutz sowie für eine Fortsetzung der bisherigen umwelt-, natur- und klima-
feindlichen Bau- und Verkehrspolitik gesetzt. Darin verdeutlicht sich, dass Kräfte inner-
halb der Justiz, ebenso wie große Teile der Politik, der Wirtschaft, der Verwaltungen 
sowie der Medien die Notwendigkeit des Schutzes und Erhaltes von Umwelt, Natur und 
Landschaft sowie des Klimaschutzes noch immer den Interessen der Bau- und Ver-
kehrslobby unterordnen und somit es offenbar bei dem dringend notwendigen Wandel 
nur bei Sonntagsreden belassen wollen. Dabei ist praktisches Handeln gefordert. Dazu 
gehört eben auch radikales Umdenken und Handeln in der Verkehrs- und Umweltpolitik 
Damit sind ebenfalls Biotop- und Grünverbundräume zwischen der Saale und Östliches 
Harzvorland massiv bedroht. An der Stelle sei daran erinnert, dass bereits die Bunde-
sautobahnen 14 und 38 aus vielfältigen Gründen des Umwelt-, Natur-, Klima- und 
Landschaftsschutzes, dem Erhalt von Wohn- und Lebensqualitäten vor Ort, Grün-den 
der Historie und Archäologie sowie dem Erhalt einer zusammenhängenden Agrar-land-
schaft umstritten sind. Mit dem bereits begonnenen Bau von BAB 143 und L 159n hat 
man einen von Anfang an befürchteten Dominoeffekt ausgelöst.  
Natur- und landschaftsräumlich gesehen ist das Baugebiet von BAB 143 und L 159n 
von einer bedrohlichen Trasse BAB 71 nicht allzu weit entfernt. Hier sei noch einmal 
u.a. darauf hingewiesen, dass hier im unmittelbaren 2 km Umkreis des angedachten 
und bereits begonnen Bebauungsgebietes 2 Landschaftsschutzgebiete, 5 Naturschutz-
gebiete, 23 flächenhafte Naturdenkmale und 4 geschützte Landschaftsbestandteile be-
finden, 2 Fauna-Flora-Habitat (FFH)-Gebiete, ein Naturschutzgebiet, 1 flächenhaftes 
Naturdenkmal, 2 Geschützte Landschaftsbestandteile und 2 Landschaftsschutzgebiete 
akut von Zerschneidung bedroht sind. Namentlich seien z.B. als betroffene Schwer-
punkte das FFH-Gebiet Muschelkalkhänge westlich Halle zwischen Lieskau, Zappen-
dorf/Köllme und Bennstedt, die Saaleauenlandschaft zwischen Brachwitz und Salz-
münde, das Salzatal sowie das FFH-Gebiet Porphyrkuppenlandschaft nordwestlich 
Halle zwischen Gimritz, Brachwitz und Döblitz genannt. 
In dem Blickwinkel betrachtet der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) 
e.V. (AHA) die weitfortgeschrittene Schandbaustelle als klares Versagen von Politik und 
Verwaltungen des Bundes und des Landes Sachsen-Anhalt, welche im Gleichschritt mit 
Lobbyverbänden, angepassten Medien und vereinzelten Kommunen. Diese Kräfte sind 
verantwortlich für die Zerstörung und Zerschneidung wichtiger Landschafts- und Natur-
räume, welche als Lebens- und Rückzugsräume, Biotop- und Grünverbundräume, Kalt- 
und Frischluftkorridore sowie eine vielfältiges Landschaftsbild darstellen. Darüber hin-
aus fungieren die Auen von Saale und Salza sowie ihre Nebengewässer als sehr wichtige 
Überflutungsräume. Anstatt für dieses skandalöse Verkehrs- und Bauprojekt Natur und 
Landschaft zu zerstören und zu zerschneiden sowie Siedlungsgebiete zu beeinträchtigen 
gilt es Agrarräume und Wege wieder mehr aufzuwerten. Dazu gehören neben Anbau 
einer größeren Vielfalt von Ackerkulturen mit verbundener Fruchtfolge und Umsetzung 
der Kriterien von biologisch-ökologischer bzw. biologisch-dynamischer Produktion, die 
Wiederentwicklung von Grün in Form von Gehölzstreifen und -inseln mit Wiesen- und 
Staudenflächen sowie Wegbegleitgrün. So empfiehlt es sich zum Beispiel entlang des 
Verbindungsweges zwischen den Stadtteilen Brachwitz und Döblitz der Stadt Wettin-



Seite 87 von 108 
 

C:\AHA\Stellungnahmen\StellungnahmeÜberschwemmungsgebieteSaaleLSA17.10.2024.docx 

Löbejün mit dreireihigen Gehölzpflanzungen -vorrangig bestehend aus Obstgehölzen 
wie Apfel, Birne, Süßkirsche, Nussarten etc.- sowie Gehölzen wie Stieleiche, Gemeine 
Esche und Hainbuche zu bepflanzen.  
All zu dem steht das Bauvorhaben BAB 143 und L 159n eindeutig entgegen. Daher 
unterstützt der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) das er-
neute gemeinsame Klageverfahren seines kooperativen Mitgliedsvereins Bürgerinitiative 
Saaletal e.V. und des Naturschutzbundes Halle-Saalkreis e.V.  
 

Entlang der Saale besteht am Fuße der Lunzberge und des Waldgebietes in den Hang-
lagen von Neuragoczy eine ca. 125 ha große Aue, welche den Namen Roitzschwerder 
im Landkreis Saalekreis trägt und im Stadtgebiet von Halle (Saale) die Bezeichnung 
„Die Aue“ führt. Hier hält der AHA die Erstellung einer wissenschaftlich fundierten 
Schutz- und Entwicklungskonzeption für dringend geboten. Dieser Teil der Saaleaue, 
welcher momentan einer intensiven landwirtschaftlichen Nutzung unterliegt und im Ost-
teil großräumig sehr lange als Kleingartenanlage diente, war einst mit Saalealtarmen 
durchzogen und bis zur Abholzung Anfang des 19. Jahrhunderts waldbewachsen. In 
engster Bindung zur Saale sowie in Anknüpfung zum NSG Lunzberge und mit wechsel-
seitiger Wirkung zum NSG Porphyrlandschaft bei Brachwitz, bedarf es einer massiven 
Veränderung, dieses Teils der Saaleaue, wozu eine streckenweise Sukzession eines 
Auen-waldes, extensive landwirtschaftliche Nutzung und die Wiederherstellung von 
Feucht-gebieten gehören könnten.  
Die nunmehr erfolgte Beräumung der bisherigen, im Jahre 1932 gegründeten Anlage 
des Kleingartenvereins "Saaletal Lettin" e.V. in der Uferstraße in Halle-Lettin mit Mitteln 
aus dem Fluthilfe-Fond im Umfang von insgesamt 4,2 Millionen Euro fand immer 
grundsätzlich die Zustimmung des AHA. Jedoch hatte der AHA immer wieder bekräftigt 
die Nachnutzung der 173 Gärten mit einer Fläche von 86.224 m² = 8,6 ha einer diffe-
renzierten Betrachtung zu unterziehen. So könnte sich der AHA vorstellen, dass z.B. die 
Obstbäume und Wiesen gemeinsam oder in Angrenzung zueinander die Basis einer 
neuen und umfassen-den Streuobstwiese bilden könnte. So erscheint es notwendig und 
sinnvoll zu sein die Finanzen für eine vollständige Beseitigung der Bauten, Versorgungs-
leitungen, Verkehrstrassen und anderen Bauten zu nutzen sowie für die Ein-richtung 
und Erhalt eben-genannter Streuobstwiese, standortgerechter Gehölzflächen und von 
Auenwiesen zu verwenden. Jedoch bedarf der Abriss der Bauten einer umfassenden 
Vorabuntersuchung, ob z.B. Fledermäuse und verschiedene Vogelarten hier Unter-
schlupf gefunden haben.  
Für die weitere Entwicklung der Flächen des bisherigen Kleingartenvereins "Saaletal 
Lettin" e.V. schlägt der AHA noch immer auch hier die Erstellung einer wissenschaftlich 
fundierten Schutz- und Entwicklungskonzeption vor, welche eine Abstimmung zu einer 
Gesamt-entwicklung der Saaleaue Roitzschwerder/Die Aue in Einbettung zu den Natur-
schutz-gebieten „Lunzberge“ und ”Porphyrlandschaft bei Brachwitz“ enthalten sollte. 
In dem Zusammenhang betont der AHA das Erfordernis eines sorgsamen Umgangs mit 
der bestehenden Naturausstattung nicht nur in den Naturschutzgebieten, sondern auch 
mit allen angrenzenden Gebieten mit ihren sehr wichtigen Funktionen als Lebens-, Nah-
rungs- und Rückzugsraum.  
Dazu zählt ganz besonders ebenfalls das Waldgebiet in den Hanglagen von Neura-
goczy. Der vielfältige Gehölzbestand mit seinen mehr oder minder stark ausgeprägten 
Unterholzbestand aus Sträuchern und Jungbäumen bietet zahlreichen Tierarten Unter-
schlupf und Nahrung. Eine losgelöste Betrachtung von den beiden Naturschutzgebieten 
und der Saaleaue ist somit nicht möglich. 
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Die nunmehr angedachte Nutzung der Flächen für den Ausbilder für Pferd und Reiter 
Christian Schurig ist aus Sicht des AHA ungeeignet, um eine nachhaltige Entwicklung 
dieses Teils der Saaleaue zuzulassen.  
Die in Folge des Orkans von Anfang Juli 2015 praktizierten Abholzungen im Waldge-
biet in den Hanglagen von Neuragoczy haben unverantwortlicher Weise zu größeren 
und kleineren Kahlschlägen geführt. Somit erleidet der Gehölzbestand vorrangig durch 
die ebengenannten Abholzungen umfassenden Schaden. Dabei hätte es genügt Ge-
hölze zu entfernen, welche sich direkt an Wegen, Straßen und Gebäuden befinden, um 
Schaden von den Menschen abzuhalten.  
Jedoch mit großer Sorge betrachtet der AHA die gegenwärtige Art und Weise des Aus-
baus des Saaleradwanderweges zwischen Halle-Lettin und Neuragoczy zu einer As-
phaltstraße. Dabei haben beispielsweise die Verantwortlichen in Politik und Verwaltung 
entgegen jeglicher ökologischen Vernunft eine Fortsetzung der flächendeckenden Zer-
schneidung wertvoller Landschaften im unteren Saaletal mit Asphalttrassen zu verant-
worten.  
Derartige als Radwanderwegbau deklarierte steuerfinanzierte Vorhaben tragen weiter 
dazu bei einst unversiegeltem Boden komplett zu versiegeln. Somit entstanden weitere 
fast unüberwindbare Hindernisse für Klein- und Kleinstlebewesen, welche sich im Som-
mer aufheizen und keine Tarnung gegenüber Fraßfeinden bieten. Darüber hinaus ha-
ben Beispiele mit derartigen Kleinstraßen gezeigt, dass verstärkt Motorräder und Mo-
peds die Wege nutzen. Solche Missbräuche gefährden nicht nur Fuß- und Radwan-
derer, sondern beeinträchtigen Landschaft, Umwelt und Natur. Dabei schreckt man 
noch nicht einmal vor Naturschutzgebieten zurück.  
In dem Zusammenhang machten sich ausgiebige Bepollerungen der Wege notwendig, 
um das ungehinderte Befahren mit Kraftfahrzeugen aller Art zu verhindern, aber die 
Nutzung durch landwirtschaftliche Fahrzeuge, Maschinen und Geräte zu ermöglichen. 
Nur so konnte auch die Gefahr für die Fahrradfahrer und Fußwanderer gesenkt wer-
den. 
Der AHA weist darauf hin, dass derartige Baumaßnahmen zur weiteren Zerschneidung 
von Landschaft und Natur sowie Aufheizung der offenen Landschaft beitragen. Dabei 
tragen im zunehmenden Maße nicht nur Politik und Verwaltungen die Verantwortung, 
sondern auch die Befürworter einer Beförderung des Fahrradverkehrs mit umwelt- und 
naturfeindlichen Mitteln und Methoden. Somit haben diese Kräfte vereint, auf Kosten 
der Steuerzahler, den Fahrradtourismus im Widerspruch zum Schutz von Umwelt, Na-
tur und Landschaft gesetzt. Eine sehr verhängnisvolle Entwicklung, welche es schnell, 
konsequent und unverzüglich zu stoppen gilt. 
Am Hechtgraben am Südrand von Heide-Nord verweist der AHA auf seine zwischen 
den Jahren 2000 und 2001 vorgelegten drei konzeptionellen Vorschläge. Im Interesse 
der ökologisch positiven Gesamtentwicklung des Gewässers als Biotop- und Grünver-
bundraum zwischen der Dölauer Heide und der Saale bzw. zu den Lunzbergen sowie 
den Wohngebieten in Heide-Nord und Dölau sind umfassende Maßnahmen erforder-
lich. Die bereits vorliegenden Unterlagen der MLU und von TRIOPS bilden dazu bereits 
fundierte Grundlagen. Ebenso die bereits angelaufenen Planungen seitens der Stadt 
Halle (Saale). Der AHA möchte diese Aktivitäten fachlich und schöpferisch-kritisch be-
gleiten und unterstützen. Auf Grund des notwendigen schnellen Handlungs-bedarfes ist 
eine alsbaldige Erstellung einer Pflege- und Entwicklungskonzeption unter Einbeziehung 
des Schachtgrabens und des Haßgrabens erforderlich. Mit Hilfe von Wissenschaftlern, 
Studenten, Schülern und interessierten Bürgern soll dies erfolgen, wobei neue Bestand-
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serfassungen an vorhandenen Erfassungsdaten in biologischer, chemischer und physi-
kalischer Hinsicht und deren Auswertung anknüpfen müssen. Als wichtigen Nebeneffekt 
sieht der AHA die schnelle und umfassende Sensibilisierung und Einbeziehung der Be-
völkerung vor Ort. Das Interesse besteht, hat die Veranstaltung am 27.02.1999 deutlich 
und viel versprechend gezeigt. Darauf gilt es nunmehr entsprechend aufzubauen. 
Dazu gehört aktuell auch den Raum des Hechtgrabens im Abschnitt der früheren Letti-
ner Kaserne räumlich auszuweiten. 
Hinsichtlich der Straßenbahnendhaltestelle Kröllwitz erinnert der AHA immer wieder 
daran, dass trotz deutlich und klar aufgeführter Bedenken die Vernichtung eines Teils 
eines Bruchwaldes und ein weitgehender Abfluss des Wassers nach Norden stattfand. 
Darüber hinaus erfolgte ein massiver Eingriff in den Waldrand des 740 großen Land-
schaftsschutzgebiet „Dölauer Heide“, welches eines der größten zusammenhängenden 
Waldgebiete in der näheren Umgebung der Stadt Halle (Saale) darstellt. 
Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) weist immer wieder 
darauf hin, dass der Bruchwald im Bereich der Straßenbahnendhaltestelle Kröllwitz, das 
740 große Landschaftsschutzgebiet „Dölauer Heide“, welches eines der größten zusam-
men-hängenden Waldgebiete in der näheren Umgebung der Stadt Halle (Saale) dar-
stellt, das Naturschutzgebiet „Brandberge“ sowie der Hechtgraben und seine Aue eines 
um-fassenden Schutzes bedürfen. Bereits jetzt beeinträchtigen Dölauer Straße, Brand-
berg-weg, Nordstraße und Waldstraße einen dringenden und ungehinderten Biotop- 
und Grünverbund der obengenannten Gebiete untereinander und mit der Saaleaue. 
Jedoch führt eine Ausweitung der Nordstraße für eine Straßenbahnstrecke nach Halle-
Lettin zu weiteren massiven Schädigungen des Bruchwaldes im Bereich der Straßen-
bahnendhaltestelle Kröllwitz, des Landschaftsschutzgebietes „Dölauer Heide“, des Na-
turschutzgebietes „Brandberge“ sowie des Hechtgrabens und seiner Aue. 
Daher hält der AHA die gegenwärtigen Planungen für die Straßenbahn für sehr prob-
lematisch. Bereits jetzt zeigen die Markierungen an Bäumen in den Saumstreifen des 
NSG Brandberge und des LSG Dölauer Heide entlang der Nordstraße zwischen den 
Abzweigen zu Dölauer Straße und Waldstraße den bedrohlichen Umfang der ange-
dachten Bauarbeiten auf, welche u.a. wieder einmal auf Massenfällungen hindeuten. 
Derartige Aktivitäten bedeuten unverantwortliche Eingriffe in Waldsaumstreifen sowie 
in ein NSG und Schutzgebiet nach der europäischen Fauna-Flora-Habitat (FFH)-Richt-
linie. Ebenso gilt es endlich den Hechtgraben und seine Aue von Bebauungen freizu-
halten und von negativen Eingriffen aller Art zu verschonen. Hier gilt es der sukzessiven 
Entwicklung den absoluten Vorrang einzuräumen. 
 

Im Bereich der Brandberge verfolgt der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle 
(Saale) e.V. (AHA) mit Sorge die Bauarbeiten „Neubau der Fernwärmleitung Trasse 
15, 1. Bauabschnitt zwischen Äußerer Lettiner Straße und Zum Teich“. Die Arbeiten, 
welche in dem ca. 90,00 ha großen FFH-Gebiet „Brandberge in Halle“ (EU-Code: DE 
4437-309, Landescode: FFH0179) und 92,00 ha großen Naturschutzgebiet Brand-
berge 
 

https://www.natura2000-lsa.de/front_content.php?idart=241&idcat=33&lang=1 
 

https://www.natura2000-lsa.de/upload/2_natura_2000/LVO/Pdf/FFH0179.pdf 
 

https://www.bfn.de/natura-2000-gebiet/brandberge-halle 
 

https://www.natura2000-lsa.de/front_content.php?idart=241&idcat=33&lang=1
https://www.natura2000-lsa.de/upload/2_natura_2000/LVO/Pdf/FFH0179.pdf
https://www.bfn.de/natura-2000-gebiet/brandberge-halle
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https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-land-
schaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-an-
halt/brandberge 
 

Ferner gehört das Gebiet zum Landschaftsschutzgebiet „Saaletal“ (LSG0034HAL). 
 

Diese Eingriffe zeigen flächendeckend zerstörerische Eingriffe in nordwestlichen, nörd-
lichen und nordöstlichen Bereichen des vielfältig europäisch und national geschützten 
Landschafts- und Naturbestandteils. Nach Ansicht des Arbeitskreises Hallesche Auen-
wälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) gilt es die Arbeiten sofort zu beenden und neu wis-
senschaftlich zu planen und darauf beruhend umzusetzen.  
 

Zum Abschluss der Fahrradexkursion nehmen die Anwesenden den Saaleabschnitt im 
Bereich der Saale und der Wilden Saale mit Blick auf das ca. 10 ha große Naturschutz-
gebiet (NSG) Peißnitznordspitze. , Das NSG Peißnitznordspitze befindet sich in enger 
Korrelation mit dem Naturschutzgebiet ”Forstwerder“ zusammen das FFH-Gebiet 
"Nordspitze der Peißnitz und Forstwerder in Halle" sowie mit dem geschützten Land-
schaftsbestandteil Amselgrund und Kreuzer Teichen, dem geschützten Landschaftsbe-
standteil Amtsgarten und dem flächenhaften Naturdenkmal Klausberge im Grün- und 
Biotopverbund steht. Außerdem bildet die Wilde Saale den Verbindungsraum zum 
Sandanger, zu den Hangwäldern an den Weinbergen sowie zum Saugrabental bis hin 
zur Dölauer Heide. 
 

https://www.natura2000-lsa.de/front_content.php?idart=186&idcat=33&lang=1 
 

https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-land-
schaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-an-
halt/nordspitze-peissnitz 
 

https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-land-
schaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-an-
halt/forstwerder/ 
 

https://halle.de/fileadmin/Binaries/Verwaltung/Stadtpolitik_und_Ortsrecht/Satzun-
gen_und_Verordnungen/GB_II_Stadtentwicklung_Umwelt/FB_Umwelt/SR_909-
0_Amselgrund_und_Kreuzer_Teiche.pdf 
https://halle.de/fileadmin/Binaries/Verwaltung/Stadtpolitik_und_Ortsrecht/Satzun-
gen_und_Verordnungen/GB_II_Stadtentwicklung_Umwelt/FB_Umwelt/SR_908-0_Na-
turdenkmal_Klausberge.pdf 
 

Wie immer wieder dargelegt und bekräftigt besteht bekanntlich die dringende Notwen-
digkeit Natur und innerstädtisches Grün so unberührt wie möglich entwickeln zu lassen. 
Dazu zählt nach Ansicht des Arbeitskreises Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. 
(AHA) insbesondere auch die Fluss- und Auenlandschaft der Saale im zentralen Stadt-
gebiet von Halle (Saale). Diese Natur- und Landschaftsbestandteile fungieren als Rück-
zugs- und Lebensräume für zahlreiche Tier- und Pflanzenarten, Biotop- und Grünver-
bund, als Kalt- und Frischluftkorridore sowie nicht zuletzt als Retentionsfläche des Flus-
ses.  Moderne und nachhaltige Stadtplanung berücksichtigt genau diese Herangehens-
weise und beinhaltet richtigerweise eher die Erweiterung und Vernetzung von verschie-
denen und gleichartigen Natur- und Grünräumen. 
Dazu zählen ganz besonders Landschaft und Natur im Bereich des Amselgrundes und 
des ca. 10 ha große Naturschutzgebiet (NSG) Peißnitznordspitze sowie die angrenzen-

https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-landschaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-anhalt/brandberge
https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-landschaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-anhalt/brandberge
https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-landschaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-anhalt/brandberge
https://www.natura2000-lsa.de/front_content.php?idart=186&idcat=33&lang=1
https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-landschaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-anhalt/nordspitze-peissnitz
https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-landschaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-anhalt/nordspitze-peissnitz
https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-landschaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-anhalt/nordspitze-peissnitz
https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-landschaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-anhalt/forstwerder/
https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-landschaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-anhalt/forstwerder/
https://lvwa.sachsen-anhalt.de/das-lvwa/landwirtschaft-umwelt/naturschutz-landschaftspflege-bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/naturschutzgebiete-in-sachsen-anhalt/forstwerder/
https://halle.de/fileadmin/Binaries/Verwaltung/Stadtpolitik_und_Ortsrecht/Satzungen_und_Verordnungen/GB_II_Stadtentwicklung_Umwelt/FB_Umwelt/SR_909-0_Amselgrund_und_Kreuzer_Teiche.pdf
https://halle.de/fileadmin/Binaries/Verwaltung/Stadtpolitik_und_Ortsrecht/Satzungen_und_Verordnungen/GB_II_Stadtentwicklung_Umwelt/FB_Umwelt/SR_909-0_Amselgrund_und_Kreuzer_Teiche.pdf
https://halle.de/fileadmin/Binaries/Verwaltung/Stadtpolitik_und_Ortsrecht/Satzungen_und_Verordnungen/GB_II_Stadtentwicklung_Umwelt/FB_Umwelt/SR_909-0_Amselgrund_und_Kreuzer_Teiche.pdf
https://halle.de/fileadmin/Binaries/Verwaltung/Stadtpolitik_und_Ortsrecht/Satzungen_und_Verordnungen/GB_II_Stadtentwicklung_Umwelt/FB_Umwelt/SR_908-0_Naturdenkmal_Klausberge.pdf
https://halle.de/fileadmin/Binaries/Verwaltung/Stadtpolitik_und_Ortsrecht/Satzungen_und_Verordnungen/GB_II_Stadtentwicklung_Umwelt/FB_Umwelt/SR_908-0_Naturdenkmal_Klausberge.pdf
https://halle.de/fileadmin/Binaries/Verwaltung/Stadtpolitik_und_Ortsrecht/Satzungen_und_Verordnungen/GB_II_Stadtentwicklung_Umwelt/FB_Umwelt/SR_908-0_Naturdenkmal_Klausberge.pdf
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den Bereiche von Saale/Wilder Saale. Das NSG Peißnitznordspitze befindet sich in en-
ger Korrelation mit dem Naturschutzgebiet ”Forstwerder“ zusammen das FFH-Gebiet 
"Nordspitze der Peißnitz und Forstwerder in Halle" sowie mit dem geschützten Land-
schaftsbestandteil Amselgrund und Kreuzer Teichen, dem geschützten Landschaftsbe-
standteil Amtsgarten und dem flächenhaften Naturdenkmal Klausberge im Grün- und 
Biotopverbund steht. Außerdem bildet die Wilde Saale den Verbindungsraum zum 
Sandanger, zu den Hangwäldern an den Weinbergen sowie zum Saugrabental bis hin 
zur Dölauer Heide. 
So ist es aus Sicht des AHA bereits unverantwortlich, den von seiner Vorgängerorgani-
sation Arbeitskreis Umweltschutz Halle in der Gesellschaft für Natur und Umwelt im 
Kulturbund der DDR im Jahr 1983 massiv mit erwirktem Verbot des Befahrens der Wil-
den Saale wieder zu kippen. Die Wilde Saale hat sich im Rahmen der Schutzmaß-nah-
men seit dem Jahr 1983 zu einem sehr wichtigen, arten- und strukturreichen Lebens- 
und Rückzugsraum entwickelt. Hier brüten z.B. Eisvögel, vereinzelt auch Beutel-meise 
und überwintern Gänsesäger und zahlreiche Entenarten. In letzter Zeit taucht auch der 
besonders geschützte Biber auf und lebt bekanntlich der Eremit. Ferner tangiert die fast 
unverbaut gebliebene und sich streckenweise sehr naturnah entwickelte Wilde Saale das 
ca. 10 ha große Naturschutzgebiet (NSG) Peißnitznordspitze.  
Alles Gründe, welche die Öffnung der Wilden Saale für Bootsverkehr aller Art, somit 
auch für Paddler, ausschließen muss, wenn man sich fachlich korrekt verhält und zu-
dem nach Recht und Gesetz handelt!  
Die bereits durchgeführten Asphaltierungen von Wegen bis an das NSG Peißnitznord-
spitze heran und die durchgeführten Holzungsarbeiten an den Ufern der gesamten Peiß-
nitzinsel haben zu unverantwortlichen Eingriffen geführt. Mit der unverantwortlichen 
Freigabe der Wilden Saale im Sommer 2018 für den Bootsverkehr, besteht die Gefahr 
weiterer baulicher und forstlicher Eingriffe in das äußerst vielfältige und sensible, arten- 
und strukturreiche Auengebiet. Die Gefahr massiver Holzungen und der Beseitigung 
einer sehr wichtigen Kies- und Sandbank in Höhe des Gimritzer Parks und des Sand-
angers sind keinesfalls gebannt. Diese Maßnahmen fänden dann jedes Jahr Neuauf-
lage, um die Wilde Saale schiffbar zu halten. Dann ist es nur die Frage der Zeit, wann 
das erste Motorboot den Flussteil befährt.  
Nach Auffassung des AHA sieht das Ganze ferner danach aus, die Paddler in die Ne-
benarme „abzuschieben“, um den schnellen und langsamen Motorbooten auf den Saa-
lehauptarmen den freien Raum zu überlassen. Die gegenwärtigen Abgas- und Lärmbe-
lästigungen, einhergehend mit massivem Wellenschlag, tragen schon jetzt zu massiven 
Störungen im Landschaftsschutzgebiet und an dem NSG bei.  
Alles zusammen genommen führt unweigerlich zu massiven Störungen bis Zerstörun-
gen von wertvollen Natur- und Landschaftsräumen. Darüber hinaus haben sie massive 
Beeinträchtigungen des Landschafts- und Stadtbildes zur Folge.  
Daher fordert der AHA eine wissenschaftlich fundierte Tourismuskonzeption in und für 
Halle (Saale), welche Naherholung und Tourismus dem Schutz und Erhalt von Natur, 
Landschaft und Umwelt unterordnet. Was nützt es uns Natur und Landschaft für Nah-
erholung und Tourismus zu nutzen, wenn diese massiv geschädigt oder gar Zerstörung 
erfahren soll und somit ihre Arten- und Strukturvielfalt verliert, welche aber u.a. die 
anziehende Wirkung für die Bevölkerung ausmacht. Daher gilt es die Flusslandschaft 
der Saale in Halle nicht zu „vermarkten“, sondern zu schützen, zu erhalten und zu be-
wahren, damit sich auch künftige Generationen in ihr erholen und entspannen können. 
Ferner betrachtet der AHA seine Presseerklärung vom 15.10.2017 als Anzeige gegen 
die Verantwortlichen der Stadt Halle (Saale) in Politik und Verwaltung gegenüber der 
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EU-Kommission und der zuständigen Staatsanwaltschaft, da die bisherigen Asphaltie-
rungen und der zu erwartenden massiven Zerstörungen im Gehölz- und Flussbereich 
der Wilden Saale in und am FFH-Gebiet "Nordspitze der Peißnitz und Forstwerder in 
Halle" im Zuge der geplanten Schiffbarmachung seit dem Jahr 2018 zu flächendecken-
den und umfassenden  Beeinträchtigungen und Verschlechterungen des Schutzgebietes 
führten bzw. führen. Bisher haben die Verantwortlichen der Stadt Halle (Saale) in Politik 
und Verwaltung auf die massiven öffentlichen Mahnungen des AHA mit kompletter Ig-
noranz reagiert. Von daher gilt es unverzüglich dem frevelhaften Agieren in der Stadt 
Halle (Saale) Einhalt zu gebieten! Dazu gehört auch der vollständige Rückbau der As-
phaltierungen auf den Wegen der Peißnitzinsel und Stopp weiterer Wegeausbaumaß-
nahmen in den Naturschutzgebieten Rabeninsel und Peißnitznordspitze und somit auch 
im FFH-Gebiet "Nordspitze der Peißnitz und Forstwerder in Halle". Ferner gilt es die 
Sperrung der Wilden Saale sofort wiederherzustellen.  
Nunmehr hat die die Verwaltung der Stadt Halle (Saale) entgegen jeglicher fachlichen 
und grundsätzlichen Vernunft sowie unter Ignoranz vielfältiger Proteste aus der Bevöl-
kerung heraus, den Wegebau und die damit verbundene Schotterung durchgeführt. Zu-
vor hat man massiv 40 Jahre alte Sukzession zerstört, indem man offenbar einen vom 
Landschaftsarchitekturbüro Haselbach entwickelten Maßnahme-Übersichtsplan vom 
15.06.2020 zu Grund legt, welcher auf den gesamten Restauenwald verteilt sechs „Auf-
forstungsflächen zur Kompensation von Eingriffen gemäß Genehmigung“ beinhaltet. 
Dabei hat man insgesamt eine Fläche von 1.200 m² = 0,12 ha veranschlagt. Im Ver-
hältnis auf die Gesamtfläche des Naturschutzgebietes im Umfang von 10 ha sind somit 
alleine diesen Zerstörungen von sukzessiven Auenwaldbereichen 12 % der Gesamtflä-
che des Naturschutzgebietes zum Opfer gefallen. Die Schädigungen bzw. Zerstörungen 
der Strauch- und Feldschicht sind deutlich erkennbar. Die Herangehensweise erinnert 
sehr stark an den Vernichtungsfeldzug im „Trothaer Wäldchen“ und die noch existen-
ten Pläne für die naturgeschützte Rabeninsel.  
Schon die Überschrift des Wegebauvorhabens Fluthilfemaßnahme – „FHM Nr. 190 
Nordspitze Peißnitz Wiederherstellung Rundweg“ ist vollkommen irreführend und über-
haupt nicht zutreffend. So entsteht der falsche Eindruck als gäbe es keinen Rundweg 
mehr. Das ist eine vollkommen falsche Darstellung. Der Rundweg ist bestens existent 
und findet reichlich Anklang. Medienberichten zu Folge nimmt die Stadt Halle (Saale) 
für diese zerstörerischen Eingriffe im ca. 10 ha große Naturschutzgebiet (NSG) Peiß-
nitznordspitze und Bestandteil des FFH-Gebietes "Nordspitze der Peißnitz und Forst-
werder in Halle" rund 230.000 Euro in die Hand, um standortfremdes Material zu ver-
bauen und so insbesondere die Wurzelbereiche der ohnehin von der jahrelangen Tro-
ckenheit und Sommerhitze gebeutelten wegnahen Großbäume wie bis ca. 300 Jahre 
Stieleichen zu schädigen. Ferner gehen mit den Bauarbeiten u.a. die Beseitigung von 
mehrjährigen sukzessiven Beständen von Stieleichen sowie von Kraut- und Stau-
densaumen einher. Darüber hinaus erschweren solche Wege die Querung durch Klein- 
und Kleinsttiere. Worin da ein naturnaher Ausbau zu sehen sein soll, bleibt das Geheim-
nis des zuständigen Beigeordneten Halles für Stadtentwicklung und Umwelt René Re-
benstorf. Offenbar haben ein Teil der halleschen Stadträte und der Verwaltung noch 
immer nicht begriffen, dass es sich um einen der arten- und strukturreichsten Auenwäl-
der im Stadtgebiet von Halle (Saale) handelt und nicht um eine Parkanlage. Außerdem 
sorgen insbesondere Hochwasser für eine Beseitigung dieser standortfremden Wege 
und zur Verteilung des Schottermaterials im Auenwald.  
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Zu der Vorgehens- und Herangehensweise passt, dass die Verwaltung der Stadt Halle 
(Saale) die Anfang Juni 2019 vom Umweltbundesamt gemäß § 3 Umwelt-Rechts-
behelfsgesetz anerkannten Umwelt- und Naturschutzvereinigung Arbeitskreis Hallesche 
Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA), welche somit die damit verbundenen Mitwir-
kungs- und Klagerechte erhalten hat, überhaupt nicht beteiligt hat.  
Auf Grund der obengenannten Darlegungen fordert der Arbeitskreis Hallesche Auen-
wälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) den sofortigen und unwiderruflichen Stopp der be-
gonnen ökologisch katastrophalen Baumaßnahmen, welche mit einer unsachgemäßen 
Verwendung von Steuermitteln einhergehen würde. Ferner hatte der Arbeitskreis Hal-
lesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) einst bei der zuständigen Staatsanwalt-
schaft Strafanzeige erstattet. 
Der AHA bekräftigt immer wieder sein absolutes Unverständnis aus, dass man den mas-
siven, teilweise für die Ufervegetation zur Wilden Saale zerstörerischen Um- und Ausbau 
der Talstraße nicht nutzte, um entweder die Straße leicht anzuheben und Durchlässe 
für Amphibien und Hochwasser zuzulassen oder dies zu mindestens für Amphibien mit 
Röhren zu ermöglichen. Dabei ist den Verantwortlichen in Politik und Verwaltung der 
Stadt Halle (Saale), aber auch den Aufsichtsbehörden, bekannt, welche ökologische 
und hydrologische Bedeutung dieser Teil der Saaleaue besitzt. Abgesehen davon, dass 
man diesen Umbau ohne öffentliche Beteiligung begonnen hatte.  
Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) legt immer wieder 
dar, dass bekanntlich Auenlandschaften zu den arten- und strukturreichsten Natur- und 
Landschaftsräumen der gemäßigten Zonen gehören. Sie bieten zahlreichen Tier- und 
Pflanzenarten Lebens- und Rückzugsräume, Hochwasser der Flüsse und Bäche den not-
wendigen Ausbreitungsraum, tragen zur Steuerung des Wasserhaushaltes bei sowie er-
möglichen den Menschen Erholung und Entspannung.  
Diese vielfältigen Funktionen von Auen entlang von Flüssen und Bächen bedürfen nach 
Auffassung des Arbeitskreises Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) be-
sonderer und umfassender Maßnahmen zum Schutz und Erhalt sowie zur Betreuung 
und Entwicklung. Dafür sich einsetzen sieht der ehrenamtliche und gemeinnützige AHA 
als seine vorrangige Aufgabe an.  
Aus dem Grund verfolgt der AHA weiterhin und verstärkt mit großer Sorge, die seit 
Anfang August 2021 erfolgten Abholzungen und darauffolgenden Verschotterungen mit 
Porphyrsteinen. Bereits die wiederholten Massenabholzungen von sukzessiven Gehölz-
beständen entlang der Saale haben massiven Schaden angerichtet. Dabei greift man 
massiv in einen sich naturnaher entwickelnden Saumstreifen aus Gehölzen, Gräsern 
und Stauden ein. Der Säge fielen bisher u.a. Flatterulmen, Silberweiden, Mirabellen 
und Eschenahorn zum Opfer. In seinen Presseerklärungen vom 05.08.2021, 
31.08.2021 und 30.09.2021 forderte der AHA, diese skandalösen, naturzerstörenden 
Abholzungen sofort und unwiderruflich einzustellen bzw. zu beenden. Nun ist seit dem 
27.08.2021 festzustellen, dass man das Saaleufer an Peißnitzinsel und Ziegelwiese mit 
Porphyrsteinen zuschüttet, um entgegen jeglicher Vernunft den Fluss an einer mögli-
chen naturnaheren Entwicklung zu behindern. Dazu gehört u.a. die sukzessive, arten- 
und strukturreiche Gehölz- und Staudenentwicklung an den Ufern.  
Offenbar liegt dem Frevel zuletzt entscheidend in dem im Rahmen des einstimmig ge-
fassten Beschluss des halleschen Stadtrates vom 29.05.2019 zum „Verzicht auf Varian-
tenbeschluss für Fluthilfemaßnahme Nr. 198 Uferbefestigung der Saale, Anteil Bö-
schungsbefestigung“ sowie der im nichtöffentlichen Teil des halleschen Ausschuss für 
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städtische Bauangelegenheiten und Vergaben am 20.11.2020 gefasste „Vergabebe-
schluss: FB 66-B-2020-019 - Stadt Halle (Saale) - 198 HW Uferbefestigung - Uferbefes-
tigung der Saale“ 
Diese Beschlüsse beinhalten keine Begutachtung der Tatsache, dass Teile des Verbau-
ungsgebietes Bestandteil zu den Naturschutzgebieten „Rabeninsel und Saaleaue und 
Saaleaue bei Böllberg“ sowie „Nordspitze Peißnitz“ gehören. Darüber hinaus sind die 
FFH-Gebiete „Saale-, Elster-, Luppe-Aue zwischen Merseburg und Halle“ und „Nord-
spitze der Peißnitz und Forstwerder in Halle" sowie das EU SPA „Saale-Elster-Aue süd-
lich Halle“ davon betroffen. Ferner hat man in das Landschaftsschutzgebiet „Saale“ 
eingegriffen.  
In der Beschlussvorlage für den halleschen Stadtrat vom 04.03.2019 ist unter Punkt 1.4 
folgendes vermerkt, Zitat: „Die Ergebnisse der Gewässermessungen zeigen, dass entlang 
der erfassten Messbereiche ca. 18.000 m2 schadhafte Schüttung vorhanden sind.“, Zitat 
Ende. Die Anlage „Regelquerschnitt“ beziffert die Breite der Schüttung auf 2,00 m und 
die Breite auf 0,4 m Dicke. Offensichtlich möchten die Verantwortlichen der Stadt Halle 
(Saale) 1,8 ha Saaleufer verbauen.  
Den halleschen Stadträten sowie der Verwaltung der Stadt Halle (Saale) kommt über-
haupt nicht der Gedanke, dass Steinschüttungen in keiner Weise dem Naturell des Flus-
ses Saale und ihrer Aue entsprechen. Die immer wieder dargestellte Behauptung, dass 
es sich nur um Unterhaltungsmaßnahme handelt ist fachlich und sachlich daher nicht 
haltbar. Noch dazu der damalige Arbeitskreis Umweltschutz Halle in der Gesellschaft für 
Natur und Umwelt im Kulturbund der DDR nach langen und zähen Beratungen mit der 
Wasserwirtschaftsdirektion Saale-Werra und dem Rat des Bezirkes Halle in den achtzi-
ger Jahren des vergangenen Jahrhunderts erreicht hatte, dass solche Abholzungen und 
Steinschüttungen stattfinden. Zudem erfordern die obengenannten Schutzkategorien, 
dass neue Prüfungen nach EU- und Nationalrecht zu erfolgen haben.  
Die nunmehrigen Maßnahmen haben zur Beschädigung bis Zerstörung auentypischer 
Ufervegetation mit Unterschlüpfen und Brutmöglichkeiten für Wasservögel, dem Eisvo-
gel, Amphibien, Spinnen und Insekten geführt.  
Nicht nur Teile der Auen mit ihren Tier- und Pflanzenbeständen hat man zerstört bzw. 
beeinträchtigt, sondern wertvolles, in umwelt- landschafts- und naturzerstörenden Stein-
brüchen gebrochenes Gestein für solchen Frevel vergeudet. Ein sparsamer und verant-
wortungsvoller Umgang mit Ressourcen und Rohstoffen sieht deutlich anders aus.  
Ferner schreckt die umwelt-, landschafts- und naturfeindlich agierenden Verantwortli-
chen in Politik und Verwaltung der Stadt Halle (Saale) nicht dafür zurück, damit zudem 
Biotop- und Grünverbünde unter Einbeziehung der Naturschutzgebiete „Rabeninsel 
und Saaleaue und Saaleaue bei Böllberg“ sowie „Nordspitze Peißnitz“ sind. Darüber 
hinaus sind die FFH-Gebiete „Saale-, Elster-, Luppe-Aue zwischen Merseburg und 
Halle“ und „Nordspitze der Peißnitz und Forstwerder in Halle" sowie das EU SPA 
„Saale-Elster-Aue südlich Halle“, welche sich in enger Korrelation mit geschützten 
Landschaftsbestandteil Amselgrund und Kreuzer Teichen, dem geschützten Land-
schaftsbestandteil Amtsgarten und dem flächenhaften Naturdenkmal Klausberge befin-
den, zu stören. 
Daher fordert der AHA den Deutschen Bundestag, den Bundesrat sowie die Bundesre-
gierung auf solche Störungen und Zerstörungen von Landschaft, Umwelt und Natur 
sofort und unwiderruflich einzustellen. Dazu gehört es, dass man endlich Flüsse nicht 
als Bundeswassserstraße betrachtet, sondern nunmehr ihre Funktion als sehr bedeutsa-
men, arten- und strukturreichen Lebens- und Rückzugsraum von zahlreichen Tier- und 
Pflanzenarten sowie als Biotop- und Grünverbundraum und somit als sehr wichtigen 
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Bestandteil von Umwelt, Natur und Landschaft anerkennt und das Handeln daran aus-
richtet. Dazu bedarf es der Zulassung naturnaher Entwicklungsmöglichkeiten und keiner 
Abholzungen und Verbauungen.  
Darüber hinaus mahnt der AHA erneut und mit Nachdruck bei den Verantwortlichen in 
Politik und Verwaltung von Bund, Land Sachsen-Anhalt und der Stadt Halle (Saale) 
an, den Schutz von Umwelt, Natur und Landschaft sowie die Befriedigung des Bedürf-
nisses der Naherholung für alle Bevölkerungsgruppen endlich ernst zu nehmen, ihren 
gesetzlichen Verpflichtungen und Aufgaben nachzukommen sowie unverzüglich diese 
Zustände zu ändern. Nach Auffassung des AHA ist eine Fortsetzung dieser Entwicklung 
nicht mehr tolerierbar und bedarf eines entsprechenden Handelns.  
In dem Zusammenhang fordert der AHA nicht nur den sofortigen Stopp der Zerstö-
rungsarbeiten auf Kosten der Steuerzahler, sondern den unverzüglichen Rückbau der 
Steinschüttungen. Ferner gilt es ernsthaft Regressforderungen gegenüber den Verant-
wortlichen in Politik und Verwaltung zu prüfen. Außerdem hält es der AHA für dringend 
erforderlich, dass die zuständige Staatsanwaltschaft Halle die strafrechtliche Relevanz 
untersucht und ggf. Anklage gegen die Verantwortlichen erhebt. 
Nach fortgesetzter Auffassung des AHA nimmt das 15,2 ha große Geschützte Land-
schaftsbestandteil Amselgrund/Kreuzer Teiche eine sehr bedeutsame Funktion in Halles 
Natur- und Landschaftsraum ein. Dieses ökologisch sehr wertvolle Gebiet nördlich der 
Saale und der halleschen Talstraße ist von einer Wiese mit Feuchtgebiet, von Schlucht-
wäldern, von Porphyrhängen mit Trocken- und Halbtrockenrasengesellschaften sowie 
den drei Kreuzer Teichen geprägt. Seit dem Jahre 1984 vom Arbeitskreis Umweltschutz 
(AKUS) Halle in der Gesellschaft für Natur und Umwelt im Kulturbund der DDR betreut, 
legte dieser Ende 1986/Anfang 1987 eine wissenschaftlich fundierte Konzeption zum 
Schutz und zur Entwicklung des Amselgrundes und der Kreuzer Teiche vor. Darauf auf-
bauend führte der AKUS ab 1987 bis zu seiner Auflösung im Januar 1990 zahlreiche 
Arbeitseinsätze zur Entschlammung der oberen beiden Kreuzer Teiche durch. Dem wa-
ren auch Studentensommer der früheren Pädagogischen Hochschule gewidmet. Die 
Konzeption und die darauf aufbauenden Arbeitseinsätze fanden mit der Ausweisung 
des Gebietes als Geschützter Landschaftsbestandteil, der Entschlammung des unteren 
und größten Kreuzer Teichs, der weitgehenden Wiederbelebung des alten Abflusses 
über einen kleinen Bach und der damit verbundenen Wiederentstehung eines Feucht-
gebietes am Nordrand im Westteil der Wiese im Auftrage der Stadt Halle (Saale) eine 
würdige Fortsetzung. 
Der AHA drückt immer seinen dringenden Wunsch aus, dass die Wiese aus Veranstal-
tungen aller Art herausgehalten bleibt. 
In Gesamtbetrachtung der Fahrradexkursion sieht der AHA die dringende Notwendig-
keit den Natur- und Landschaftsraum im Nordwesten Halles sowie der angrenzenden 
Gebiete in Petersberg, Wettin-Löbejün und Salzatal flächendeckend zu schützen und zu 
erhalten, die naturnahe und sukzessive Entwicklung zu befördern, als Lebens- und 
Rückzugsraum zahlreicher Tier- und Pflanzen zu betrachten sowie ihrer Rolle als Biotop- 
und Grünverbundraum mit Kaltluft- und Frischluftentstehungsgebieten und -korridoren 
zu sehen. Nur eng damit verbunden und dem angepasst können vernünftige Lebens- 
und Wohnqualitäten sowie damit verbundene Aktivitäten zur Erholung funktionieren.  
Dazu gehört aber auch, dass Zerschneidungen dieses sehr wertvollen Landschafts- und 
Naturraumes mit Verkehrstrassen wie die Bundesautobahn 143 unterbleiben müssen.  
Der AHA sieht daher die dringende Notwendigkeit sich verstärkt für den Schutz von 
Umwelt, Natur und Landschaft einzubringen.  
Der ehrenamtliche und gemeinnützige AHA bietet hierfür eine sehr gute Plattform an.  
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Wer dazu Interesse hat, wende sich bitte an folgende Anschrift: 
 

Arbeitskreis Hallesche Auenwälder 
zu Halle (Saale) e.V. – (AHA) 
Große Klausstraße 11 
06108 Halle (Saale) 
Tel.: 0345 – 2002746 
E-Mail:  aha_halle@yahoo.de  
Internet: https://www.web-conzept-mn.de/ 
 
 

 

Halle (Saale), den 04.10.2024    Andreas Liste 
        Vorsitzender 
 

AHA hält verstärkten Schutz der Auenlandschaft zwischen den Städten Bernburg 
(Saale) und Könnern (Saale) für dringend geboten! 

Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) sieht nach wie 
vor viele Reserven beim Schutz, Erhalt und der Entwicklung der Auenlandschaften 
zwischen den Städten Bernburg (Saale) und Könnern (Saale) gegeben. Diese Fest-
stellung und verbunden mit Überlegungen zu einer Optimierung des Schutzes, des 
Erhaltes und der Entwicklung der Auenlandschaften zwischen den Städten Bern-
burg (Saale) und Könnern (Saale)zu beraten, war Basis der vom Arbeitskreis Halle-
sche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) am Samstag, den 26.03.2022 veran-
stalteten ca. sechsstündigen Fahrradexkursion entlang der Saale von Bernburg nach 
Könnern. Der Weg führte dabei zu den früheren Kleingartenanlagen im nordöstli-
chen Stadtgebiet von Bernburg, zum Dröbelschen Busch und zur Streuobstwiese 
„Am Werder“, vorbei an dem Mündungsbereich der Wipper, durch das Natur-
schutzgebiet „Auwald bei Plötzkau“ und zum Severin bei Gnölbzig. 
Die erste Station bildete in Bernburg der Blick zum Gelände von Solvay und der un-
weit des Fuhnemündungsbereich befindlichen Müllverbrennungsanlage verbinden 
die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer die berechtigten Proteste 
der Bürgerinnen und Bürger Bernburgs sowie ihrer Vereine, Verbände und Initiati-
ven für eine saubere Müllverwertung, welche insbesondere im Jahre 2008 mit Peti-
tionen, Protestexkursionen, Offenen Briefe und Presseerklärungen ihren besonderen 
Höhepunkt fanden. Mit Unverständnis nahmen die Exkursionsteilnehmerinnen und 
Exkursionsteilnehmer zur Kenntnis, dass noch immer Deichsysteme ein ungehin-
dertes Ausbreiten von Hochwasser im Dröbelschen Busch auf der Nordseite der 
Saale ausschließt. Hier vertreten die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursions-
teilnehmer die Auffassung, dass hier Schlitzungen dieses Deichsystems Abhilfe 
schaffen können. 
Auf dem Weg zum Dröbelschen Busch in Höhe Am Werder, mussten die Exkursi-
onsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer feststellen, dass massive Abwas-
sereinleitungen erfolgen, welche auf Grund von aufsteigenden kondensiertem Was-
serdampf, von erhöhten Wassertemperaturen sowie Ablagerungen im Auslaufbe-
reich von belastetem Abwasser zeugen. Angesichts heutiger technischer Möglichkei-
ten von Wasserkreisläufen in Betriebseinrichtungen und der Reinigung von Abwas-
ser waren sich die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer einig, dass 
nach einer unverzüglichen Untersuchung der Qualität des Abwassers sofortige Ab-
hilfe zu schaffen ist. Die Saale ist bereits sehr weit über Gebühr mit Nährstoffen, 

mailto:aha_halle@yahoo.de


Seite 97 von 108 
 

C:\AHA\Stellungnahmen\StellungnahmeÜberschwemmungsgebieteSaaleLSA17.10.2024.docx 

Schwermetallen und Salzen belastet. 
Im Bereich der früheren, einst im Jahr 1931 errichtete und nunmehr beräumte 
30.227 m² = 3,02 ha großen Gartensparte Stadtbreite e.V. war festzustellen, dass 
das Gelände mit einem Stromzaun eingezäunt ist und Kühe dort weiden. Der AHA 
bekräftigt dabei erneut, dass die Beräumung andere Entwicklungsmöglichkeiten er-
öffnet haben, welche in der Saaleaue Bestand haben können. Eine flächende-
ckende Zerstörung von Gehölzen, Wiesen- und Staudenflächen stößt beim AHA 
immer wieder auf vollkommenes Unverständnis. Während nach Auffassung des 
AHA die Beräumung sämtlicher Bebau- ungen und Versorgungsleitungen dringend 
erforderlich war, gilt es Gehölze, Wiesen- und Staudenflächen zu erhalten. So wäre 
denkbar, die Obstgehölze in eine künftige Streuobstwiese zu integrieren, Wiesen- 
und Staudenflächen zu erhalten sowie Sukzessionsflächen für auentypische Gehölze 
zu ermöglichen. 
Nach fortgesetzter Auffassung des AHA erscheint es sinnvoll eine wissenschaftliches 
Schutz- und Entwicklungskonzeption für die zu beräumenden Kleingartenanlagen 
zu erstellen. Es bietet sich dazu an, wenn Wissenschaftler und Studierende der Hoch-
schule- le Anhalt in Bernburg eine derartig wichtige wissenschaftliche Bearbeitung 
durchführen. Daher appelliert der AHA an den Landkreis Salzlandkreis, den Flächen-
eigentümer Stadt Bernburg sowie nicht zuletzt an die Hochschule Anhalt in Bern-
burg unverzüglich ein derartiges Vorhaben anzugehen. Der AHA bietet im Rahmen 
seiner ehrenamtlichen und gemeinnützigen Möglichkeiten seine Mithilfe an. 
Gleichermaßen ist im Ergebnis der Beräumung der im Jahr 1922 gegründeten 
Kleingartenanlagen des 4,6427 ha großen Gartenvereins Grosse Aue e.V. heranzu-
gehen. Hier ist sogar noch die gesonderte Entsorgung von Asbest zu realisieren. Die 
einst im Jahr 1932 errichte 1,2199 ha große Kleingartenanlage Saalestrand e.V. so-
wie die 1920 gegründete, 3,0171 ha große Kleingartensparte „Eisenbahner“ e.V. 
haben nun-mehr bereits eine Beräumung erfahren. Hier gilt es nach Auffassung des 
AHA eine Entwicklung in Richtung Streuobstwiese anzugehen. Immerhin handelt 
es sich um eine Fläche von insgesamt 4,237 ha. 
Im Blickfeld des Hochwassers betrachtet ist es nach Meinung des AHA absolut un-
verständlich, dass trotz umfassender Einsprüche, Hinweise und Mahnungen, der 
Bau der B6n und nunmehrigen B 185 stattgefunden hat. Nicht nur, dass massive 
Rückstausituationen von Hochwasser und Einschränkungen von Retentionsflächen 
stattfindet, er- folgt eine Totalzerschneidung des nach europäischer Fauna-Flora-
Habitat (FFH) – Richtlinie geschützten Nienburger Auwald-Mosaik, wozu u.a. das 
Naturschutzgebiet Sprohne im Mündungsgebiet der Bode in die Saale bei Nienburg 
und der Dröbelsche Busch gehören. Ein Ziel des FFH-Gebietes ist nämlich den Bio-
topverbund, den Schutz, den Erhalt und die Entwicklung der einzelnen und zusam-
menhängenden Auenlandschaften und –biotope sowie nicht zuletzt der Erhalt und 
die Erweiterung der Retentionsflächen. 
Der ca. 67 ha große Dröbelsche Busch ist jedoch noch von weiteren Beeinträchti-
gungen geprägt. So verursachten vergangene und im Januar 2014 durchgeführte 
Abholzungen massive Eingriffe, welche den sich durchaus naturnah entwickelnden 
Auenwald nachhaltig geschädigt haben. So führten die nun entstandenen Lichtun-
gen zu Lichtverhältnissen, welche auf den nährstoffreichen Böden die Entwicklung 
von nitrophilen Stauden befördern und zudem die gut vorankommene Sukzession 
der Stieleiche massiv behindern. Daran können auch die plantagenartigen Nach-
pflanzungen von Stieleichen nichts ändern, welche beispielsweise womöglich nun-
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mehr an Standorten stehen, wo die Natur die Entwicklung der Stieleiche nicht zulas-
sen würde, durch Unterschneidungen in den Forstbaumschulen keine weiterwach-
senden Pfahlwurzeln besitzen, welche die Wasseraufnahme und die Standfestigkeit 
beeinträchtigen sowie zudem umfassender Pflege und damit verbundener Eingriffe 
bedürfen. Zudem stellt der Dröbelsche Busch ein sehr wichtiges Brutgebiet von Wes-
penbussard, Schwarz- und Rotmilan dar. Schwankende Brutbestände zeugen von 
der Sensibilität dieser Greifvögel auf Veränderungen in ihrem Brutraum, wo womög-
lich auch Brutbäume betroffen waren. Der AHA bekräftigt daher seine seit Jahr-
zehnten aufgestellte Forderung des AHA endlich diese Abholzungen zu beenden 
und den Dröbelschen Busch einer naturnahen Entwicklung zu überlassen. Ferner 
regt der AHA immer wieder an, dass es dringend wissenschaftlich zu prüfen gilt, 
inwieweit eine sukzessive Ausweitung des Dröbelschen Buschs möglich und ökolo-
gisch sinnvoll erscheint. Eben-besteht noch immer die dringende Notwendigkeit die 
Kopfweidenbestände im Südostteil des Saaleauenwaldes zu beschneiden. Der AHA 
könnte sich vorstellen im Rahmen von Arbeitseinsätzen diese Maßnahmen zu rea-
lisieren. 
Nunmehr hat erfreulicherweise eine intensivere Betreuung der ca. 2,7 ha großen 
Streuobstwiese „Am Werder“ begonnen, welche sich westlich des Dröbelschen 
Buschs und nordöstlich der Saale, direkt an der Straße „Am Felsenkeller“ zum Klär-
anlage befindet. Gegenwärtig hat sich verstärkt und standortgerecht eine artenrei-
che Auenwiese in der Streuobstwiese herausgebildet, welche es in unregelmäßigen 
Abständen zu mähen gilt. Die Obstgehölzbestände bedürfen dringend einer regel-
mäßigen Pflege. Einigen Neupflanzungen stehen massive Abgänge von Obstgehöl-
zen gegenüber, was einst zu großflächigen baumfreien Flächen im nördlichen, zent-
ralen und südlichen Bereich der Streuobstwiese geführt hat. Nach ersten Berech-
nungen des AHA vor Ort ist eine Neubepflanzung einer Fläche von etwa 6.332,39 
m², was in etwa 0,63 ha entspricht, erforderlich. Bei einem Pflanzraum pro Baum 
von 10 m x 10 m = 100 m² ergibt sich ein Bedarf an neu zu pflanzenden Obstge-
hölzen im Umfang von 63 Bäumen. Dabei sind noch nicht alle Lücken in den be-
stehenden Obstgehölzreihen berücksichtigt, welche noch einen geschätzten Zusatz-
bedarf an weiteren 13 Obstgehölzen erfordert. Somit liegt der geschätzte Gesamtbe-
darf bei 76 Obstgehölzen. Nach Auffassung des AHA erscheint eine Nachpflanzung 
mit Äpfeln, Pflaumen, Birnen, Süß- und Sauerkirschen, Gemeiner Hasel und Wal-
nuss sehr sinnvoll. Der AHA erklärte dabei nochmals sein Interesse, an dem Schutz, 
dem Erhalt, der Entwicklung, der Betreuung und der Pflege der Streuobstwiese mit-
zuwirken und dazu u.a. Interessenten aus der Bevölkerung sowie die Hochschule 
Anhalt in Bernburg, die Schulen und die Kreisvolkshochschule mit einzubeziehen. 
Jedoch erfordert das einer Mitwirkung des Flächeneigentümers und des Pächters der 
Streuobstwiese. Der AHA sieht hier weiterhin den Flächeneigentümer Landesforst 
Sachsen-Anhalt, aber auch den Landkreis Salzlandkreis und die Stadt Bernburg ge-
fordert. 
Die im Jahr 2018 erfreulicherweise erfolgten größeren Nachpflanzungen von Obst-
bäumen haben offensichtlich schwer unter den in den Jahren 2018 bis 2020 aufge-
tretenen Niederschlagsarmut und Sommerhitze gelitten. Im Nordbereich der Streu-
obstwiese ist fast die Hälfte der neugepflanzten Obstbäume vertrocknet. Hier gilt es 
Nachpflanzungen vorzunehmen und Möglichkeiten der Wässerung der neugepflanz-
ten Obstbäume zu prüfen. Eine Beräumung wie sie momentan in der einst im Jahr 
1953 gegründeten und 2,7995 ha großen Kleingartenanlage Paradies unweit der 
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Wipper geschieht, erscheint für die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteil-
nehmer nicht erstrebenswert. Hier zerstörte man fast komplett den Gehölzbestand. 
Im Blickfeld des Hochwassers betrachtet ist es nach Meinung der Exkursionsteil-
nehme- rinnen und Exkursionsteilnehmer absolut unverständlich, dass trotz umfas-
sender Einsprüche, Hinweise und Mahnungen, der Bau der B6n stattgefunden hat. 
Nicht nur, dass massive Rückstausituationen von Hochwasser und Einschränkungen 
von Retentionsflächen stattfindet, erfolgt eine Totalzerschneidung des nach europä-
ischer Fauna-Flora- Habitat (FFH) – Richtlinie geschützten Nienburger Auwald-Mo-
saik, wozu u.a. das Naturschutzgebiet Sprohne im Mündungsgebiet der Bode in die 
Saale bei Nienburg und der Dröbelsche Busch gehören. Ein Ziel des FFH-Gebietes 
ist nämlich den Biotopverbund, den Schutz, den Erhalt und die Entwicklung der 
einzelnen und zusammenhängenden Auenlandschaften und –biotope sowie nicht 
zuletzt der Erhalt und die Erweiterung der Retentionsflächen. 
Der ca. 67 ha große Dröbelsche Busch ist jedoch noch von weiteren Beeinträchtigun-
gen geprägt. So verursachten vergangene und im Januar 2014 durchgeführte Ab-
holzungen massive Eingriffe, welche den sich durchaus naturnah entwickelnden Au-
enwald nach- haltig geschädigt haben. So führten die nun entstandenen Lichtungen 
zu Lichtverhältnissen, welche auf den nährstoffreichen Böden die Entwicklung von 
nitrophilen Stau- den befördern und zudem die gut vorankommene Sukzession der 
Stieleiche massiv behindern. Daran können auch die plantagenartigen Nachpflan-
zungen von Stieleichen nichts ändern, welche beispielsweise womöglich nunmehr 
an Standorten stehen, wo die Natur die Entwicklung der Stieleiche nicht zulassen 
würde, durch Unterschneidungen in den Forstbaumschulen keine weiterwachsen-
den Pfahlwurzeln besitzen, welche die Wasseraufnahme und die Standfestigkeit be-
einträchtigen sowie zudem umfassender Pflege und damit verbundener Eingriffe be-
dürfen. Zudem stellt der Dröbelsche Busch ein sehr wichtiges Brutgebiet von Wes-
penbussard, Schwarz- und Rotmilan dar. Schwankende Brutbestände zeugen von 
der Sensibilität dieser Greifvögel auf Veränderungen in ihrem Brutraum, wo womög-
lich auch Brutbäume betroffen waren. Die Exkursionsteilnehme- rinnen und Ex-
kursionsteilnehmer unterstützten daher die seit Jahrzehnten aufgestellte Forderung 
des AHA endlich diese Abholzungen zu beenden und den Dröbelschen Busch einer 
naturnahen Entwicklung zu überlassen. Ferner regten sie an, dass es dringend wis-
senschaftlich zu prüfen gilt, inwieweit eine sukzessive Ausweitung des Dröbelschen 
Buschs möglich und ökologisch sinnvoll erscheint. Ebenso sehen die Exkursions- 
teilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer die dringende Notwendigkeit die Kopf-
weidenbestände im Südostteil des Saaleauenwaldes zu beschneiden. Der AHA 
könnte sich vorstellen im Rahmen von Arbeitseinsätzen diese Maßnahmen zu rea-
lisieren. 
Im Innenstadtbereich der Stadt Bernburg nahmen die Exkursionsteilnehmenden 
vom Rosenhag mit großem Interesse die Entwicklung der Kies- und Schotterflächen 
mit teil- weisem Bewuchs aus Silberweidenweichholzaue sowie Stauden- und Gras-
flächen auf. Diese Flächen gilt es unbedingt zu erhalten, da die Dynamik der Saale 
zur Entwicklung einer arten- und strukturreichen Auenlandschaft als Lebens- und 
Rückzugsraum für zahlreiche Tier- und Pflanzenarten beiträgt. 
Ferner thematisierten die Exkursionsteilnehmenden die Frage der Zukunft des Tier-
parks am gegenwärtigen Standort in der Saaleaue. Wie das Hochwasser im Juni 
2013 klar aufzeigte, ist immer wieder damit zu rechnen, dass die Saale ihr ange-
stammtes Überflutungsgebiet in Anspruch nimmt. Im besonderen Interesse des 
Schutzes der Tiere, aber auch des Tierparks als feste Größe in Bernburg, halten es 
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die Exkursionsteilnehmer für dringend geboten einen hochwasserfreien, ökologisch 
verträglichen Standort zu suchen und zu finden. 
Im Bereich des alten Saalealtarms, welchen nun der Wipper als Einzugsgebiet im 
nach Süden verlegten Mündungsgebiet in die Saale dient, führten Ab- und Aushol-
zungsarbeiten im direkten Flussbereich, welcher von einem naturnaheren Land-
schafts- und Naturraum geprägt ist, zu maßgeblichen Beeinträchtigungen des be-
sonders geschützten Elbebibers. So erfolgte eine Beräumung einer Biberburg. Er-
freulicherweise konnten die Exkursionsteilnehmerinnen und Exkursionsteilnehmer 
zwei neue Biberburgen entdecken. Die Exkursionsteilnehmenden waren sich jeden-
falls schnell einig, dass der natur- nahe Entwicklungsprozess unbedingt zu schützen 
und zu gewährleisten ist. 

Mit Entsetzen und Unverständnis nahmen die Exkursionsteilnehmer die voran-
schreitende Versiegelung der Wege ab dem Südwestteil des Kesselbuschs in Bern-
burg in Au- genschein, welche auch offenbar auch zu den umfassenden Abholzungen 
am West- und Südwestufer des Saalealtarmes zwischen Bernburg und Aderstedt 
führte. Der AHA er- läuterte, dass derartige Wege zur Erhöhung der Flächenversie-
gelung beitragen, Barrieren in der Landschaft bilden -da Kleinsttiere häufig diese 
nicht mehr überwinden können- sowie überwiegend als Straße für Kraftfahrzeuge 
aller Art und Rennstrecke für rücksichtslose Fahrradfahrer dient. Somit tragen derar-
tige Baumaßnahmen eher zu weiteren Störungen in Umwelt, Natur und Landschaft 
bei. Somit seien ein Stopp der steuerfinanzierten Baumaßnahmen und Rückbau auf 
Kosten der Verursacher dringend geboten. 
Die Vernässungsgebiete nordwestlich des Hauptsaalealtarmes und südlich der 
Strenge haben in den letzten 12 Jahren eine umfassende Entwicklung erhalten. Der 
damit verbundene Verlust eines Hartholzauenwaldteils findet hier einen Ersatz 
durch offene und teils mit Wasserpflanzen bewachsenen Wasserfläche. Womöglich 
ist perspektivisch mit einer Verlandung und einer Entwicklung eines neuen Wald-
gebietes zu rechnen. 
Bereits im östlichen Eingangsbereich des Naturschutzgebietes (NSG) Auwald Plötz-
kau, welcher zudem nach der europäischen FFH-Richtlinie geschützt ist, stellten die 
Exkursionsteilnehmer mit Empörung und Entsetzen fest, dass die seit über 12 Jah-
ren stattfindenden Massenabholzungen ihre Fortsetzung findet. Offenbar ignoriert 
die Landesforstverwaltung weiterhin die mahnenden, schweren wissenschaftlich-
fachlichen Bedenken zu den massiven Eingriffen in einer der bedeutsamsten und 
wertvollsten Saaleauenwälder. Im Zusammenhang mit den massiven, deutlich sicht-
baren Zerstörungen der Auenwaldzusammensetzungen zu Ungunsten der Stieleiche 
und der Auenwaldstrukturen mit seinen Schichtungen und Lichtverhältnissen, ha-
ben diese Eingriffe z.B. zu starken Rückgängen an Brutpaaren von Schwarz- und 
Rotmilan geführt. Während noch im Jahr 1992 jeweils noch 26 bzw. 31 Brutpaare 
brüteten, waren es im Jahre 2013 nur noch 12 bzw. 4 (!) Brutpaare. Nach Auffas-
sung der Exkursionsteilnehmer ist das eine vollkommen inakzeptable Entwicklung, 
welche es sofort sowie ohne Ausreden und Ausnahmen zu stoppen gilt. Weiter ver-
treten sie die Meinung, dass das NSG- und FFH-Gebiet Auwald Plötzkau sich nun-
mehr naturnah entwickeln muss und zwar frei von jeglichen Störungen und Beein-
trächtigungen, wozu eindeutig die forstwirtschaftliche Nutzung dazu- gehört. Das 
sind alles Forderungen, welche der AHA nunmehr seit dem Jahre 2002 aufwirft und 
ebenso Inhalt von Protestexkursionen vom AHA mitgetragener Protestexkursionen 
einer eigens dafür gegründeten Bürgerinitiative. Insbesondere im Jahr 2005 fanden 
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die Proteste ihren Höherpunkt. Die Brisanz, der Verstoß gegen das Verschlechte-
rungsgebot und die konsequente Einhaltung der Schutzbestimmung bestehen je-
doch unvermindert fort. Im dem Zusammenhang erscheint es sinnvoll zu sein, dass 
der Auwald Plötzkau die Möglichkeit von Raum zu einer sukzessiven Wiedererwei-
terung des Auenwaldes zurück erhält. Dazu zählt insbesondere u.a. der vom Saale-
altarm und Saaledurchstich umflossene Zinkenbusch dazu. Damit wäre eine gewisse 
Wiederausdehnung der Saaleauenwälder im Bereich des NSG- und FFH-Gebietes 
Auwald Plötzkau sowie des Pfuhl`schen Busch am östlichen Saaleufer und nördlich 
von Kustrena verbunden. Eine derartige Wiederausweitung von Auenwäldern be-
deutet nicht nur eine Erhöhung der Arten- und Strukturvielfalt, auf Grund ihrer be-
sonderen Funktion als Lebens- und Rückzugsraum von zahlreichen Tier- und Pflan-
zenarten, sondern hat auch eine sehr wichtige Funktion im Umgang mit Hochwas-
ser. Auenwälder nehmen Hochwasser auf, nehmen das Wasser wie ein 
„Schwamm“ auf und geben es schrittweise wieder ab. Somit tragen sie eine sehr 
wichtige Wasserfunktion gegenüber dem Fluss und seiner Aue aus und übt auf die 
nachfolgenden Ortschaften wie die Stadt Bernburg und ihre Stadtteile eine Hoch-
wasserschutzfunktion aus. 
Mit großer Sorge beobachteten die Exkursionsteilnehmer die ungehinderte Ausdeh- 
nung sowie die Art und Weise der Angeltätigkeiten entlang der Saale. Immer mehr 
und größere Zeltplätze entstehen und entwickeln sich in den Flussuferbereichen. 
Häufig sind Zerstörungen und Störungen der Ufervegetation und von Bruträumen 
von Vögeln und Amphibien verbunden. Selbst Angelverbote, wie im Bereich des 
Saalealtarms am Zinkenbusch, finden keine Beachtung. Hier ist dringend Abhilfe 
geboten, so die einhellige Meinung der Exkursionsteilnehmenden. 
Hinsichtlich der Deichsysteme sind auch hier Änderungen dringend geboten. Die 
Exkursionsteilnehmer vertraten auch hier die klare Position, dass der Saale weitere 
Retentionsflächen zurückzugeben ist. Dies ist wichtig, um die Auenlandschaften wie-
der mehr und besser dem Hochwasser auszusetzen und zeugt zudem von einem 
besseren Umgang mit Hochwasser. 
Bei der Einfahrt in die Ortslage der Stadt Alsleben nahm die Exkursionsgruppe den 
Verlauf des ca. 4,18 km Baches aus Schackstedt im Mündungsgebiet in die Saale 
in Augenschein. Das Fließgewässer verläuft hier zumeist in naturfernen Zuständen. 
Hier ist eine Änderung dringend geboten und das Entwicklungspotential des Fließ-
gewässers zu nutzen. Hier ist die Erstellung einer wissenschaftlichen Schutz- und Ent-
wicklungskonzeption dringend geboten. Als Partner können hier die Martin-Luther-
Universität und die Hochschule Anhalt mit ihren Standorten in Bernburg und 
Köthen dienen. 
Ähnlich ist das für den Mündungsbereich des ca. 6,22 km langen Schlackenbaches 
in die Saale zu sehen. Erfreulicherweise weist der Schlackenbach außerhalb der 
Ortslage Alsleben naturnahere Verläufe aus. 
An dieser Stelle sei noch einmal darauf hingewiesen, dass diese Fließgewässer auch 
eine sehr wichtige Funktion als Biotop- und Verbundraum zwischen Saale, ihrer 
Aue und dem Umland darstellen. 
Bei der Fortsetzung der Fahrradexkursion im Stadtgebiet von Alsleben (Saale) auf 
der L 153 in Richtung Gnölbzig war auffällig, dass die Allee aus Pyramidenpappeln 
weiter geschrumpft ist. Somit ist kaum noch der einst gut ausgeprägte Straßenalle-
echarakter erkennbar geblieben. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Fahr-
radexkursion brachten den dringenden Wunsch zum Ausdruck die Baumallee wie-
der bzw. neu her- zustellen. Dazu sollten wieder Pyramidenpappeln (Populus nigra 
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„Italica“) zum Einsatz kommen. 
Im Bereich des „Salzbaches“, welcher aus den Grubenanlagen im Ortsteil Strenz-
naundorf der Stadt Könnern (Saale) kommt und im Stadtgebiet Alsleben (Saale), 
nordwestlich der Ortslage Gnölbzig in die Saale mündet, griff der AHA seinen Vor-
schlag auf im Bereich zwischen L 153 bis zur Einmündung in die Saale ein haloge-
nes Feuchtgebiet zu schaffen. Die ca. 988,01 m² große Fläche bedürfte eines Aus-
hubes von ca. 1,00 m. So bestünde die Möglichkeit der Schaffung eines Lebens-
raumes für halogene Fauna und Flora. 
Von Gnölbzig aus begab sich die Exkursionsgruppe schließlich zum ca. 9,00 ha gro-
ßen Hartholzauenwald. Der Severin ist zu fast Zweidrittel als Hartholzauenwald aus-
geprägt. Davon zeugen insbesondere in der Baumschicht u.a. Gemeine Esche 
(Fraxinus excelsior L.), Feldulme (Ulmus minor Mill.), Flatterulme (Ulmus laevis 
Pall.), Feldahorn (Acer campestre L.) und Stieleiche (Quercus robur L.), in der 
Strauchschicht u.a. mit Schwarzem Holunder (Sambucus nigra L.), Blutroter Hart-
riegel (Cornus sanguinea L.) und Jungpflanzen oben genannter Arten sowie in der 
Krautschicht u.a. mit Waldgelbstern (Gagea lutea L.), Gelbes Windröschen (Ane-
mone ranunculoides L.), Buschwindröschen (Anemone nemorosa L.), Wald-Veil-
chen (Viola reichenbachania Jord.), Scharbocks- kraut (Ranunculus ficaria L.), 
Echte Nelkenwurz (Geum urbanum L.), Kanadische Goldrute (Solidago canaden-
sis), Wald-Ziest (Stachys sylvatica L.), Große Brennnessel (Urtica dioica L.), Große 
Klette (Arctium lappa L.), Acker-Kratzdistel (Cirsium arvense L.), Gefleckter Taub-
nessel (Lamium maculatum L.), Giersch (Aegopodium podagraria L.) und Bereifte 
Brombeere oder Kratzbeere (Rubus caesius L.) bewachsen sind. Im östlichen Teil 
gedeihen in der Krautschicht des weiteren Bär-Lauch (Allium ursinum L.) und Hoh-
ler Lerchensporn (Corydalis sava L.). Neben der typischen Hartholzauenwald- zu-
sammensetzung sind im nordwestlichen Teil mehrere Reihen Hybridpappelbe-
stände zu erkennen, welche aber von hartholzauentypischen Pflanzen durchsetzt 
sind. Im östlichen Teil existiert ein kleiner Bestand von Rotbuche (Fagus silvatica L.). 
Im nördlichen Bereich erfolgt eine intensive landwirtschaftliche Nutzung des Se-
verins. Einzelne Solitärstieleichen lockern die sonst scharfe Abgrenzung zum Hart-
holzauenwald auf. Die Uferzonen des Saalealtarmes sind überwiegend als Weich-
holzaue ausgeprägt. Insbesondere der Aufschüttungsbereich zwischen Saale und ih-
res Altverlaufes zeichnet sich als Standort der Silberweide (Salix alba L.) aus. Der 
Saalealtarm ist außer dem südöstlichen Bereich ab dem Brückenzugang offen. Die-
ser südöstliche Bereich ist stark verlandet und mit Röhricht bewachsen. Im Bereich 
des Brückenüberganges mündet ein Bach in den Saalealtarm. Die Uferzonen im of-
fenen Gewässerbereich sind häufig von Folgen der Anglertätigkeit gekennzeichnet. 
Dazu zählen zertretene Uferzonen, abgebrochene Zweige und häufig Müllreste. Das 
Wegenetz ist schmal und unversiegelt. Alle Wege sind durch die ackerbauliche Nut-
zung unterbrochen, was eine Rundwegmöglichkeit praktisch verhindert. Nach An-
sicht des AHA gilt es die intensive landwirtschaftliche Nutzung des Nord- und Nord-
westbereiches des Severins zu Gunsten einer sukzessiven Entwicklung eines Auen-
waldes aufzugeben. 
Im Rahmen seines von der Mitgliederversammlung am 04.06.2007 beschlossenen 
„Rahmenplanes zur Erstellung einer Schutz- und Entwicklungskonzeption für den 
Severin, Stadt Könnern (Saale) im Landkreis Bernburg, ab 01.07.2007 Landkreis 
Salzland“ regt der AHA u.a. die Erstellung einer wissenschaftlich fundierten Schutz- 
und Entwicklungskonzeption an. 
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Der ehrenamtliche, gemeinnützige und seit dem Jahr 2019 vom Umweltbundesamt 
gemäß § 3 Umwelt-Rechtsbehelfsgesetz (UmwRG) anerkannte Umwelt- und Natur-
schutzverein AHA möchte jedenfalls seine Aktivitäten erhöhen, wozu die in Aufbau 
befindliche Regionalgruppe Wettin-Könnern-Bernburg gehört. Wer Interesse hat mit 
dem AHA Verbindung aufzunehmen, kann dies unter folgender Anschrift tun: 
 

Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. – (AHA)  
Regionalgruppe Wettin-Könnern-Bernburg 
E-Mail: aha_halle@yahoo.de  
Internet: http://www.aha-halle.de 

 

Halle (Saale), den 11.04.2022 Andreas Liste 
 Vorsitzender 
 

AHA hält eine nachhaltige Entwicklung der Fluss- und Auenlandschaften von 
Elbe und Saale dringend geboten 

Bekanntlich setzt sich der ehrenamtliche und gemeinnützige Arbeitskreis Halle-
sche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) für den Schutz, Erhalt und einer 
darauf aufbau- enden Entwicklung von Fluss- und Auenlandschaften sowie der 
angrenzenden Gebiete und Landschaften ein. Dem diente auch eine Fahrradex-
kursion am Samstag, den 23.07.2016 durch die Auen von Elbe und Saale sowie 
der angrenzenden Agrarlandschaft von Calbe (Saale) Ost bis zur Einmündung 
der Saale in die Elbe. 
Das Gebiet der Elbe-Saale-Aue im Raum der Städte Calbe (Saale) und Barby 
(Elbe) ist vom1.094,00 km langen Strom Elbe und dem insgesamt 413,00 km 
langen Fluss Elbe sowie ihren Auenlandschaften mit Auenwäldern, Wiesen, 
Fließ- und Standgewässern sowie darin eingebetteten Agrarlandschaften und 
Kiesabbaubereichen geprägt. Zudem existieren umfassende Wohngebiete.  
Das nunmehrige Seengebiet im Bereich Grube Alfred zeugt nunmehr von dem 
ebengenannten Zusammenhang im Gebiet der Elbe-Saale-Aue. Zudem drückt 
dieses Gebiet die dringende Notwendigkeit der Beendigung der Tagebautätigkei-
ten im Zusammenhang mit dem Abbau von Braunkohle und Kies im mitteldeut-
schen Raum aus Nach Auffassung des Arbeitskreises Hallesche Auenwälder zu 
Halle (Saale) e.V. (AHA) gilt es flächendeckend wissenschaftlich Möglichkeiten 
zu entwickeln, wie die vernässten Flächen aus der land- wirtschaftlichen Nutzung 
herausgenommen als ökologisch wertvolle Refugien und zur Verdunstung von 
Wasser dienen können. Womöglich eingebettet in bestehende und noch zu ent-
wickelnde Flurholzstreifen und –inseln, Seen- und Fließgewässergebieten dienen 
sie als Lebens- und Rückzugsräume sowie Biotopverbundräume. Eine Umkehr 
zu einem vielfältigeren Ackerbau trägt zudem dazu bei, dass die zunehmend ver-
festigten Böden wieder mehr mit Humus ausgestattet sind und so aufgelockert 
mehr Wasser pflanzenverfügbar speichern können. Damit verbunden verringert 
sich erheblich die Gefahr der Bodenerosion, wo abgeschwemmte Bodenbestand-
teile inklusive der eingebrachten zusätzlichen Nährstoffe und Pestizide die Vorflu-
ter verstopfen und verkrauten lassen. In dem Zusammenhang regen die Exkursi-
onsteilnehmer an zu prüfen, ein wissenschaftlich fundiertes Fließgewässerkon-
zept mit dem Ziel zu entwickeln, Standorte einstiger Vorfluter zu ermitteln und 
Möglichkeiten der Wiederherstellung zu prüfen. 

mailto:aha_halle@yahoo.de
http://www.aha-halle.de/


Seite 104 von 108 
 

C:\AHA\Stellungnahmen\StellungnahmeÜberschwemmungsgebieteSaaleLSA17.10.2024.docx 

Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) weist aber 
auch darauf hin, dass die wissenschaftlichen Prognosen von einer zukünftigen 
klimatischen Entwicklung von weniger, aber heftigeren Niederschlägen und län-
geren Trockenperioden ausgehen. 
Eng damit verbunden hält der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) 
e.V. (AHA) eine Rückgabe der Altauen an die Flüsse Elbe sowie Saale und einer 
damit verbundenen Wiederausweitung der Hochwasserausbreitungsflächen für 
dringend geboten. Mit der Wiederherstellung alter Funktionen der Altaue als Aus-
breitungsraum von Hochwasser ist die Verringerung der Höhe und damit der 
Wucht der Hochwasserwelle, aber auch eine für Auenwälder und Auenwiesen le-
benswichtige Durchströmung mit Schlick und organischem Schwemmgut ange-
reichertem Wasser verbunden. Genau dies macht die Arten- und Strukturvielfalt 
von Fluss- und Auenlandschaften aus. 
Das letzte starke Hochwasser im Juni 2013 hatte beispielsweise in Tornitz gezeigt, 
dass Qualmwasser von den Ackerflächen auf den Ort zuströmte und die beste-
henden Saale- deiche den Abfluss behinderten, während das Hochwasser vor 
den Wasserbauwerken bereits abfloss. Von daher bekräftigten und unterstützten 
die Exkursionsteilnehmer die immer vorgetragene Forderung des AHA nach 
Flusssystemen geordnete Hochwasserkonzepte zu entwickeln und dazu die Ver-
antwortlichkeiten entsprechend auszurichten. In dem Zusammenhang sei darauf 
hingewiesen, dass zu DDR-Zeiten zuerst 7 und dann später 5 Wasserwirtschafts-
direktionen nach Flusssystemen geordnet, die Verantwortungen wahrnahmen. 
Eng damit verbunden vertritt der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle 
(Saale) e.V. (AHA) fortgesetzt und verstärkt die Ansicht, dass eine Errichtung ei-
nes sogenannten Schleusenkanals Tornitz, was eine klare Ausbaumaßnahme der 
Saale darstellt, eine weitere erschreckende Ignoranz der klaren Fakten und Tatsa-
chen in Sachen Ökonomie, Ökologie und Klimaschutz zum Ausdruck bringt. 
Der immer noch angedachte ca. 7,5 km lange sogenannte Schleusenkanal Tor-
nitz soll eine garantierte Tiefe von 3,00 m haben, während die Elbe nur eine ga-
rantierte Tiefe von 1,40 m aufweist. Somit ist der nachfolgende Ausbau der Elbe 
vorprogrammiert, da ansonsten die 1.000 bis 1.350 Tonnen-Schiffe diesen Fluss 
nicht befahren können. So hat laut Wasser- und Schifffahrtsamt Magdeburg in 
den Jahren 1990 bis 2007 die Elbe durch- schnittlich nur an 111 Tagen die er-
forderliche Fahrrinnentiefe von 2,50 m erreicht. In den Jahren zwischen 1997 
und 2012 waren zwischen Saalemündung und Magdeburg 135 Tage und zwi-
schen Tschechischer Republik und Saalemündung waren nur 125 Tage zu ver-
zeichnen. Darüber hinaus wäre auch die Saale zwischen Halle (Saale) und Calbe 
(Saale) für Begegnungen zu schmal, so dass zumindestens in gewissen Abständen 
Ausweichstellen und am halleschen Hafen eine Wendestelle zu bauen sind. Au-
ßerdem baut in der Bundesrepublik keiner mehr 1.000 und 1.350 t-Schiffe, son-
dern stattdessen 2.500 t-Schiffe, welche eine garantierte ganzjährige Tiefe von 
3,00-4,00 m benötigen. Darüber hinaus gibt es auch ein hydrologisches Problem. 
Zwar nimmt die Saale mit einem mittleren Abfluss von 115 m³/s zusammen mit 
der Havel Platz 2 hinter der Moldau als wasserreichster Nebenfluss ein, jedoch 
durchquert sie ein umfassendes Gebiet im Regenschatten des Harzes. Dieses Ge-
biet ist von einer durchschnittlichen jährlichen Niederschlagsmenge in Höhe von 
450 mm gekennzeichnet. Klimaprognosen für den mitteldeutschen Raum lassen 
eine weitere Verringerung der Niederschlagsmengen auf ca. 300 mm erwarten. 
Somit ist es als problematisch zu sehen, wie die Saale den eigentlichen Lauf und 
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einen ca. 7 km langen und ca. 3 m tiefen Kanal zusätzlich mit Wasser speisen 
soll. 
Des Weiteren gehen weiterhin wertvoller Ackerboden verloren. Schon jetzt sind von 
33.000 Hektar großen Acker-Wirtschaftsflächen des früheren Landkreises Schönebeck 
9.000 Hektar „bergbaurechtlich“ verkauft. Ein Saale-Elbe-Kanal trägt zur Ver-
schärfung dieser Situation bei. 
Daran ändert, nach Auffassung des AHA, auch eine vom Schönebecker Diplom-
Ingenieur Christian Jung vor etwa zehn Jahren ins Gespräch gebrachte Abkür-
zung über die Kiesseen zwischen Calbe (Saale) und Barby (Elbe) nichts. Hier 
besteht sogar noch die Gefahr, dass die Kiesseen durch Eintrag von Auenschlick 
und Nährstoffen zusehend an Wasserqualität verlieren und verlanden könnten. 
Dem müsste man mit umfassenden und sehr kosten- intensiven Ausbaggerungen 
begegnen. Auf Grund der Tatsache, dass Saaleschlamm noch immer sehr stark 
schwermetallbelastet ist, wäre dieser als Sondermüll zu behandeln und könnte 
nicht einfach im offenen Gelände gelagert oder gar auf Flächen aller Art ausge-
bracht werden. 
Und das Ganze soll ja dann bis zu 150 Millionen Euro kosten. Nur immer wieder 
neue Gutachten und deren Auswertung erhöhen nur noch die Kosten, so dass 
man bestimmt bald von mehr als 200 Millionen Euro Kosten sprechen muss. 

Dabei sind alle diese Tatsachen nun schon oft genug begutachtet worden und 
somit umfassend und ausreichend bekannt. Sie lassen wenig umweltverträgliches 
an der Form des Ausbaus und der Saaleschifffahrt erkennen. Außerdem haben 
z.B. der hallesche Wirtschaftsprofessor Zabel im Jahre 2008 und die einst vom 
Bundesverkehrsministerium im Auftrag gegebene Studie der Planco Consulting 
GmbH nachgewiesen, dass ein Saaleseitenkanal wirtschaftlich betrachtet, voll-
kommen überflüssig erscheint. Bereits die Prognosen der Planco-Studie von 
230.000 bis 560.000 Tonnen Transport- gut im Jahr erscheinen, angesichts der 
bisherigen Flaute im Schifffahrtsverkehr auf Elbe und Saale, sehr hoch gegriffen. 
Wenn selbst, die offenbar mit der heißen Nadel gestrickte Studie der vom Ver-
kehrsministerium Sachsen-Anhalts beauftragten Dresdner Firma LUB Consulting 
mit utopischen 1,5 Millionen Tonnen jährlich zum Tragen kämen, ergäbe dies 
(Zabel 2008) immer noch eine Subventionshöhe von 18,18 Euro/t. Das entspre-
che bei 1,5 Millionen Tonnen im Jahr eine jährliche Subvention in Höhe von 
28.200.000 Euro an Steuergeldern. 
Somit ist weiterhin weder eine ökonomische, noch eine ökologische Basis für 
ein der- artiges Vorhaben gegeben. Derweil hat die Deutsche Bahn auf der Stre-
cke Halle-Magdeburg nur eine Transportauslastung von 30 %. U.a. auf Grund 
derartiger Mangelbelastungen haben bei der Deutschen Bahn seit dem Beginn 
der Bahnreform im Jahre 1994 bundesweit ca. 160.000 Mitarbeiter ihren Ar-
beitsplatz verloren. 

Der AHA hält es weiterhin für dringend geboten die Schiffe dem Fluss anzupassen 
und nicht umgekehrt. Zudem gilt es die wertvolle, arten- und strukturreiche Natur 
und Landschaft für eine umwelt- und naturverträgliche Landwirtschaft sowie ei-
nen gleichgearteten Tourismus zu nutzen, um hier ernsthaft gefährdete Arbeits-
plätze zu sichern. 

Daher hält es der AHA für dringend geboten das Vorhaben Saale-Elbe-Kanal nun 
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endlich sowie endgültig zu stoppen und nicht weiter unnütz Steuermittel und per-
sonelle Ressourcen dafür einzusetzen. 

Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) sieht es daher 
nur folgerichtig, wenn der Bundesregierung das Vorhaben Saaleseitenkanal aus 
dem Bun- desverkehrswegeplan durch Bundestag und Bundesrat streichen lässt. 
Ferner wäre es dringend erforderlich, dass Bundestag, Bundesrat und Bundesre-
gierung mit der entsprechenden Änderung des Bundesverkehrswegeplans mit 
dem endgültigen Absehen von den Planungen für den ökologisch unverträgli-
chen und ökonomisch unsinnigen Saaleseitenkanal und in der damit zu been-
denden verbundenen weiteren diesbezüglichen Verschwendung von Steuermit-
teln, alternative Wirtschafts- und Verkehrsvorhaben befördert. Dazu gehören z.B. 
Regionalisierungen von Wirtschaftskreisläufen sowie Beförderung des Schienen-
verkehrs. 

 
Nach Ansicht des Arbeitskreises Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. 
(AHA) gilt es nunmehr verstärkt Maßnahmen zum Schutz, zum Erhalt und zur 
naturnaheren bis naturnahen Entwicklung der Elbe-Saale-Aue u.a. eingebunden 
in den Gesamtverlauf von Elbe, Saale und Mulde zu ergreifen. Im Rahmen einer 
länder- und raumübergreifenden wissenschaftlich fundierten Schutz- und Ent-
wicklungskonzeption gilt es daher Ziele und Maßnahmen zu ergreifen, welche 
eine Wiederanbindung der Altaue an die Flusssysteme, eine Wiederausweitung 
von Auenwäldern und -wiesen, Wiederanbindung an alte Flussverläufe, eine ar-
ten- und strukturreiche Agrarentwicklung, den Erhalt und die Entwicklung beste-
hender und neuer Biotop- und Grünverbundräume, Reduzierung von Verkehren 
und Stärkung öffentlicher Nahverkehre, eine dem angepasste Wohnqualität so-
wie damit abgestimmtem Tourismus und abgestimmter Naherholung enthält.  
Als Basis kann die Tatsache dienen, dass das Gesamtgebiet Bestandteil zahlrei-
cher Schutzgebiete wie des ca. 282.250,00 ha großen, Ende des Jahres 1997 
von der UNESCO anerkannten, länderübergreifenden Biosphärenreservates 
„Flusslandschaft Elbe", des 538,00 ha großen Natura 200 Gebietes „Saaleaue 
bei Groß Rosenburg (FFH0053)“, des 19.185,00 ha großen Europäischen Vo-
gelschutzgebietes „Mittlere Elbe einschließlich Steckby-Lödderitzer Forst 
(SPA0001)“, des 43.000,00 ha großen Landschaftsschutzgebietes „Mittlere 
Elbe“ sowie des 8.507,00 ha großen Naturschutzgebietes  „Mittelelbe zwischen 
Mulde und Saale“ ist. 

Hier ist auch einzubinden, wie künftig die Angel- und Fischereitätigkeit in der 
Elbe-Saale-Aue aussehen soll. Am 19.08.2023 war zum wiederholten Male fest-
zustellen, dass der Bereich der Einmündung der Saale in die Elbe zu einem Mas-
senparkplatz für Anglerinnen und Angler aus dem gesamten Bundesgebiet ver-
kommen ist. Gleiches gilt für die Massennutzung an den Ufern von Elbe und 
Saale. Hier sind massive Veränderungen erforderlich, damit so eine Störung von 
Umwelt, Natur und Landschaft endlich ihr unwiderrufliches Ende findet. 

Im Interesse der Mitwirkung und der Schaffung einer Plattform für Interessenten 
möchte der AHA eine ehrenamtliche Regionalgruppe Elbe-Saale-Aue bilden, wel-
che Interessenten die Möglichkeit bietet an den komplexen Themen ökologischer 
und hydrologischer Art mitzuwirken. 
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Wer Interesse hat wende sich bitte an folgende zentrale Anschrift des AHA: 

Arbeitskreis Hallesche Auen-
wälder zu Halle (Saale) e.V. – 
(AHA) Große Klausstraße 11 
06108 Halle (Saale) 
Tel.: 0345 – 2002746 
E-Mail: aha_halle@yahoo.de 
Internet: https://www.web-conzept-mn.de/ 

 

Halle (Saale), den 20.08.2023 Andreas Liste  
Vorsitzender“, Zitat 
Ende 

 

II. Weitere Anmerkungen & Zusammenfassung 
 

Alle Ausweisungen von Überschwemmungsgebieten sind wohl nach dem § 76 Über-
schwemmungsgebiete an oberirdischen Gewässern des Gesetzes zur Ordnung des Was-
serhaushalts 1) 2) (Wasserhaushaltsgesetz - WHG) um, welche unter Absatz 1 Über-
schwemmungsgebiete definiert. 
 

https://www.gesetze-im-internet.de/whg_2009/__76.html 
 

Jedoch fehlen vollständig Angaben zu den ausgedeichten sogenannten Altauen -zum 
Beispiel Fasanerie in Merseburg, Halle-Neustadt und in der Sprohne am Mündungsge-
biet der Bode. Dies ist jedoch wichtig, um den vollen Umfang an potentiellen Über-
schwemmungsgebieten festlegen zu können. Ferner zeigen beispielsweise die Auenge-
biete um die Fasanerie in Merseburg sowie das der Sprohne auf, dass umfassende 
Deichrückverlegungen dringend geboten sind.  
Der vorgelegte Entwurf der Verordnung des Landesverwaltungsamtes zur Festsetzung 
des Überschwemmungsgebietes Saale von Klein Rosenburg (km 4+528) bis Landes-
grenze zu Thüringen (km 184+50) vom 07.08.2024 beinhaltet keine Angaben auf wel-
cher Basis die beigefügten Karten beruhen. So ist es zum Beispiel unverständlich, dass 
die Rischmühleninsel in Merseburg kein Überschwemmungsgebiet sein soll, obwohl die-
ses Auengebiet bei den Hochwassersituationen im Winter 2011 und Sommer 2013 fast 
überflutet war. Es ist perspektivisch durchaus mit höheren Hochwassersituationen und 
womöglich in kürzeren Abständen zu rechnen.  
Daher sind folgende Maßnahmen dringend erforderlich: 
 

• Keine weitere Flächenversiegelungen bzw. Verbrauch von Böden für Baumaß-
nahmen aller Art. 

• Naturnahe, sukzessive Entwicklung von arten- und strukturreichen Waldgebieten 
an bestehenden Standorten und räumliche Erweiterung als Lebens- und Rück-
zugsraum für zahlreiche Tier- und Pflanzenarten, Ort der Entstehung von Sauer-
stoff und Frischluft, Speicher von Kohlendioxid und Methan, als Speicher für 
Niederschlags- und Schmelzwasser sowie „Bremser“ und „Reiniger“ von Hoch-
wasser 

• Entwicklung der Agrarlandschaften zu arten-, struktur- und kulturreichen Land-
schaftsbestandteilen mit höherer Kulturvielfalt, hochgradiger Fruchtfolge, Ent-
wicklung alternativer Produktionsformen mit humusreichen Böden voller Bo-
denleben, Bereichen mit Gehölz-, Wiesen- und Hochstaudenbereichen 

mailto:aha_halle@yahoo.de
https://www.gesetze-im-internet.de/whg_2009/__76.html
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• Erhalt und Schaffung von beidseitig mindestens 10,00 m Gewässerschutzstrei-
fen, um naturnahe Entwicklungen von Fließ- und Standgewässern zu ermögli-
chen 

• Schutz, Erhalt und Weiterentwicklung von Biotop- und Grünverbundräumen 
• Umfassende Rückgaben der Altauen an das System der Fließgewässer, welche 

mit Deichrückverlegungsmaßnahmen oder gar Deichbeseitigungsmaßnahmen 
einhergehen können.  

• Wissenschaftliche Prüfung des Wiederanschlusses von Altverläufen mit einher-
gehenden Aufhebungen von Begradigungen, was eine Wiederverlängerung des 
Verlaufes der Saale hat, mehr Raum von Hochwasser bietet sowie Strukturviel-
falt der Saale zurückgibt. Es sei zu bedenken, dass durch zahlreiche Regulie-
rungsmaßnahmen eine Verringerung der Gesamtlänge der Saale von ursprüng-
lich 442,00 km um 29,00 km auf 413,00 km erfolgte. 

 

Daher ist eine umfassende wissenschaftlich fundierte Schutz- und Entwicklungskonzep-
tion für die Saale und ihre Nebengewässer dringend geboten, welche u.a. eine Konzep-
tion im Umgang mit Hochwasser beinhaltet.  
Als eine Basis kann die Veröffentlichung von Dr. Günter Zinke „Die hydrographisch-
hydrologischen Bedingungen des Naturparkes "Unteres Saaletal" in ISSN 0018-0637 
Hercynia N. F. Halle30 (1997): 195-214 dienen.  
 

https://opendata.uni-halle.de/bitstream/1981185920/95150/1/hercynia_vo-
lume_30_2725.pdf 
 

Diese Ausführungen sind als Bestandteil der Stellungnahme zu betrachten.  
 

Abschließend noch Links zu Befliegungen zum Sommerhochwasser 2013: 
 

https://www.youtube.com/watch?v=qrw8rDvm5Tw 
 

https://www.youtube.com/watch?v=8l-uT94V34k 
 

https://www.youtube.com/watch?v=uRMbqRAJrZE 
 

Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA ist jedenfalls bereit 
im Rahmen seiner ehrenamtlichen und gemeinnützigen Möglichkeiten daran mitzuar-
beiten. 
Zentraler Kontakt: 
 

Arbeitskreis Hallesche Auenwälder 
zu Halle (Saale) e.V. – (AHA) 
Große Klausstraße 11 
06108 Halle (Saale) 
Tel.: 0345 – 2002746 
E-Mail AHA:  aha_halle@yahoo.de  
Internet: https://www.web-conzept-mn.de/ 
 

 
Halle (Saale), den 17.10.2024      Andreas Liste 
          Vorsitzender 

https://opendata.uni-halle.de/bitstream/1981185920/95150/1/hercynia_volume_30_2725.pdf
https://opendata.uni-halle.de/bitstream/1981185920/95150/1/hercynia_volume_30_2725.pdf
https://www.youtube.com/watch?v=qrw8rDvm5Tw
https://www.youtube.com/watch?v=8l-uT94V34k
https://www.youtube.com/watch?v=uRMbqRAJrZE
mailto:aha_halle@yahoo.de
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